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Polen macht einen neuen Vorſchlag. 
Auch die baltiſchen Staaten ſollen unterzeichnen. — Nur Verſchleppungsmanöver? 

Bereits bei dem erſten Bekanniwerden des ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchlages an Polen, einen reglonalen Kelloggpakt miteinander 
abzuſchließen, tauchte in Warſchau der Gedanke auf, dieſen 
Vorſchlag auszunutzen, um den alten polni Gih Traum, einen 
Kelloggpatt der Ofiſtaaten unter polniſcher Führung mit Ruß⸗ 
land zu verwirtlichen. 

Wie jetzt aus Mostau gemeldet wird, hat der polniſche 
Geſandie in Mostau, Dr. Patel, einen entſcheidenden Vor⸗ 
ſtoßb in dieſer Richtung unternommen. Er hat nämlich — wie 
auch von maßgebender auſ eineg Seite beſtätigt wird, er⸗ 

ein klärt, daß Polen nurx auf eine gleichzeitige Unter⸗ 
ei en ui des Kelloggpaktes mit den übrigen Oſt⸗ 
V En ſingeben könne und fordert Rußland auf, Ui zu 
U mit ben baltiſchen Staaten in Verbin⸗ 

Ditmicd, zü-feßen, beren Abſichten Lent⸗ den polniſchen — wie 
bler verlaiiet — völlig becken ſollen Polen felbſt werve ſich 
in dieſer Frage an Rumänien wenden, deſſen Einverſtänd⸗ 
nis mit dem polniſchen Vorſchlag bereits ſicher ſei. In dieſer 
gemeinfamen Konſerenz, ſo regt Patek au, ſoll dann die Ke⸗ 
meinſame Aun iPahßRe beſprochen werben. In üurſchri, 
nimmt man an, daß Rußland vieſen Vorſchlag, der im übri⸗ 
gen eine gänzliche Verunſtaltung ſeines Angebotes bedeute, 
nicht atzeptieren wird. Der Zweck Polens mit dem neuen Vor⸗ 
ſchlag iſt. 3ß Wartlſcheß Ciaaſen dens des Eun Kelogner, 
termins, da bie baltiſchen Staaten dem öſtlichen Kelloggpakt 
erſt nach Ratiftzierung des allgemeinen Kelloggpaktes bei⸗ 
ireten könnten. 

Keine Ausſicht auf ſchnelle Förverung der deutſch⸗polniſchen 
Hanvelsvertraßsverhandlungen. 

Die neue deutſche Antwort zu der letzten polniſchen Note 
in ber Hanpelsvertragsfrage enthält, wie die polniſche arauſ⸗ 
mitteilt, weder eine Annahme für den Termin der Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen noch den Tag der Ankunft Hermes“ 

  

  

in Warſchau, Die Noie es vielmehr in überaus unzu⸗ 

u 
krlepdenem Ton übex: heul, llt der⸗letzten polniſchen Aucße⸗ 
bale Sie verlangt eüi ſtlärun uber eine eihe Uon 
wichtlgen Punkten Es beſteht die,Gefahr, daß auch bie' neue 
pölniſche Antwort auf vieſe. deutſche Note keine ber'e „Auf⸗ 
klärüng bringen wird, ſo daß ein Sich⸗Verlieren beider Seiten 
in einen fruchtloſen otenaustauſch für längere 
Jeit droht. Die günſtige Atmoſphäre, die der Abſchluß des 
Volzveriras 'es für die Geſamtverhandlungen bewirkt zu haben 
ſchien, iſt Le ungenutzt vorübergegangen, und auf pol⸗ 
uiſcher Seite ſcheint ſich wieder ein auhean 
wachen der welteren Verhandlungen bemerkbar zu 
machen. ö 

Eine vene Verſchwörung in Syanien. 
Sie hat natürlich wieber nicht aeklaypt. 

Die ſpaniſche Regierung gibt bekannt, daß ein Aufſtand, 
der für die Nacht von. Montag zu Dienstag geplant war, 
allenthalben erfolglos geblieben iſt. Rur in Gtüudad Real 
meuterte das Artillerieregiment, beſetzte die Gendarmerie⸗ 
kaſerne, ſtellte Geſchütze in den Straßen auf und hielt die 
Züge an. Es ſind Maßnahmen zur Unterdrückung der Auf⸗ 
ſtandsbewegung getroffen worden. ů 
3., General Primo de Rivera gab geſtern bei der Er⸗ 
üli Ai der Sitzung des Nationalrates eine Erklärung für 
die Aufſtandsbewegung ab. Dieſe Bewegung ſei überall, 
ausgenommen in der Hauptſtabt der Provinz Ciudad Real, 
geſcheitert. Strenge Strafen für die Schuldigen wolle man 
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nicht androhen, aber die unerläßlichen Mittel zu rüttſichts⸗ 
loſer Unterdrückung würden durchgeführt. an werde 
zwiſchen ben ESoldaten, die man zur hiebellion verleitet habe, 
Und den Urhebern des Aufſtandes zu unterſcheiden wiffen. 

Papierne Flieger,bomben“. 
Ueber die Artillerierevolte in Spanien berichtet vas „Jour⸗   nale u. g.: Als die erſten Rachrichten von dem Aufſtand in 

Cuidad Regl,in- Madrid eintrafen, habe General Primo de 

Die Deutſchlibralen hatten bisher den ihnen zuſtehenden 
zweiten nebenamtlichen Sehalorpoſten nicht Veieheh In der 
letzten Sitzung des Hauptvorſtandes der Deutſchliberalen 
Partei iſt nunmehr beſchloſten worden, für dieſen Poſten die 
Abgeordnete Fran Alma Richter in Vorſchlag zu bringen, 

Vor Jahren erregte) ea, in ber ganzen Welt Senſation, 
daßt dem damaligen ſositaldemokratiſchen Kabinett in Däne⸗ 
mark auch ein wetbliches Milglied, die Genoſſin Bang, an⸗ 
gehörte. Inzwiſchen hat. bas Streben der Franen nach politi⸗ 
ſcher Gleichberechtigung Iin. vieien Ländern Europas große 
Fortſchritte gemacht, beſonders durch die revokutionären 
Ereigniſſe 1018/19. Aber wenn auch heute viele europäiſche 
Parlamente welbliche Mitalieder habeu. ſo iſt uns zur Zeit 
eine Regiexung mit weiblichem Einſchlag außer Howietruß⸗ 
land nicht bekannt. Inſofern dürfte alſo die Wahl von Frau 
Alma Richter zum Seuator immerhin ein gewiſſes 

Auſſehen auch über Danzig hinaus 
erregen. ‚ 

Um ble. Sennisrongeüeres Ah. uu der Heuſzchliberalen, 
voriel,in Den MegkehMehnchenß Kesreseu ,,Ver“ 
deutſchliberalen Fraktion gehren auch drei Abgeordnete au, 
die auf Grund ſelbſtänbiger Liſten in den Volkstag gewählit 
wurden. Es handelt ſich um den Abg. Mroczkowſki von 
der Mieterpartei, Lemke von der Rentinerpartei und 
Regier pom Bauernbund. Dieſe Abgeoröneten hatten ſich 
ſeinerzeit das Recht vorbehalten, aus ihrer Mitte einen Vor⸗ 
wurb. für den dritten liberalen Senator zu machen. Bisher 
wurden von dieſen Abgeordneten verſchiedene Kandibdaten in 
Vorſchlag gebracht, unker anderm Stabtrat Czarnowſki aus 
Zoppot, Abgeordneter Mroczkowſkt und der Verbandsvor⸗ 
ſitzende des Mietervereins, Lehrer Raddatz. Die Mieter 
hatten noch vor einigen Tagen ihre Anſprüche auf einen 
Senator wie folgt begründet: 

„Die Mieter Lauhn es der Liberalen Partei nicht nur 
gedankt, daß dieſe ihnen das Recht auf einen parlamen⸗ 
tariſchen Senator verbriefte, ſondern ſie fanden es auch 
äußerſt gerecht, daß eine Gruppe, die faſt die Hälfte der⸗ 
liberalen Fraktion ausmacht, wenigſtens einen Senator 
Keilt wynn die andere Hälfte ſchon drei Senatoren ge⸗ 
ſte Hat. 

Die Mieterkandidaten ſind aber zum Teil vom Zentrum, 
zum Teil von der Deutſchliberalen Partek ſelbſt abgelehnt, 
worden. Von liberaler Seite wurde mehrfach betont, daß 
die Deutſchliberalen in erſter Linie Vertreterin Her Wiriſchaft 
ſei und Mietervertreter nicht als Wirtſchaftler angeſehen 
werden könnten. Schließlich hat dann die Deutſchliberale 
Partei Frau Richter nominiert. Dadurch iſt allerdings auch 

  

Zwei Milliarden ins Elſaß geſteckt. 
Beginn der großen Poincaré⸗Rede zur Autonomiſten⸗Debatte in der franzöfiſchen Kammer. 

In der Kammer wurde am Dienstagnachmittag die 
Elſaßdebatte mit einer Rede des Autonomiſten Abgeordneten 
Dahlet ſortgeſetzt. Dahlet, der aus der radikalen Partei 
des Elſaß ausgeſchieden iſt, veſtand beſonders darauf, daß 
der Autonomismus mnicht nux eine iemg Kebe.Ggn ſei, 
fondern daß es auch Linksautonomismus gebe. Es könne 
auch nicht⸗ die Rede davon ſein, daß das Elſaß zu Deutſchlaud 
zurückwolle. ů 

Aunionomihimus bebente nicht Separatismus, öů 
ſondern Gegnerſchaft gegen den Zentralismus. Die Elſäfſer 
ſeien germaniſcher Raſſe und wenn auch noch ſo viele Fehler 
der Behörden im einzelnen für bie erfäfſiſchen Mißſtände 
verantworklich gemacht werden könnten, in Wahrheit handele 
es ſich um keine Gefühlspropleme,' „Die Elfäſſer,“ rief 
Dahlet, „ziehen die Kommuniſten, die ſich verteibigen, den 
Nationaliſten, die ſie angreifen und damit den Regierungen, 
die ſie mißverſtehen, vor“ *„ 

Poincarcé nahm ſofort nach dem Abg. Dahlet das 
Wort und ſtellte zunachſt zur Geſchäftsordnung feſt, daß die 
augenblickliche Debatte nicht die Exiſtenz'der, Regierung in 
Trage ſtelle;: deshalb komme es auch nicht darauf an, ſie durch 
ein Vertrauensvokum abzuſchließen, ſie müſſée vielmehr in 
eine Kurdgebung der Sympattzieé und des Ver⸗ 
trauens zum Elſaß ausklingen. Niemand von den Inter⸗ 
pellanten babe das elfäſſiſche Problem wirklich von der rich⸗ 
tigen Seite angefaßt; niemand habe darauf h Aenß eſente⸗ 
die autonomiſtiſchen Umtriebe zuerſt heimlich und hämiſch, 
heute aber ſchamlos betrieben würden und daher alle Elfäffer 
revoltiert hätten. Frankreich und jeder Franzoſe hätten ein 
Recht, ſtolz zu ſein auf das Werk, das Frankreich in den letz⸗ 
ten zehn Jahren im Elfaß vollbracht babe. Die Fehler, die 

  

    

man vielleicht begangen habe, genügen nicht, um dieſes 
Werk vergeſſen zu machen und um die 

abſchenliche antifrauzöliſche Kampaane 
u rechtfertigen. Leider gebe es kein ſofort wirkendes All⸗ 

Leumtitel kür die augenblickliche Situation, nur die Zeit 
kbnne hier ßelfen. . 

Poincaré entwickelt dann bie Büueil Lapeb Geſchichte des 
Elſaß ſeit dem Waffenſtillſtand. Zuerſt habe man das Elſaß 
von einer Finanszkataſtrophe retten müſſen, damit es 
nicht in den. Bankrott Deutſchland mit hineingezogen wurde. 
Dafür allein habe Frankreich 2 Milliarden geopfert. 
Es bebauere dieſe Handlungsweiſe heute nicht, aber es dürfe 
wohl erklären, daß es dbem Elſaß damit ſchon von der erſten 
Stunde an ſeine Sompathie bewieſen habe. Poincaré ſpricht 
dann alle Matßnahmen durch, die für die einzelnen Indu⸗ 
ſtrien getroffen würden und erinnert an die zollfreien Kon⸗ 
tingente, an den Ausbau der Eiſenbahnen, Kanäle und 
Häfen. Die deutſche Preſſe habe den ů 

Untergang des Straßburger Hafens 
vrophezeit; heute ſeiner aber der drättgrößte Binnenhafen 
Frankreichs. Es ſei ebenſo erſtaunlich wie kraurig, daß alle 
dieſe Bemühungen Frankreichs Um das Elfaß wicht die nötige 
Anerkennung gefunden hättet, Ia, daß (ſogar ſchlechte Hirten 
aufgeſtanden ſcien, die dem elfäfſiſchen, Votke jede Verdienſte 
Frankreichs gefliſſentlich geheim zu halten 

Da der Miniſterpräfideitt, ſichtlit war, wurde die 
Sitzung unterbrochen. Nach fnäahme ſchlug der 
Kammepräſident vor, die weitere Debatte auf: Donnerstag zu 
vortages. Poincaré. ſtimmte dem au. Die weiteren Aus⸗ 
führungen des Miniſterpräfidenten dürften noch ungefähr 
drei Stunden in Anſpruch nehmen. ‚ 

  

erſuchten.“ 

     

  

   

  

Weitere Parteizerſplitterung in Danzig 
Senatskandidatur der Abgeordneten Alma Richter. 

„Koalit 

die vem Zentrum alle Möglichkeiten uoffen liez. Als der, 
muniſt Hollein das Wort erbat, machten ſeine kommuniſtiſchen 

  

Rlvera ſofort den General des Waherearchens Oberſt 
Kindelan, mit einem Flugzeuggeſchwaber borthin entfandt. 
Die Flugzeuge hätten große Bündel von Flucgplättern mitge⸗ 
nommen, in denen die Artilleriemannſchaft aufgefordert wor⸗ 
den ſei, ſich von der Revolte ihrer Offiztere loszuſagen. Gleich⸗ 
zeitig waren drei Bataillone Infanterie in Mabrib auf Laft⸗ 
autos verladen und nach Culdad Real eutſandt worden. Sie 
hätten den Auftrag erhalten, die Aufſtändiſchen zunächſt vurch 
glitliche Verhandlungen zur Unterwerfung zu bringen. Abends 
pät habe vie Infanterie einen Teil der Stadt beſetzen und 
ie Telephonverbindungen mit Madrid wiederherſtellen können. 

Die .iee en mit den Meuterern ſeien aber noch im 
Gange. Die Artillerie habe immer ihre Abrige in Ge ⸗· 
ſoyen herrt um ihre Kaſerne ſtehen. In den übrigen Garni⸗ 
onen herrſche völlige Ruhe. „3 

—* 

nicht die Wirtſchaft, aber immerhin die Hauswirtſchaft be⸗ 
rlicklichtigt worden. ů‚ 

Daritber droht jedoch die veutſchliberale Voltstagsfraktion 
zu zerfallen. Wie verlautet wollen nunmehr die Abgeordneten 
Mroczkowſkt, Lemke und Regier aus der deutſchliberalen 
Fraltion ausſcheiden und einc eigene Volkstagsgruppe bilden. 
Dadurch würde die deutſchliberale Gruppe ihre Fraktionsſtärte 
verlieren und von der Ausſchußarbeit ebenſo ausgeſchloſſen 
ſein, wie die drei verärgerten Eigenparteiler. Im Intereſſe 
einer gebeihlichen Arbeit der Volkstagsausſchüſſe wäre das zu 
bedauern. Die Mehrheit der Regierungstoalition im Plenum 
des Voltstages wirv durch diefe 

Spaltung der deutſchliberalen Fraktion nicht erſchüͤttert. 

Es uerhleiben den Regierungsparteien nach dem Ausſcheiden 
der drei Abgeordneten immerhin eine Mehrheit von 64 Ab⸗ 
geordneten, zu denen gegebenenfalls noch dle Unterſtützung 
durch klelnere Mittelparteien vemmt. 

rau Alma Richter iſt 1879 in Chemnitz geboren und trat 
h. Hanzig⸗während des Krieges,als Helferin in der Kriegs⸗ 

herphr. „ 1919 Wurde ſie als Siaibtegrorbuete gewählt. 
Sie MrGritnberin und erſte Vorſitzende des bürgerlichen Haus⸗ 
frauenbundes Danzig und war bereits Mitglled des vorigen 
Volkstages. Vor einiger Zeit wurde ſie zur Vorſttenden der 
deutſchliberalen Volkstagsfraktion gewählt. 

Sie nachen weiter Siondel.— 
Wieder lommuniſtiſche Lärmſzenen im Reichstag. 

Im Reichstag führten ant Dienstag die Kommuniſten in 
Leihelg bes neueſten Moskauer Parole vas unvermeldliche 
Tänzchen auf. Puterrot vor Eifer ſchilderte der kommu⸗ 
wiſtiſche Abg. Torgler, daß der komnüuniſtiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Blenkle nach einer Erwerbsloſenkundgebung 
verhaftet und ins Gefängnis geworfſen ſei. Unter heſ⸗ 
tigen bis zu Schimpfworten Site Angriffen auf 
den Präſidenten Loebe forderte er die ſofortige Entſcheidung 
des Reichstages für die Freilaſffung des Abgeordneten. 
Die kommuni Fraktion begleitete dieſe tobende Rede 
dur⸗ Haundi, e Zurufe an den Präſidenten: „Hausknecht der 

'on, Hausburſche des Bürgerblocks, ſchlimmer als ein 
deutſchnationaler Hausknecht. Holt den Kerl herunter!“ uſw. 
Loebe läutete Sturm. Torgler redete ſchreiend weiter. 

Seine Fraltion ſchimpfte im Chor, 

pöbelte und lärmte. Ein Beweis, daß es den Herren gar nicht 
um die Befreiung ves angeblich eingeſperrten Abgeorbneten 
u tun war, ſondern daß ſie den Präſidenten und das Haus 
is zum äußerſten reizen wollten. Loebe blieb indeſſen voll⸗ 

kommten muns Waich . überwies den Antrag an den Ge⸗ 
ſchüftsordnungsausſchuß. 
ef Vorſchlag Dittmanns wurde beſchloſſen, den Ausſchuß 
ſoſort, alſo noch am Dienstag, tagen zu laſſen. Der kommu⸗ 
niſtiſche Einakter endete indeſſen mit höchſter Komik. Während 
der Geſchäftsordnungsausſchuß zuſammentrat, um den an⸗ 
geblich eingelerkerten wackeren kommuniſtiſchen, Klaſſenkämpfer 
zu befreien, hatte Herr Abgeordneter Blenkle ſeine parlamen⸗ 
tariſche Täligkeit im Reſtaurant des Reichstages ſchon wieder 
autfgenommen — kleinlaut zog ſein Freund Geſchte den 
kommuniſtiſchen Freilaſſungsantrag als gegenſtandslos zurück 
Das Haus ſetzte dann die Beratungen des Steuexver⸗ 
einheitlichungsgeſetzes fort. Der Gengerhichung ad. 
nete Nauheim gab eine formulierte Fraktkionserklärun, aun: 

Freunde wieder einen kleinen Zwiſchenakt. Sie beantragten 
erſt dbie 

— Herbeiruſung des Reichskanalers. 

Und um gleich zu zeigen, daß es ihnen mit dieſem. Antrag 
wieder, nicht aanit war, bezweifelten ſie gleichzeitig die Be⸗ 

ſchlußfähigkeit. Das Haus war aber ſtark eiept⸗ So verfiel 
der kommuniſtiſche Geſchäftsordbnungsantrag allgemeiner 
Lächerlichkeit. Der Kommuniſt Höllein ſtelltie dann vor 

ſehr geleertem Hauſe einen ſeiner Schimpfrekorde auf. K 
Die Ausſprache wird heute, Minwoch, in Ende. Jeführt. 

Schon jetzt läßt ſich erkennen, daß um die Steuergeſetze im 

Ausſchuß langwierige undſchwere Kämpfe auch 

zwiſchen den Regierungsparteien entſtehen werben. 

Die Kominuniſten erhalten keine Tribünenkarten. 

er Aelteſtenrat des Reichstags beſchäftigte⸗ſich mit der 

Veſhwerbe keher: kommuniſtiſchen Fraktion darüber, daß 

Präftdent Loebe ihr die thr ſonſt zuſtehenden Tritünenkar⸗ 
ten wegen der Vorfälle am Schluß der Donnerstagſizung 
mit deyr kommuniſtiſchen Sprechchor gon der Tripüäe ent. 
zogen hatte. Der Aelteſtenrat beſchloß, daß es bei dieſor 
Maßnabme des Präſidenten bleiben ſoll, ſolange die kommu⸗ 
niſtiſche Fraktion nicht erklärt, daß ſie ſolche Zwiſchenfälle 

nicht ſelber herveifübren und unterſtützen will. — ů 
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Abgelehnte Regiernngsanträge im Sejim. 
Der Finanzminiſter zankte. 

n der geſtrigen Sitzung des Hausbaltsansſchuſſes des 
Seimn wur etehh pzlaliſtiſcher Antrag auf Erhöhung der 
Staatsbeamtengehälter um 10 Proz. Oſſungt, Der Gtei⸗ 
miniſter Czechowicz, der an der Sitzung perſönlich teil⸗ 
nahm, war überhaupt llber ſümtliche vorgenommenen Aen⸗ 
derungen überaus Uunzufrieden und erklärte, daß diele im 
Ergebnis ein Deſtzit üon mebr als 100 Mill. Zlotp herbei⸗ 
fuhren, Der Generatreferent ſtellte daher — um dle Sttua⸗ 
lion für die Regierung zu retten — noch eine Reihe von An⸗ 
trägen, die eine Wleberherſtellung, der von der Reglerung 
vorgelegten Poſitionen bezweckte. Sie wurden aber ſämtlich 
abbelehnt. Unter anberem blicb ber Betraa von 9 Millionen 
iitr den Dispoſitionsfonds geſtrichen, Als das Reſultat der 
Abſtimmung über dieſe Pyſitionen bekanntgegeben wurde, 
örte man auß ben Reihen des Regterungsblocks feinbſelige 

Zurufe fallen. Vor der Unnahme des Haushalts im Plenum 
wird eg daher zweifellos zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Regierung und Parlament kommen. 

Pie Oeriehtsaften photographiert. 
Senſationelle Enthüllungen in der Tſcherwonetzen⸗ 

Angelegenheit. 

Die Staatsanwaltſchaft J in Verlin beſchäftiat ſich zur 
Zeit mit einer auffehenerregenden Angelegenhett, die in die 
ſeit Jahren in Moabit geführte Vorunterſuchung wegen der 
rleſenhaften Fälſchungen von Tſcherwonetzen (Goldrubel) 
hineinſpielt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſämtliche, in die⸗ 
ſer Sache geführten Strafakten photographiert und nach Eng⸗ 
land verkauft worden ſind, ſo daß die Intereſſenten und 
Mittäter ſteis auf dem lauſenden blieben. 

Insgeſamt ſind nach den bisberigen Feſtſtellungen Tſcher⸗ 
wonetzen im Betrage von 

über 80 Millionen Mart aefälicht 

worden. Als Haupt der Fälſcherbande wurde ein Georgier 
verbaftet, der ſeinerzeit erklärte, ein Organ der in Paris 
lebenden nationaldemokratiſchen georgiſchen Regierung zu 
ſein. Dieſe Organtſation arbeitete von Paris aus an der 
Wiederherſtellung der Freihelt Georgiens und ſoll Beziehun⸗ 
gen zu dem Exponenten der engliſchen Shellaruppe, Deter⸗ 
ding, unterhalten haben. Es wird ſerner behauptet, daß 
der verſtorbene General Hoffmann mit Deterding wieder⸗ 
holt verhandelt habe. 

Die Unterſuchung der ganzen Affäre wurde außer⸗ 
ordentlich geheim geführt. Nur einmal haben die rie⸗ 
ſigen Aktenbündel Berlin verlaſſen, und zwar, als die Mün⸗ 
chener Staatsanwaltſchaft mit den Ermittlungen in der 
bayertiſchen Hauptſtadt beſaßt wurde. Ein im Verlauf der 
Unterſuchung vernommener Mann will nun wiſſen, daß bie 
Akten photographiert und die Photographien nach England 
übermittelt worden ſind. 

Der Sonnenburger Zuchthuusprozeß. 
In der geſtrigen Verhandlung im Sonnenburger Zucht⸗ 

hausprozeß wurde der Höchſtgeſtellte unter den Angeklagten, 
der Inſpektor Hinkel, ſchwer belaſtet, denn der als 
Zeudée vernommene ehemalige Gefangene Viſcher erkläpte, 
er habe ſelbſt geſeben, wie der Inſpektor ſich einmal en 
unter den Rock geſteckt, ein andermal einen Mantel offen 
weggetragen babe. Der Beſchuldigte erklärte, daß dieſe Aus⸗ 
ſage von Anfang bis Ende erdichtet ſei. Der dann als Zeuge 
vorgerufſene Mörder Steinbock übergab dem Vorſitzenden 
eine ſchriftliche Erklärung, die einen völligen Widerruf ſeiner 
bisherigen belaſtenden Ausſagen entbält. Alle ſeine bisheri⸗ 
gen Ausſagen ſeien Lüge. Er habe mit keinem der Beamten 
geſchoben., Entlaſtet wurden die angeklagten Beamten auch 
von dem Gefangenen Kvalick. Die Schiebungen ſelen von 
der Firma ausgegangen. Dann wurde Direktor v. Nor⸗ 
mann, bder Leiter des Zuchthaufes Sonnenburg, vernom⸗ 
men. Als Direktor v. Normann nach Sonnenburg kam, ſand 
er eine „Räuberbande“ vor. Zweifellos waren die 
Gefangenen mächtiger als die Beamten, die machtlos waren, 
weil auf ihre Anzeigen nichts erſolgte. Es waren einfach 
unerbörte Zuſtände. Er müſſe zum Schutze der Beamten 
ſagen, daß ſie nicht die Schuldigen ſeien. 

  

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
HGöhepunkt der gegenwärtig in Berlin ſtattfindenden 

„Grülnen, Woche“ find ledesmal die grotzen Demonſtrations⸗ 
verſammlungen des Reichslandbundes, ͤdie im Zirtus Buſch 
am Bahnbof Börſe und im Großen Echaufpielhaus an der 
Weidendammer Brücke abgehalten werden. Auch in dieſem 
Jahr, am A ne hat es bei dieſen Veranſtaltungen 
nicht an den nötigen Theatereffekten und an der nötigen 
Negle gefehlt: Schwarzweißrote Drapierung der Bithne. 
Fanfarenklänge eines farbig gekleideten und benaaliſch be⸗ 
leuchteten Tronpelerkorps, dann Einzug der Fahnen⸗ 
kompaganie und hinterher Anſprachen des ehemaligen Reichs⸗ 
ernährungsmintſters Schiele und des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Hepp an die Landbundgetreuen. ‚ 

Sie machen ſich ihre Sache fürchterlich leicht; ſie ge⸗ 
brauchen Mittel, um den „ſpontanen“ Beifall der Er⸗ 
ſchienenen zu provozieren, deren ſich der kleinſte und hem⸗ 
mungsloſeſte Landbundagitator ſchämen müßte. Es lit auch 
ſehr bequem, die preußiſche Reaierung 

mit Verleumbungen zu überſchütten 

und ihr keine Gelegenheit zu geben. dieſe zurückzuweiſen. 
Ebenſo bequem iſt es über den „Waſſerkop“ Berlin mit 
den garbbſten Unwahrheiten berzuziehen und Tauſende, die 
vielleicht im Laufe von Jaßren einmal Berlin ſehen, gegen 
das Studtvolk zu betzen, ohne zu gleicher⸗Zeit zu jagen, daß 
dieſe Rleſenſtadt derartige wirtſchaftliche Gegenſätze birgt, 
daßt der arößte Tell der Bevölkerung kaum von heute zu 
morgen zu leben hat. 

Selbitverſtändlich hallen die weiten Räume des Zirkus 
Buſch und im Groten Sthauſpielhaus vom Beifall der 
Verfammelten wider, wenn Schiele und Hepp zum 
Kampf geaen, dass parlamentariſche Syſtem 
aitfforbern, wenn ſie die Bauern zur Einheitsfront und zur 
Selbſthilfe rufen, wenn ſie mitUnruhenkataſtrophen drohen, 
„die kein Führer verhindern könne, wenn der Nut in der 
Fandwirtſchaft nicht Abhilfe getan wird“. Aber, ſo dürfte 
ſich mancher Landwirt gefragt haben. kommen wir mit 
ſolchen bemmungsloſen Reden der neberwindung der 
Ahgrarkriſe auch nur einen Schritt näher? Gelangen wir 
durch die Rbetorik des Herrn Hepp oder durch das 
l(langvolle Organ Schleles zu einem auskömmlichen 
Weizenpreis? 

Mund um den Groener⸗Bericht. 
Die Hausſuchnna beim „Anderen Deutſchland“. 

Wie die „B. 8.“ berichtet, ſtebßt die Hausſuchung bei der 
pazifiſtiſchen Zeitſchrift,Das andere Deutſchland“ in Hagen 
in Weſtfalen, mit der Unterſuchung der Oberreichsanwalt⸗ 
ſchaft wegen der Groener⸗Denkſchrift in Zuſammenhang. Die 
beiden Redaktenre des Blattes, Küſter und Krafnöky, 
wurden eidlich vernommen über die Frage, woher ſie ein 
Exemplar der Denkſchrift hatten und ob ſie wußten, wie die 
Denkſchrift nach England gekommen ſei. Beide bekundeten, 
die Denkſchrift ſet ihnen anonym zugeſandt worden 
und ſie wüßten nicht, auf welchem Wege die Denkſchrift nach 
England gekommen ſei. Das ihnen zugeſandte Exemplar der 
Denkſchrift wurbe bei der Hausſuchung nicht agkimnii, Re⸗ 
dakteur Küſter Übergab fein eigenes Exemplar freiwillia der 
Staatsanwaltſchaft. 

Auch bei einer Berliner Korrelvonbenz. 

Laut „Voſſ. Zig.“ ſüt in der Sache Groener⸗Denkſchrift 
am Mantag eine Haltsſuchung auch bei der Berliner Zeit⸗ 
notizenkorreſpondenz ſtattgefunden. Die Beamten der 
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmten einen Teil des vorge⸗ 
fundenen Materials. 

Keine Kniebeuge vor Rom! In der Verliner Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde au Dienstag nach dem Abſchluß 
einer Konkordatsdebatte mit den Stimmen der So⸗ 
zialdemokraten und Kommuniſten ein ſozialdemokratiſcher An⸗ 
trag angenommen, in dem L, jegliche Zugeſtändniſſe an 
den Klerus und gegen jedes Zurückweichen vor den Forde⸗ 
rungen der katholiſchen Kirche proteſtiert wird. 

  

Das Geſtändnis. 
Von Peter Scher. 

Als der Aſſeſſor das Gartentor abgeſchloſſen hatte, warj 
er den Schüſſel in die Luft und fing ihn neckiſch wieder auf. 

Dann gähnte er. 
Sie liebt mich! dachte er ... wie glücklich ſie war! Ein 

Eliſcs c0 Hen hätte ſich nicht natürlicher geben können. 
iſabeth! 
Wie das klingtt Stolz, ſprödb, — Romantik! 
Im Gehen produzierte er eine ſangbare Melodie: 
⸗Von E-—li—ſa—beth iſt nur ein Schritt zu Lieschen!“ 
Na ja — die alte Geſchichte. Uevrigens wirklich eine reizende 

Fran. Man ſollte eine Zeitlang dabei bleiben. 
Da — nanu? — ein knallender Tritt — ihm entgegen. 
Ein bißchen ſchrar er dach zuſammen, wurde blaß und klein: 

deh lerichche 
le üichen auf weichen Sohlen, der Direktor ſtampfte ledern, kernig wie durch Eliſabeths Leben ſo über die Choſe⸗ 

zuriiunen⸗ der Direktor iſt verreiſt, kommt früheſtens morgen 

Um die Ece biegend, hätten Herr Aſſeſſor wen um ein Haar überrannt? „gend. y 0 U ar 
natürlich. 

Die Hertin bobe 
'e Herren hoben ihre Hüte, ſahen ſich an. Kein Wort. 

Er weiß! dachte der Aſſeſſor — es wäre falſch, zufällige Begegnung zu mimen. Außerdem bin ich total verausgabt. Habe zu viel im Affett geſchuftet — puh — es geht ſchief! 
Unbehersſcht, viel zu haflig — wie er mit Exbiiterung ſehr 

wohl bemerkte — fing er vom Konzert an, das er mit Frau Eliſabeth gehört hatte. Enädige Fran ſei nicht ganz- gut dis⸗ poniert getvefen⸗ er habe ſie nach Hauſe begleiten dürfen. Der Sirektor, die Mappe unterm Arm, dicke Zigarre im 
Mund wälzend, bedankte ſich mit kaltem Phlegma: 

Sichls von gut unterhalten!“ 
i. 'on agreſſivem Unterton — immerhin: ir i- — gehemer. ch gendwie 

Sie en gerade unter einer Laterne. Der. Aſſeſſor fühlte Röte im Geſicht. Aus den nahen Anlagen fauchte Aither Wöorb⸗ Das Eeſpräch ging zäh um äußerliche Dinge. 
Mein Gott, dachte der Aſfeſſor wütend und verzweifelt — wenn er doch Kiegch Aber er darf ja nicht gehn — noch nicht! 

Eliſabeth—( fieschen?) — würde ſich verraten, wenn er. jetzt ſchon käine .. ich muß ihn aufhaiten. 
Da ſagte der Direktor — und ſeine teilnehmende Stimme 

klang aufteizend: „Ilt Ihnen nicht gut?' Wollen wir noch 
einen Kognak oben kippen?⸗ 
EEAusgeſchloſſen! „Ich bitte Sie, Herr Derekter . Die 
gnädige Frau — niemalsi“ Und mit dem Mut der Ver⸗ 

acht nehmen. 

zweiflung den Arm des anderen nehmend: „Wenn es Ihnen 
recht iſt, gehn wir noch ein paar Schritte drüben unter den 
Bäumen. Ich muß Ihnen ein Geſtändnis machen!“ 

Der Direktor jappte, ſah ihn erſchrocken an. Es war, als 
ob ſich Erſtarrung löſte. Er paffte erregt und ging eilig mit 
über die Straße. 

„Was iſt —21“ 
Der Aſſeſſor, blaß und gefaßt, ſah mit rätſelhaftem Aus⸗ 

druck in ein blaurotes Geſicht. 
„Herr Direktor“, ſagte er mit einer Schlichtheit, die ihn 

Eiilaß Wf und in Erſtaunen verſetzte: „Ich liebe Frau 
iſabeth!“ 
Der Direktor rauchte ſtart und atmete heftig. 
„Ich weiß!“ ů 

oder meinetwegen auch „rauh“, dachte der Aſſeſſor und wun⸗ 
derte 18 über die Sachlichteit der Feſtſtellung. 

„Und —Is“ — 
Der Aſſeſſor ſeuſzte; ihm war, als ob er auf die Uhr ſehen 

ſolle: wie tief er ſeufzen müſſc, um ihn entſprechend lange 
fern zu halten. Er fühlte ſich ſo gut eingeſpielt, daß er den 
richtigen Ton nicht mehr verfehlen konnte. 

„Frau Eliſabeth iſt un—nah—bar“, ſagte er bewegt, und 
dachte: Ob ich es ſo weit treiben könnte, daß er mich tröſtend 
in die Arme ſchließt? Aber ich will es lieber nicht riskleren. 
Ich will es mit dem lmpulſiven Ausbruch in der Herbſtnacht 
gut ſein laſſen. Es wird verdammt falt, und ich muß mich in 

Er atmete probeweiſe ſchver: es ging gut. Alſo 1os1! 
Er nahm den Arm des Gatten, preßte ihn heftig. wällte auf: 

zHeute nach dem Konzert — ich war außer wür — wir ſprachen 
Sian alles — — 18 60 weaſbtl ult ů0“ wiercine Schweßer 
rau — — ſie war te Wallung) „wie eine Schweſter 

— i Pert ihr beide Hände geküßt — vorbei!“!“ 
Vorbeil Mir bleibt auch nichts erſpart, dachte der Aſſeſſor 

und ſtellte mit Befriedigung feſt, daß ſeine Stimme auf ſum⸗ 
pathiſche Art bebte. Aber da er zugleich vom eiſigen Wind 
zu ſchlottern begann, riß er ſich vom Direktor los, ſtürzie 
(Impuls Nr. 3) nochmals zu ihm, drückte ihm die Hand und 
rafte dabon- 

ſehend, vachte er: Jetzt dürfte Lieschen Auf die Uhr 
ſchlafen! ů 

Der Divektor ſah ihn nach und ſchlug Im vor die Stirn. 

fälenM, Et fech weße uare ißre: Kehie ang-er ein gei n iſt? * rer ũie * 
Immerhin? „ber Junge hat Talent!“ 20 

Eine philofophiſche Sowiet⸗Enzuklovädie. Das Pbilo⸗ 
jonbiſche Inſtitut der Moskauer Kommuniſtiſchen Akademie 
bereitet die Herausgabe einer großen philoſpphiſchen En⸗ 
auklorädie vor. In dieſem Sammelwerk inllen die Grund⸗ 

    
„Hier gehört „Heiſer“ her — er muß es heiſer ſagen — 

  

Die Landwirte halten Parade. 
Der Reichslandbund in der Sackgaſſe. — Phraſenſchwall und Theaterdonner Iin, Zirkus Buſch. 

Damit kommen wir zu dem, was jeber Suchende und 
‚ um die Laub wirtſchaft ebrlich Bemühte 

an dieſen beiden Demonſtrationsverſammlungen vermiſſen 
mußte: Die Reduer haben weidlich und nach allen Regeln 
der Kunſt auf dic preußiſche Regierung, auf die Preußen⸗ 
kaſſe, auf die Stadt Berlin, auf das Stadtvolk und auf noch 
hundert andere Dinge mehr geſchimpft. Aber ſie haben 
keinen Weg aezeigt, auf dem der Landwirtſchaft Hilſe 
zu bringen it. Schtele begnügte ſich mit der Forderung 
nach einer Drofſelung der übermäßigen Agrarein⸗ 
kuhr mit Mitteln der Zoll⸗ und Grengpolitit. 
Nach ſeiner primitiven Logit brauchten wir nur unſere 
Agrarzölle ins Phantaſtiſche zu erhöhen und unſere bandels⸗ 
politiſchen Beziehungen zu zerſchlagen, um das Paradies in 
Deutſchland zu ſchaffen. 

Die harte Praxis hat gezeigt, daß das nicht geht. An 
Schieles Rezept glauben heute auch die fähigeren Köpfe im 
Reichslandbund nicht mehr, Selbſt Herr Schiele dürfte von 
ihm nicht mehr überzeuat ſein Warum brinat man aber 
nicht den Mut zur Wahrheit auf? Warum ſaagt man den 
am Montaä in Berlin verſammelten Landmaſten nicht, wie 
die Dinge wirklich liegen? Gewiß. die Stellung der Reichs⸗ 
landbundfüßrer iſt äußerſt ſchwer. Ste haben die agrariſchen 
Maſſen ſett Jahr und Tan in eine Politit hineln⸗ 
netrieben, die ö 

mit einer Kataſtrophe aeendei 
hat. Es iſt beute bequemer, auf die preußiſche Regterung 
zu ſchimpſen als ſich vor die getänſchten Landwirte hinzu⸗ 
ſtellen und zu geſtehen: Wir haben euch in die Krre 
geführt. Aber dient man ſo der Landwirtſchaft? Nein, 
man zeigt ſo nur Mangel an Verantwortungsbewußtſein. 
Man bleibt negativ, wo man poſiliver ſein müßte. 

An ſich waren die beiden Demonſtrationsverfammlungen 
am Montag weniger zahlreich beſucht als in den Vorſabren. 
Auch hatten wir den Eindruck, daß man den ührafen 
Schieles und, Hepps nicht mehr ſo kritiklos zuſtimmte wie 
frliher. Die Demagogie rücht fich. Auch hie Verfammlungen 
am Monata dürften dazu dienen, daß immer mehr Land⸗ 
leute die Unfäbigkeit dertraditlonelten Land⸗ 
uut nöpolitik erkennen, zur Löſung der Agrarkriſe bei⸗ 
zutragen. 

  

Die Europüäer rüummen Kabul. 
Auch die Geſandtſchaften gehen fort. 

Aus Kabul wird nach London gemeldet, daß es dort in 
den letzten Tagen wiederholt zu Plünderungen getommen ſei. 
U. a. ſollen auch die Häuſer zweier deutſcher Angeſtellten ber 
Regierunß Aman Ullahs vollkommen ausgeraubt worden ſein. 
Reuter meldet aus Kabul, daß nicht nur die engliſche und 

türkiſche Vertretung, ſondern, ſämtliche Geſandt chaf⸗ 
ten die Stadt räumen werdén. Die engliſchen Staatsangehh⸗ 
rigen werden ſich zum größten Teil nach Indien begeben. Die 
werben. Europäer ſollen ebenſalls aus Kabul abtransportiert 

erben. ů 

LLr ſihlt ſich noch geſchwelchelt. 
Wilhelm unb die Briefe ber Kaiſerin Friebrich,. 

Der Verlag für Kulturpolitik teilt zu den Meldungen 
daß der frühere Kaiſer Frebericg Schritte gegen die Ver⸗ 
öffentlichung von Sir Frederick Nonſonbys Briefen der 
Kaiſerin Friedrich unternommen babe, mit, daß alle biesbe⸗ 
Les bt Meldungen ſalſch ſinb. Der frühere Kaifer wird 
er Publikation, nicht das geringſte in den Weg legen, ſon⸗ 

dern ſie ſelbſt durch ein längeres Vorwort einleiten, das 
Stellung zur Kaiſerin Friedrich und zu den Briefen nimmt. 

Ein Berliner Milſionar in China entführt. Miſſivnar 
Schramm von der Berliner Miſſtonsgeſellſchaft iſt, wie der 
„Lokal⸗Anzeiger“ einem Telegramm aus Kanton zufolge be⸗ 
richtet, in der Nähe ſeiner Station Hamon in ber Provinz 
Kiangſi von chineſiſchen Kommuniſten verſchleppt worden. 
Das Konſulat in Kanton iſt um ſeine Befreiung bemüht. 

  

lagen des dialektiſchen Marxismus in ein Syſtem gebracht 
und jene Gebiete umfaſſend bearbeitet werden, die von den 
Begründern des Marxismus nur flüchtig geſtreift worden 
ſind Auch ſämtliche antimarxiſtiſchen Syſteme und Strö⸗ 
mungen ſollen Liner wiſſenſchaftlichen Analnſe und Kritik 
unterzogen werden. Der erſte Band erſcheint im Herbſt 
1929. Die ganze Arbeit ſoll plangemäß in fünf Jahren ab⸗ 
geſchloſſen fein. — 

Mer Neinhurdt, München und Salzburg. 
Reinhardis Sowmervllne. 

Eine künſtleriſche Senſationsmeldung kommt aus 
München: Es verlautet, daß Max Reinbardt die Leitung 
der Schauſpielvorſtellungen der diesjährigen Münchener 
Feſtipiele zu übernehmen gedenkt. Dieſe Feſtſpiele finden im 
Feßt und Auguſt ſtatt, fallen alſp zeitlich mit den Salszburger 

eſtſpielen zuſammen, ſo daß Reinhardt ſich dann kaum um 
Salzbura kümmern könnte. ů 

Was die diesjährigen Salzburger Feſtſpiele betrifft, ſo 
lautet eine Verſtion, daß ihr Zuſtandekommen aus finan⸗ 
ziellen Gründen noch keineswegs geſichert ſei. Eine andere 
Ve ſion bagegen beſagt, daß die Vorbereitungen für die dies⸗ 
jährigen Salzbutger Feſtſpiele in vollem Gange ſeien und 
daß die Salzburger Feſtſpielhausgemeinde mit dem Theater 
in der Jyſefſtadt in Wien unterhandle über ein längeres 
Gaſtſpiel, das im Auguſt während der diesjährigen Feſtſpiele 
im, Salgöurger Stadksseater ſtattfinden ſol. Daß Joleſ⸗ 
ſtäbter Theater ſoll die Stücke „Leinen aus Irland“, „Der 
Diener zweier Herren“ und andere ſeiner erprobten 
Repertoireſtücke ſpielen. — 

Was Reinhardts Mürchener Tätigkeit anlangt, ſoll er 
Feſtipielauffübrungen von Tolſtois „Der lebende Leichnam“, 
Mangbams „Viktoria“, Goldonis „Der Diener dweier 
Herren“ und vorausſichtlich Werfels „Juarez und Maxi⸗ 
milian“ herausbringen. St. F. 

  

  

Hebräiſch in lateiniſcher Schrift. Ben Avi, ein Sohn von 
Eliezer Ben Jahude (der Mann. der ſo viel getan hat zur 
Wiebereinführung der bebräiſchen Sprache als Umgangs⸗ 
ſprache in läſtina), hat jetzt in dem von ihm beraus⸗ 
gegebenen Wochenblatt „Paleſtine Weekly“ den⸗Verſuch ge⸗ 
macht, Hebräiſch in lateiniſcher Schrift wiederzugeben. Jede 
Nummer bringt eine Blattſeite dieſer Sprache in lateiniſcher 
Schrift. Ben Avi hat auch die Lebensgeſchichte ſeines 
Baters in Hebräiſch mit lateiniſcher Schrift herausgegeben. 
Er macht jetzt beſondere Propaganda für ſeine neue Me⸗ 
thode, denn er möchte nicht, daß die Inden den Türken nach⸗ 
it Seiner Meinung nach werden im Laufe der Zeit alle 

en Sprochen zur Latei M. 

        

   

  
 



  

  

K. 25 — 20. Jahrhaug 1. Briblatt det, Danztiger Volksſtinne Millwoch, den 70. Januar 1929 

  

  

Alllerlei im Moten Hauſe. 
Scharfe Kritik an den Etatsüberſchreitungen. — Um die Erhöhung der Krankenhausſöätze. 

Die geſtrige Stadtverordnetenlibung erledigte zunächſt die 
geſchäftsordnungsmäßig allſfübrlich vorzunebmende Neuwahl 
des Vorſtandes. Nach einigen rück⸗ und vorausblickenden 
Worten deß g ſür detomme Regehr erhielt der bisherlae 
Vorſtand auch für da) kommende Jahr das Vertrauen. Dar⸗ 
auf nahm Senatspräftdent Dr. Sahm das Wort zur Ein⸗ 
führung ber neugewählten hauptamtlichen und nebenamt⸗ 
lichen Genatoren. Er verband bamit die Hoffnung, voß der 
Senat auch in der neuen Zuſammenſetzung im gewoßnten 
guten Einvernebmen mit der Stadtbürgerſchaft arbeiten 
möge. Stabtverorbnetenvorſteber Kunze bekräftigte dieſen 
Wunſch und hielt zugleich eine ehrende Anſprache an den 
ſtellvertretenden Vorſteher Brunzen, der am 10. Jannar 
dieſes Jabres bekanntlich auf eine 

30jährige Tätigkeit als Stabtverordneter 

zurückblicken konnte. Stadtverordneter Urunzen ſprach 
ſeinen Dank für die Ehrung aus und betonte, daß er 
in den drei Jahrzehnten nichts weiter als ſeine Pflicht getan 
habe und diefe auch weiterhin zu erfüllen hoffe, wenn. ihm die 
Mitbürger das Vertrauen ſchenken werden. Dem Hauſe lag 
alsbann ein kommuniſtiſcher Dringlichkeitsantrag, 
in dem die Zahlung einer beſonderen Wirtſchaftsbei⸗ 
hilre an die Erwerbsloſen gefordert wird. Die 
Dringlichkeit wurde jedoch abgelehnt, ſo daß der Antrag erſt 
in der nächſten Sitzung beraten werben kann. 

Die Stadtbürgerſchaft hatte bekanntlich anläßlich ber 
groten Etatsüberſchreitungen, die ſich bei Prilfung 
der Jabreßrechnung 19028 ergeben hatten, den nichbe daß bem⸗ 
nächſt alle im Laufe des Jahres entſtehenden nicht etatifterten 

Ausgaben, die 5000 Gulden überſchreiten, 

vorher dem Kämmeretausſchuß vorzulegen ſein. Da nun der 
Senat eine Antwort gegeben hatte, die zwar nicht ganz dem 
Wortlaut dieſes Wunſches entſprach, ihm ſedoch entgegenkam, 
ſo üin Stabtverordnetenvorſteher Kunze vor, ſich mil 
dieſem Kompromiß einverſtanden zu erklären. 

achdem eine Reihe von Wohlfahrtskommifſionsvorſtebern 
und Schiedsmännern gewählt und die durch den Eintritt der 
neuen ſozialdemokratiſchen Stadtverorbneten Leonhardt 
und Bernecker notwendig gewordenen Aus ſchußum⸗ 
beſetzungen Kaeihe uaß worden waren, nahm die Ver⸗ 
ſammlung eine Reihe von Antrügen der Verwaltung an. 
„JEs handelt ſich um die Bereitſtellung bon 25 000 Eülden 

für die Erhöhung des ſtädtiſchen Geländes zu beiden Seiten 
des Ruſſendammes, und 14 000 Gulden ſh die Erhöhung 
des Geländes an der neuen Straße nach Reufahr⸗ 
waſſer, ves weiteren um 10 000 Gulden für den Ausbau der 
Zufuhrſtraßen im Kaiſerhafen. Bei dleſer Ge⸗ 
legenheit machte Stadtv. Brunzen darauf aufmerkſam, daß 
der Senat immer noch keine Auskunft über die 

Dedung des ſtäptiſchen Defizits von 1928 
ſcherun habe. Durch Nichtinkrafttreten der Erwerbsloſenver⸗ 
icherung komme noch eine weitere Million beim Wohl⸗ 
fahrtetat hinzu. Seine Fraktion werde, falls die An⸗ 
gelegenheit nicht erledigt wird, keinen weiteren Bewilligungen 
im laufenden Etatsjahr zuſtimmen. 

ſerner wurden Awiie 6000 Gulden für die einmalige 
Relnigung des Glettkauteiches, wobei Ober⸗ 
regierunssrat Mever⸗Barkhauſen Bedenken des Kom⸗ 
muniſten Laſchewſki in bezug auf unſachgemäße Aus⸗ 
Auandt dieſer Arbeit zerſtreule. 9000“ Gulden wurden für die 
Inſtandſetzung von zwei ſchadhaften Greiſerkränen der 
ber Kcſſee Krananlagen DSchcaitioiet Die Neuverpachtung 
der Kaffee⸗, Speiſe⸗ und Schankwirtſchaft in der arkt⸗ 
halle wurde ebenfalls genehmigt, ebenſo der Ankauf des 
künſtleriſchen und litergriſchen Nachlaſſes von Robert 
Reinick für die ſtädtiſchen Kunſtſammlungen. 

Eine längere Debatte entſpann ſich um den 

Olivaer Wochenmarkt. 

Nach altem Brauch wird in Oliva an jedem Tage Wochen⸗ 
markt abgehalten, Um hier einen ordnungsmäßigen Zuſtand 
herbeizuführen, beantragte die Verwaltung eine offizielle 
Genehmigung dieſes Zuſtandes durch die Stadtbürgerſchaft. 
Stadtuverordneter Penk (Soz.) bemängelte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die unzulängliche Schnecabfuhr vom Olivaer 
Marktplatz. Ex forderte ferner die Errichtunga von Auſbe⸗ 
wahrungshallen für die auf den Markt kommenden 
Waren, die beſonders im Sommer den zerſetzenden Einflüſſen 
der Sonnenglut preisgegeben ſeien. Stadtv. Lüte 
(DDB.), ebenfalls ein Olivaer Eiuwohner, ſprach als Ver⸗ 
treter der dortigen Gewerbetreibenden gegen die Konkur⸗ 
renz der kaſſubiſchen Landbewohner und hielt 
zwei Märkte pro Woche für genügend. Der Verdienſt wan⸗ 
dere ins Ausland, anßerdem befürchtete er geſundheitliche 
Schädigungen, da die Unterſuchung des aus Polen kommen⸗ 
den Fleiſches nicht ordnungsmäßig durchgeführt werden 
könne, Der Kommuniſt Laſchewſki erwißerte ihm jedoch, 
daß die Olivater Fleiſcher ſich ſehr aut auf die billige Kon⸗ 
kurrenz einzuſtellen verſtänden, indem ſie ſchon an der 
Grenze den aus Polen kommenden Lanbleuten das Fleiſch 
abkauften und es dann in Oliva ſelbſt mit verteuerndem Auſ⸗ 
ſchlag abgäben. Außerdem bemängelte er die 

Verhältniſſe auf dem Bahnhof in Danzig, 
ibo die Landleute die Nacht vor den Markttagen wie in 
ſchlimmſten Kriegszeiten auf den Flieſen der Bahnhofshalle 
verbringenm üßten. 

Branddirektor Elsner beriej ſich bezüglich der Schnee⸗ 
abſuhr auf eine bei der Eingemeindung Glivas getätigte Ab⸗ 
machung, wonach die beſtehenden Beſtimmüngen über Stra⸗ 
hßenreinigung uſw. nicht verſchärft werden follten. Was das 
mit dieſen notwendigen Maßnahmen zit tun hat, iſt uns aller⸗ 
dings unerfſindlich. Immerhin war Herr Elsner ſo groß⸗ 
zügig, von beute ab mit der Reinigung des Marktplatzes zu 
beginnen. Bezüglich der Verhäliniſte auf dem Danziger 
Säahnhof habe ſich die ſtädtiſche Marktverwaltung an die 
Staatsbahndirektion gewandt, bisher aber keine 
Antwort erhalten. 
Ausſchuß zurückverwiefen. 

Bei der Genehmigung zur Ausführung der Erweiterungs⸗ 
bauten und der 

Erhöhung der Kur⸗ und Verpflegungsfätze 

im Städtiſchen Kranken auſe entſiand eine Debatte über ver⸗ 
ſchiedene eingegangene änderungsanträge. 
Ein Antrag der Koalitionsparteien berlangte, daß 

die Vorlage des Senats wie ſolgt abgeändert werde: ů 
„Einheimiſchen ſelbſtzahlenden Krankei der dritten Klaſſe 
iſt auf Antrag bei einem Einkommen bis zu 3000 Gulden 
jährlich eine Ermäßigung bis zu 50 Prozent der tarifmäßigen 
Koſten zu gewähren. — In beſonderen ſM kann eine Er⸗ 
mäßigung mit Zuſtimmung des Ausſchuffes der Stadtbürger⸗ 
ſchaft erfolgen.“ — 

Ein deutſchnationaler Antran ſah vor. daß ſich bei 
Unverheirateten vie Sätze bei einem Einkommen bis 
zu 3000 Gulden auf 50 Prozent in der dritten Klaſfe ermäßigen“ 

Die Vorlage wurde ſchließlich an den   

und bei, Verhelrateten bei einem Elnkommen bis zu 4500 
Gulden ebenfalls Lich 50 Prozent. 

Ein kommuniftiſcher Antrag forderte ſchliehlich eine, all⸗ 
gemelne Ermäßlaung nin 50 Prozent bei Einkommen bis 3000 
Gulden und um 25 Prozent bel Einkommen bis 5000, Gulden 
lährlich. 

Außerdem lag zu der Vorlage noch eine Gntchicrgg der 
üimmung zur Erhöhung Regierungsparteien vor, die, die 0 

der zweiten Klaſſe davon abhängig macht, daß von den um 
2 Gülden erhöhten Pflegeſätzen 1 Gulden einem Ausgleichs⸗ 
fonds für vie Gehälter ber Aerzte zufließt. 

Eiſenbahnungläüäck in Bapeon. 
Vier Tote, ſieben Verletzte, 

Regensburg, 30. 1. Von der Meichsbahndireltion 
Regensburg wird mitteteilt: Am 30. Januar, um 1.50 Uhr 
vormittags, ſtieß 1) 165 infolge Nichtbeachtung des Halte⸗ 
ſignals auf einen Güterzug in Statiun Sünching, der Strede 
Plattling—Regensburg, auf. Der dem Pacwagen folgende 
Perſonenwagen 38. Klaſſe ves D⸗-Zuges wurde teilweiſe zu⸗“ 
ſammengedrückt. Zu bellagen ſind drei Tote, ein Schwerver⸗ 
letzter und ſleben Leichtwerletzte, deren Namen augenblicklich 
noch nicht feſigeſtellt ſind. Dle Verletzten ſind im Kranlenhaus 
Sünching geborgen. Das Lokomotlvperſonal und der Zug⸗ 
führer des D 155 flnd unverletzt. 

Von den Toten des Giſenbabnunglücks bei Sünchlug ſind 
bisher zwei identtfizlert worben. Es ſind dies der Hütten⸗ dort ber Mann ben Fahrpreis guſammenklanbtz 
ingenleur Mauerer aus Hatzenberg in der Stelermark und 
der Goldſchmied Sieofried Nachtigall aus Wien. Die Leiche 
einer Frau konnte noch nicht identifiätert werden. Schwer 
perletzt wurbe der Kaufmaunn Schkolnit aus Berlin. Er iſt 
inzwiſchen ſelnen Verletzungen erlegen, ſo daß ſich die Zabl 
der Toten auf vier erhöht. Unter den Leichtverletzten be⸗ 
findet ſich auch der Sohn des Vetztgenannten, ber ledige 
Kürſchner Abrabam Jakob Schkolnik aus Berlin. Die Zahl 
der Verletzten beträgt, wie ble Reichsbahndtrektion Regens⸗ 
burg berichtigend mittellt, insgeſamt ſieben. 

Zwei Dampfer zufammengeftoßhen. 
Kolliſton im Haſenlanal. — Nur leichte Beſchävigungen. 

Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr iſt im Haſenkanal der 565 
Tonnen große deutſche Dampfer „Liesbeth Zelck“ aus 
Roſtock mit dem ſchwediſchen Dampfer „Excelfior“, 2150 
Tonnen groß, zuſammengeſtoßen. „Liesbeth Zelck“ war vor 
elnigen Tagen mit einer Ladung Alieiſen aus Gent in Danzig 
eingelaufen. Geſtern war er mit dem Löſchen fertig geworben 
und verließ den Liegeplat,, Als der Damhfer ſich einige 
uündert Meter in Fahrt befand, müßte er einein anberen 
ampfer ausweichen. 

Bei dem Manöverieren beriet, er mit dem ſchwediſchen 
Dampfer „Excelſior“, deſſen Heima en Landslrona und 
der mit elner Kohlenlabung nach vei däniſchen Hafen Aalborg 
in See gehen wollte, zuſemmen. Der ſchwediſche Dampfer 
wurde bei der Kolliſion leicht an der Kommandobrücke be⸗ 
ſchädigt. Luch „Liesbeth Zelck- ram mit leichten Beſchädigun⸗ 
gen davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt, ů 

Schont ben Jäſchkentaler Wald. 
Der Langfuhrer Verſchönerungsverein iſt ſeit Jahren 

bemüht, den bedrohten Jäſchkentaler Wald wenigſtens in 
ſeiner jetzigen Form zu erhalten und zu pflegen. Auch auf 
der am Montag im Reſtaurant „Zur Hütte“ abgehaltenen 
Jahreshauplperſfammlung des Vereins bildete dies Thema 

ieder den Gegenſtand einer reichen Ausſprache. Der Vor⸗ 
itzende, Rechtsanwalt Dr. Hoffmann, konnte mitteilen, 
daß die Bemühungen des Vereins bei der Stadtverwaltung 
auf Entgegenkommen geſtoßen ſei. So ſollen für die Er⸗ 

  

haltung des Jäſchtentaler Walbdes 14 000 Gulden von der 
Der Verein ſelbſt 

hat für benſelben Zweck 200 Gulden bewilligt. Außerdem 
iſt für einen Beſchnitt der Bäume an der Königsböhe ge⸗ 
ſorgt worden, da die Baumſpitzen den Auslick von der 

Stadt zur Verfügung geſtellt werden, 

Höhe binderten. 
Aus der weiteren Ueberſicht der Arbeit des Vereins 

konnte man entnehmen, daß der Verein an Mitaliedern ge⸗ 
wonnen hat. Die Finanzverhältniſſe ſind gut. Am Laug⸗ 
ſuhrer Markt konnten zwei Bänke aufgeſtellt werden. Das 
gleiche ſoll am Ende des Winterfelbweges und in Hochſtrieß 
geſchehen Außerdem wurden die Mittel für Reparatur und 
Auſtrich der bisher aufgeſtellten Bänke bewilliat. 

Aus den Mitgliederkreiſen kam die Anregung, für die 
Beſeitigung der Vorgärten am Eſchenweg, Ahornweg, 
Ulmenweg und am Johannisbers einzutreten. Dieſe gewith 
begrüßenswerte Anregung löſte Meinungsverſchiedenheiten 
aus, ſo daß eine Kommiſfion gewählt wurde, die eine Be⸗ 
ſichtigung der betrefßfenden Straßen vornehmen ſoll. Für 
die Schaffung von Parkanlagen in den neuen Stadtteilen 
(Ringſtraße, Max⸗Halbe⸗Platz, Heeresanger) ſoll eingetreten 
werden. — Der Vorſtand wurde wiedertewählt. 

Oftpreußhenfiug 1020 iiber Danzig⸗ 
Vom 17. bis 19 Febrnar. — 

Vom Deutſchen Luſtfahrt⸗Verband veranſtaltet, findet 
in der Zeit vom 17. bis 19. Februar ein Streckenflug 

  

durch Oſtpreußen ſtatt. Durch bieſen Oſtpreußenflug 
ſollen die Gebrauchsflugzeuze erprobt werden, die iim 
Gegenſatz zu den bisherigen Leichtflugzeugen noch über eine 
Kraftreſerve verfügen. Für die wirklich geflogenen Kilo⸗ 
meter ſind Leiſtun.gspräzaien in einer Geſamthöhe 
von 25 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Von der Verſuchs⸗ 
anſtalt für Leale ſind bisher 7 Flugzeuge für den Oit⸗ 

aifen. prenßenflua — 

Die zu fliegenden Strecken ſind verſchieden lang. Sie 
geben an allen drei Tagen von Köniasbera aus und 
führen ſtets n ihrem Ausgangspunkt zuürück Am zweiten 
Tage wird auch Danzig berührt werden. Die Flugzeuge 
kommen von Marienburg, führen in Danzig eine Zwiſchen⸗ 
landung aus und ſetzen dann ihren Weg über Elbing nach 
Königsbera fort. ä —* 

    

noch Glert er Hoffuung. Er 

  

Jandſchein und Fauftvecht. 
Von Rieardyv. 

Eines Nachts ſtieg ein Herr am Bahnbof kn eine Auto⸗ 
taxe und ließ ſich vor ein beſtimmtes Haus in einer be⸗ 
ſtimmten Straſſe auf der Nieberſtadt fahren. Es war eine 
kalte Froſtige Racht und der Chauffeur war froh, ſeinen 
Motor laufen laſfen zu kbunen, außerdem gab es Veröneuſt, 
keun darum übt man ja den Beruf aus. Er hüllte ſich feſter 
in ſeinen dicken Pelz und ſteuerte den Wagen auf dem 
kitrzeſten Wege zum Fayrtziel. Mit ſanftem Ruck hielt man 
vor einem Hauſe, deſſen torbogenartiger Eingang durch ein 
ſchmiedeeiſernes Gitter verſperrt iſt. Leichtfüßig ſprang der 
Faßrgaſt aus dem Wagen und der Chauffeur entziſferie 
Unter Zuhilfenahme einer Taſchenlampe den Fahrpreis an 
der Zähluhr. Er nannte den Preis. Der Fahrgaſt durch⸗ 
ſuchte ſämtliche Taſchen ſeiner Kleidung und veſtand ſchließ⸗ 

lich bekümmert, daß er leider keinen einzigen Pfſennig bar 
Geld mehr bei ſich trage, jedoch möge der Chauffeur ſich 
einixe Minuten gedulden, er werde nurx ſchnell in ſeine 
Wohnung hinaufſpringen und das Geld holen. 
Mit Wüecht gieß Chauffure in ſolchen Fällen ſehr mißtrauiſch, 
aber das biebere Benehmen dieſes Fahrgaſtes verſcheuchte 
jeden Argwohn — auch ſah das Haus nicht danach aus, als 
ob es einen zweiten Ausgang nach einer Nebenſtraße habe. 

„Schön,“ ſagte der Chauffeur, „ich werde warten, aber 
bitte, beeilen Sie ſich!“ 

Schon öffnete der Fahrgaſt das ſchmiedeeiſerne Giltertor, 
ließ es hinter ſich leiſe ins Schloß fallen und war im nächiten 
Augenblick im nächtlichen Dunkel des Hauſes verſchwunden. 

Der Chauffeur wartete am Steuer ſeines Wagens, er 
wartete und wartete, und als eine anſehnliche Zeit ver⸗ 
jloſſen war, da ſtieg ſo etwas wie itille Wut in ihm aujf. 
Noch wollte er nicht glauben, daß ihn jemand geleimt habe, 

verließ den Führerſitz und 
marſchierte vor dem Haus auf und ab, kritlſch die Feuſter 
muſternd., Richtig, in der oberſten Etage brannte Nun, ll 

Nun, ba 
der Mann Geld im Hauſe und iſt er willens, ſeine Schuld 
zu bezahlen, ſo müßte er längſt wleder unten jein. Der 
Chauffeur geht an das Tor, faßt an die Klinle, und ſtellt 
mit jähem Schreckeu feſt, daß es verichloſſen tſt. Er rüttelt 
beftig an der Klinke, aber das Schloß gibt nicht nach. Da 
732 er zum Wagen und läßt die Hupe ſchauerliche Töne 
urch die Stille der Nacht heulen. 

Tu, tu, tul mahnt es, und wie auf Kommandd öffnet ſich 
oben das erleuchtete Fenſter und der Fahrgaſt ſteckt ſeinen 
Kypf hinaus. 

„Mänſch, biſte immer noch da?“ ichreit er fröhlich dem, 
Chauffeur zu, „dänkſt du, ich bin ſo ſchucler und bezahl? 

„Aber, Herr...“ antwortet der Chauffeur, aber da fällt 
der Mann am Feuſter ſchon wieder ein: 

„Hau bloß ab, von miä gibts kein Geld, ich ſahr iumner 
%0 umſonſt,“ und zur Bekräftigung ſeiner ſeltſamen Auſ⸗ 
afſung erſcheint jetzt ein Frauenkopf am Fenſter, der dem 
Chauffeur die lapidare Frage zuruft: 

„Warum pbam Se dem Idioten jefahren? Der macht das 
doch faſt jeden Tag ſo!“ ů ü 

Der Chauffeur ſah ſchuell das Rutzloſe ſeines Tuus ein⸗ 
Er würde am nächſten Tage den Mann zur Anzeige bringen, 
er würde... Er gab Gas und ſauſte mit ſeinem Wagen ab. 

Oben am Fenſter winkte der Fahrpreispreller mit einer 
Unterhoſe ſeiner Frau Abſchied. 

Am Stand zurückgekehrt, hörte der Chaufſent nach Er⸗ 
zäblung feines Erlebniſſes, daß einige Kollegen, den Mann 
kennen und bereits die gleſchen Erfahrugen mit ihm gemacht 
haben, Zu holen ſei da nichts, der Mann ſei, ſozuſagen, amt⸗ 

icher Miot und genieße den Schutz des § 51, er beſitze den 

ſogenannten Jagdſchein. Da fah der Chaufſcur von einer 
Anzeige ab und buſtte den Verluſt des Fahrpreiſes auf 

Conto. Jubioso, auf Nimmerwiederſehen. Er iſt Beſiter 

zweier Autos und ſährt ſelbſt bald dieſen, vald jenen 

Wagen in eigener Rechnung, und ſo kam es, daß wieder 
eines Nachts (er fuhr den anderen Wagen) ein Fahrgaſt 

am Bahuhof die Autotaxe beſtieg und als Fahrtziel angab: 
Niederſtadt. ů‚ 

Schon brummte der Wagen durch die Straßen, da halte 

der Chauffeur plötzlich eine Erleuchtung, er wandte den Kopf 

üͤber ie Schulter und fragte während der Fahrt nach 

Straße und Hausnummer des Fahrtzieles. ů 

Dieſe und dieſe Straße und die und die Nummer, mris 

der Fahrgaſt ganz lakoniſch. —— 
Et, verflucht! murmelte der Chaufjfeur, und trat in die 

Bremſen. Führeris: b 

r „knirſchte es nud runter vom Führerſitz war der 

Chnſhente Den Echlag aufreißen unv den Fahrgaſt am 

Schlips aus dem Wagen ziehen, war das Werr weniger Se⸗ 

kunden. Der Fahrgaft wurde bleich, denn der Chauffeurx mißt 

gut 1,90 Meter und hat Schultern, die auch anderen Reſpekt 

einflößen. Er ſprach lein Wort, aber der erſte Schlag trieb 

dem anderen den Hut über die Ohren, beim zweiten roch der 

Mann ſchon leicht nach Verweſung und beim virtten bot er 

zitternd ſeinen Mantel als Pfand für den Fahrpreis an 

er wußte nämlich plötzlich, warum ver Chauffeur wortlos auf 

ihn einhieb. 

Diesmal ging der amtliche Idiot durch die kalte Nacht zu 

Fuß nach Hanſe. Er hinkte leicht und fror heftig ohne Mantel. 

rompt eingelöſt, er bat mehrere Fahr⸗ 

ten PeichitEr Hal⸗ geſchwörer, in Zuluuft nur. noch Auto 

zu fahren, wenn er Geld zum Bezahlen bei ſich führt. 

Und damit iſt die Sache zu Ende. 

Gewiß iſt es nicht ſchön, Selbſtjuſtiz zu üben, aber man 

ſieht, es gibt hier und da Ausnahmefälle. 

ů Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obiervatorkums der Freien Stadt Danzid. 

Allgemeine ueberſicht: Die allgemeine Wetter⸗ 

lage iſt Aunperänbert geblieben. Das Hochdruckgebiet, deſſen 

Kern mit über 792 Millimetern in Nordrußland hiegt, is 

ſtreckt ſich bis zur norwegiſchen Küſte und im Siden 

nach Südfrankreich. Im Weſten bewegen ſich bis zur atlanti⸗ 

ſchen Zyklone Randſtörungen in der allgemeinen geittrs 

trift nordoſtwärts, ſie ſtreiſfen dabei die Weſtklliten des 

Kontinents und verurſachen langſam auffriſchende, üüdliche 

Winde, die warme Luft nach dem Norden tragen und viel⸗ 

ſach zu Aufgleitregen Veranlaßung geben. Die Tenheußz⸗ 

turen liegen auch heute in ganz Deutſchland, unter — 5 — ů 

im Süden teilweiſe unter — 15 Grad, Die Froſtgrenze re ch‚ 

im Weſten bis zum Naan. Irland hat, 1⁰ bis 12 Grad üder, 

Rorkrußland und Finuland 25 bis 35 Grad uuter Aüu, 11 

Vorherſage ſfür morgen: eiter, tieils wolkig, viel⸗ 

ſach Meſig und nebelig, ſchwachwindig, etwas külter. 

Ausfichten für Freilag: Keine weſentliche Aendernng. 

Maximum des letzten Tages: — 08 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: — 11,4 Grad,. 22 — 
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Die Schneeverwehungen in Ungnom. 
Der Eiſenbahnverlehr llegt ſtill. 

Nach Mittellung der Direktton der, Donau-Save-Abria⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft mußte inſolge der ſtarken neeſtüürme 
die insbeſondere am Plattenſee herrſchen, der Verkehr ailf der 
Strecke er Ribſera⸗tpreß, ker vöreii⸗ gänzlich, eingeſtellt 
werden. Der Riviera⸗Expreß, der vorgeſtern abend über Nagy⸗ 
kanicza gefahren iſt, mußte am Plattenſee ſfüehenſe werden 
und befinvet ſich gegenwärtig auch noch dort, ebenſo ein aus 
Budapeſt vorgeſtern abend abgefahrener folat des Die 

rellegung der Strecke wird dürch die infolge des heftigen 
turmes ſoridauernden Schneeverwehungen äüßerſt erſchwert. 

Zwei Todesopfer einer Lawine. 
Am Nordhang des 1370 Meler hohen Kranzborn bei 

Roſenheim gina geſtern frih eine Lawine zu Tal, die 
mehrere Bauern und Holaknechte unter ſich pegonb Dabei 
ſanden ein DDienſtknecht und ein Landwirt den Tod, während 
ein Bauernſohn einen Nervenſchock erlitt. Ferner wurden 
ein Pferd getötet und zwei Pferde ſchwer verlebt. 

Die Fran mit dem Gewehrkolben erſchlagen. 
Familiendrama in Riewend. 

Der Landwirt Bratz in Riewend gab auf ſeine Ehefrau 
aus ſeinem Fagdgewehr zwei Schüſſe ab, die die Fran am 
Kopf verletzten. Nachdem Bratz dieſer Anſchlag mißglückt 
war, wollte er die Frau mit dem Gewehrkolben erſchlagen. 
Sie konnte ſich aber noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. 
Daraufhin tötete ſich der Raſende ſelbſt durch einen Kopf⸗ 
ſchuß. Bratz, der das grüßte Banerngut im Dorfe beſaß, hat 
durch ſeine koſtſpielige Lebensweiſe ſeine Wirtſchaft ſo ſtark 
belaſtet, daß der Hof vor der Zwangsverſteigerung ſtand. 
Hierin dürfte der Grund zu der Tat zu ſuchen ſein. 

Selbſtmord eines Opfer Gottſchalhs. 
Der Gutsbeſitzer Knachſtedt in Zilly, Kreis Halberſtadt, 

hat infolge des Zuſammenbruchs der Unternehmungen Gott⸗ 
ſchalks, der ſich in Berlin in einem Hotel erhängt hat, der 
„B. Z.“ zufolge, gleichfalls Selbſtmord verübt. Knachſtedt 
hatte von Gottſchalk für hohe Beträge Wechſel überunommen, 
zu deren Einlöſnug er jetzt gedrängt wurde. 

Ein Stadtteil Liſſabons in Jlammen. 
Ein Theater und mehrere Klubhäuſfer niedergebrannt. x 

Das Theater⸗ und Klubviertel von Liſſabon iſt, wie aus 
London gemeldet wird, am Dienstag von einen außer⸗ 
ordentlich ſchweren Brand heimgeſucht worden. Das Revue⸗ 
Theater iſt völlig niedergebrannt. Von den einzelnen Klub⸗ 
häuſern ſteben nur noch die Umfangsmauern. 

* 

Im kleinen Sitzungsſaal des alten hiſtoriſchen Rathauſes 
in Lindaun (lam Bodenſee) brach geſtern morgen Feuer. aus, 
das zunächſt den Fußboden in Flammen ſeßßte, dann aber 
auch andere Teile des Saales ergriff, ſo daß um 7 Uhr 
morgens Vorübergehende helle Flammen aus den Fenſtern 
ichlagen ſahen. Nach zwelſtündiger Arbeit gelang es, den 
Brand zu lokaliſieren; der Sitzungsſaal iſt teilweiſe aus⸗ 
gebrannt. Vier Gemälde, die im Saal hingen. ſowie Alter⸗ 
tümer und mebrere hiſtoriſche Gemälde im Vorraum wurden 
vernichtet. Der Schaden iſt ziemlich bedeukend. 

Eröffnung des Deutſchen Hauſes der Columbia⸗IIniverſität. 
Geſtern wurde in feierlicher Weiſe das Dentſche Haus der 
Columbia⸗U1nivexſität in Neuyork eröffnet. Der deutſche 
Volſchafter, v. Prittwitz der als Ehrengaſt an der Feier 
keilnahm, verlas ein Glückwunſchtelegramm des Reichs⸗ 
außenminiſters Dr. Streſemann und ſprach dann ſeine herz⸗ 

  

nicht nur zur Belebung der wiſſenſchaftlichen Beziehungen 
Duri Amerika und Dentſchland bettragen, ſondern auch 
urch die Vereitſtellung einer ſo hervorragenden Möglich⸗ 

keit für den Gedankenaustauſch die Bande der Freundſchaft 
wpvihien den beiden Ländern von Jahr zu Jahr ſtärker 
werde. — 

  

Großer Brand im rumäniſchen Petroleumgebiet. 
50 Millionen Lei Schaden. 

Wie die Zeitungen aus Noreui in Rumänien melben, 
eniſtand dort inſolße Kurzſchluſſes auf einer Oelgrube ein 
Brand, der ſich raſch ausbreitete unb bis ietzt drei Bohr⸗ 
türme und zahlreiche Petroleumreſervolre zerſtört hat. Das 
Fener 0 noch nicht gelbſcht und es beſteht Gefahr, daß bie 
in ber Nähe liegenden Wohnſtätten ebenfalls ihm zum Opfer 
Leicns“ Schaben wirb vorlänfia auf 50 Millionen Lei 
geſchäßzt. 

liche Freude üher die Schaſfung dieſes Inſtituts aus, das 

60 Tote und 2000 Berwunbete. 
Die Erdbebenkataſtrophe in Cumana. 

Das venezuelaniſche Konſulat in München aibt bekannt, 
datz nach einer Drahtmeldung des venezuelaniſchen Außen⸗ 

miniſteriums bei der Erdbebenkataſtrophe in Cumana bis 

jetzt 6U Tote und 2000 Verwandete zu verzeichnen ſind. 

Mordristgvirnten vor Gericht. 
Tatarenblut, Koſatenblut, Evelhirſch.. 

Die Führer der berüchtigten Berliner Verbrecherverehne 
ſtanden geſtern in Berlin vor dem Erweiterten Schöffengericht 
Revkölln. Tatarenblut, Koſalenblut, Edelhirſch, Modderkrebs, 
Bergadler uſw, ſind die Namen dieſer Organiſalionen. Den 
Hintergrund dieſes Prozeſſes bildeten ſchwere Ausſchreitun⸗ 
gen, die von etwa 200 „Nordring“⸗Piraten im Juli v. J. in 
einer Gaſtwirtſchaft in Zernsdorf begangen worden waren. 
Wegen einfſachen Landfriedensbruches wurden vier Ange⸗ 
llagte zu je vier Monaten, Gefängnis verurteilt. Mit Aus⸗ 
nahme von Grünberg, dem Führer des Nordring, wurde allen 
Bewährungsfriſt zugebilligt. Zwei Angeklagte erhielten wegen 
Unerlaubten Waffenbeſitzes jc 20 Marf Geldſtrafe. Drei An⸗   

   

geklagte wurden freigeſprochen. 

  

  

CEheenbahnunolüc von einem Schüler verhͤtet. 
ů Eine todesmutige Tat. 

Aus bisher nicht geklärter Urſache cugeihte der letzte Per⸗ 
ſonenwagen. eines A Ruhpolding—Traunſtein während 
er Fahrt. Da jeboch die Notbremſe in dem Unglückswagen 

verfagte, entſchloß ſich der 17jährige Schüler Anton Plenk aus 
Ruhpolding auf den vorderen Wagen zu klettern, um dott die 
gelang.0 zu ziehen. Unter Einſetzung ſeines eigenen Lebens 
gelang ihm das Wageſtück. Der Zug wurde zun Stehen ge⸗ 
bracht und damit größeres. Unglüct verhütet. 

Neuer großer Gelddiebſtahl im Ruhrgebiet. 
36 760 Mark erbeutet. 

In einem Möbelgeſchäft in Caſtrop⸗Rauxel auſ der Bahn⸗ 
hofſtraße wurde geſtern ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Einbrecher öffneten mit einem Nachſchlüſſel den Geldſchrant 
und ſtahlen daraus den, Betrag von 36 760 Mark, vorwicgend 
in großen Scheinen. Dié Täter waren durch eine offene Dach⸗ 
luke ins Haus gelangt. Die Ermittlungen nach den Tätern 
ſind bisher erfolglos verlaufen. 

     
Nach dem Riefenbrand 

in Konſtantinopel 
der„bei heftigſtem Schneeſturm 
ſüber 400 Wohnhäufer und einige 
amtliche Gebäude zerſtörte. Unſer 
Bild zeigt einen Teil des vernich⸗ 
teten Griechenviertels, deſſen 1000 
Familien nunmehr obbachlos ſind 
Der angerichtete Schaden beträgt 

viele Millionen. ů 

  
Man zankt fich munter weiter. 

Der Zwiſt in der Heilsarmee. 

Das Geſuch des Generals Bramwell Booth um einen Ein⸗ 
haltsbefeht, der es dem Hohen Rat der Heilsarmee verbiete, 
ihn abzuſetzen, war geſtern wiederum Gegenſtand einer gericht⸗ 
lichen Verhandlung. Der Rechtsbeiſtand des Generals machte 
geltenb, daß ſeinem Kltenten keine rlenppahee Lephcſchn worden 
ſei, auf die gegen ihn im Hohen Rat erhobenen Beſchuldigun⸗ 
gen zu antworten. Es wurde die eidliche Erklärung eines 
Mitgliedes des Hohen Rates verleſen, in der darauf hingewie⸗ 
ſen wurde, daß keine perſönlichen Beſchuldigungen gegen 
General Booth erhoben worden ſeien und man ſeine Abſetzung 
nur beſchloſfen habe, weil er infolge ſeines Alters und ſeiner 
Erkrankung ber Bürde ſeines Amtes nicht mehr gewachſen ſei. 
Die Verhandlung wurde ſchließlich auf heute vertagt. 

  

Aufklärung des Verſchwindens ver Frau Thoman. Die 
jeit Anfoeng d. M. vermißte Frau Thoman aus Dahlem bei 
Berlin hat, wie jetzt feſiſteht, Selbſtmord begangen. Ein Ver⸗ 
wandter der Vermißten, der vorgeſtern aus Amerika nach Ber⸗ 
lin kam, überbrachte der Polizei mehrere Briefe, in venen 
Frau Thoman ihren Verwandten mitteilte, daß ſie Selbſtmord 
zu begehen beabſichtige. 
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* 29. Fortſetzung. 
Mit ihrem Selbſtbewußtſein war auch das Empfinden 

gekränkter Eitelkeit und verletzten Stolzes gewachſen, und 
da es in ſeiner äußerſten Konſequenz mit dem Gefühl der 
Licbe unvereinbar war, ſagte ſie ſich: 

— Seine Flucht — — ſie dachte natürlich an Marcus 
— — bat mit ſeiner Liebe nichts zu tun. — 
. Sie wußte von Runde, daß Frau von Garden, die einzige 
jür die ſich Marcus inſſereſſiert hatte, ſeit jenen Tagen in 
Berlin nichts mehr von ihm gehört hatte, daß alſo ſie nicht 
büen aietliche Urſache ſeines Unerklärlichen Verhaltens ſein. 

Je länger ſie darüber nachdachte, deſto mehr wich ihr 
Groll und ihre Empörung einer ſich ſteigernden Unrube 
und Malchanter 
—Wenn er wirklich dieſes Geld gefund d 
fremdem Gut vergriffen hätte? — gelunzen und ſich an 

Immer wieder tauchte dieſer Gedanke in ihr auf. 
Obwohl ñe kein Wort franzöfiſch verſtand, blätterte ſie 

aus Langeweile die Morgenzeitungen durch. Warum ließ 
Bartels ſie ſo lange warten? 

Plötzlich blieben ihre Augen wie erſtarrt auf der vor 
ihr aufgeſchlagenen Zeitungen haften. Sie hbätte lich täuſchen 
können: Das auf rauhem Papier gedruckte Bild zeigte keine 
überzeugende Aehnlichkeit; aber ſie las die fektgedruckten 

  

egiar 
arcus over — — — das f i verſtehen Etth as weitere konnte ſie nicht 

War es ein Steckbrief? — — Wurde er geſucht? 
Jhr Herz krampfie ſich zuſammen. Sie nahm das Blatt und aing zum Portier, um ihn zu bitten, die kleine Notiz 

zu überſetzen. In dieſem Angenblick hörte ſie, wie Kaver 
Stensel nach Marcus fragte. 

Sie wollte auf den ſunderlich ausſehenden alten Herrn 
zugehen, aber ſie wußte nicht, ob er deutſch verſtehen konnte 
und atte auch nicht ben Mut, ihn anzufprechen. Da er 
Biah eine Weile ſtehen blieb und dann in der Nähe einen 
Klat fuchte, nahm ſie an, daß er Mareus erwartete. 

Sie warf einen flüchtigen Blick in den Spiegel — — ſie 
war erſchreckend blaß, und i ände, di i 2 Zeitungsblatt 8 en, hebier⸗ hbie noch immer das 

Sollte ſie ihn endlich wiederfehen —? Jeden Augenblick 
jah ſie auf die Uhr und b die Zei 
Minute um Miunte weiterrüäcten bic, das die Seiter rr⸗ 

Endlich ging ein eleganter junger Herr mit einer Akten⸗ 
taſche unterm Arm elligen Schrittes auf den Portier zn. 
Sie erkannte ihn ſoſort. Er war es. 

Auch Stenzel hatte Marcus geſehen und ging ihm mit 
ausgebreiteten Armen entgegen. ů 

Die beiden Männer ſeßlen ſich nach kurzer Begrüßung 
in zwei hochlehnige Seſſel, ſo daß Eliſabeth ſich in ihre 
unmittelbare Rähe ſtellen konnte, ohne von ihnen geſehen 
zu werden. Sie wollte warten, bis er allein war. Fiebernd 
ſteh Erregung lauſchte ſie und hoffte, ſeine Worte zu ver⸗ 

jen. 
.. Stenzel hatte das Gefühl, daß Marcus wenig Zeit für 
ihn übrig hatte und ging geradewegs auf ſein Ziel los: 

„Wie iſt es Ibnen ergangen, ſeit der Nacht der „Miſere 
noire? Sie waren damals plötzlich verſchwunden — ich 
Eieße Sie vergebens geſucht. Hatte ich Ihnen zuviel von 
ieſem Feſt verſprochen?“ 
Mareus ging auf ſeine Frage nicht näher ein. 
„Warum haben Sie ſich garnicht mehr ſehen laſſen?“ 

„Ich war krank, mein Lieber, ſehr krank — —. — und 
bin es noch. Ich muß mich ein paar Wochen gründlich er⸗ 
holen, um wieder auf die älten Beine zu kommen. — — 

Können Sie mir — —“ Er ſtockte, „— — mit tauſend 
Francs unter die Arme greifen?“ 

Marcus griff nach der Brieſtaſche. 
„Soviel Geld, lieber Meiſter, habe ich im Augenblick 
Sarnicht.“ 

Marcus vor ſich auf den Tiſch gelegt hatte: 
„Sie belieben zu ſcherzen, mein Lieber — — und dieſer 

Schatz von 25 000 Dollar, den ſie ſoeben aus tieſſtem Keller⸗ 
gewölbe herausgeholt baben?“ 

Marcus erſchrak und hatte dasſelbe Gefühl, wie in dem 
Augenblick, als die Hände des Berliner Kriminalbeamten 
ſich ihm zwiſchen Rock und Weſte legten. Er ſah ſich vor 
einem gähnenden Abgrund, in den er rettungslos hinab zu 
ſtürzen drohte. — 

„Ja, ia — —, lachte der Alte, „Stenzel hat noch ein 
ausgezeichnetes Gedächtnis. Hätten Sie mir von ibrem 
Reichtum nichts erzählt, io wäre ich niemals auf den Ge⸗ 
danken gekommen, ihre Hilfe in Anſpruch zu nehmen.“ 

Ohne beſondere Opferfreudigkeit zog Marcus die vor⸗ 
letzte Tauſendfrancnote aus der Brieftaſche und gab ſie 
dem Alten. 

Mareus ſtand auf. Er hatte noch einiges zu regeln und 
wollte rechtzeitig in dem Palais des Prinzen ſein, um ſich 
in Ruhe für ein am Abend ſtattfindendes Bankett um⸗ 
kleiden zu können. 

Als er Stenzel die Hand ſchüttelte, ſiel ihm ein, daß   deſſen Buch „Inferno“ noch in ſeinem Beſttz war: 

Xaver Stenzel legte ſeine Hand auf die Aktentaſche, die 

  

„Ich habe noch immer Ihr Buch Meiſter — — wollen. 
Sie es gleich mitnehmen?“ 

Da machte Xaver Stenzel eine noble Geſte: 

„Ich habe Ihnen einmal geſagt: Wenn eines Tages 

in literariſch angehauchten Zeitungen Nachrufe über Laver 
Stenzel erſcheinen — und das kann ebenſogut nächſte Woche 

wie in zwanzig Jahren ſein — wird das in Ihren Händen 

befindliche Buch einen ungeheuren Wert haben. Geſtatten 

Sie, daß ich es Ihnen als Andenken überlaſſe!“ 

Eliſabeth hatte dieſes Geſpräch mit ungeheurer Spannung 
belauſcht. Was hatte der häßliche Alte von einem Schatz ge⸗ 
ſagt? — — Von einem Kellergewölbe und 35000 Dollar? 

War das nicht die bei dem Raubüberfall verlorengegangene 
Summe? ů 

Eliſabeth konnte dennoch an ſeine Schuld nicht glauben. 

Es mußte ein Irrtum ſein, ein Mißverſtändnis. Jeden⸗ 

ſalls wollte ſie Gewißheit haben, und falls ihr Verdacht ſich 

beſtätigte und das Geld ſich wirklich in der Mappe befand. 
maite es ſoſort an den rechtmäßigen Beſitzer zurückgeſandt 

werden. 
Marcus hatte Stenzel ein paar Schritte begleitet. Ge⸗ 

rade wollte er zu ſeinem Platz zurückkehren, als er ſich un⸗ 
erwartet ſeinem Freunde Runge gegenüberſah. Sie be⸗ 
grüßten ſich ſtürmiſch, und in der erſten Wiederſehensfreude 
ließ Marcus einen Augenblick ſeinen wertvollen Beſitz un⸗ 
beachtet. 

Dieſe Gelegenheit benutzte Eliſabeth, Mit gekünſtelter 
Ruhe, als folgte ſie einem von langer Hand vorbereiteten 

Plau, nahm ſie die Aktentaſche an ſich. Unauffällig aing ſie 
die Treppe hinauf und erreichte einige Minuten ſpäter un⸗ 

bemerkt, aber völlig erſchöpft vor Erregung ihr Zimmer. 

„Du biſt ein berühmter Mann geworden, das läßt ſich 
nicht länger verheimlichen“, ſagte Runde, als er ſich in den 
Seſſel ſeszte, den Stenzel kurz vorher verlaſſen batte. 

„Dein Bild ſteht in allen Zeitungen — — wie kommſt 

du eigentlich zu dem Maharadſcha von Dewanpur?“ 
Marcus begann an der Rolle des mutigen Mannes 

Gefallen zu finden: — 
„Indem ich ihm das Leben rettete.“ 
„Ich dachte, du kannteſt ihn ſchon vorher?“ 
„Kein Gedauke — — ich ſah ihn zum erſten Mal, als 

er aus ſeinem Bagen ſtieg und das Haus betrat, in dem 
das Attentat verübt wurde.“ 

Als Runde von dem am Abend ſtattfindenden Bankett 
hörte, ſagte er: ů 

„Kannſt du es nicht möglich machen, daß ich, als dein 

Freund und — ſagen wir — Berlmer Journaliſt zu dieſem 
Feſt eingelnden werde. Solche Dinge muß man ſich un⸗ 
bedingt anfehen.“ 

(Fortſetzung folagt.)
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Haboierige Hühner und dentende Hunde. 
Aus dem Seelenleben der Tiere. — Beobachtungen eines Forſchers. 

Es aibt eine alte Fabel von dem mit Salz beladenen 
Eſel, der ins Waſſer flel, und der die Erfahrung, daß die 
Laſt nachber leichter war, ſich ein anderes Mal zuuntze 
machen wollte, er aing m 880 ins Waſſer, aber diesmal 
war er unglücklicherweiſe mit Badeſchwämmen beltaden. Daß 
dle Geſchichte wahr ſein könnte, iſt ſchon von einem anderen 
Tier beobachtet worden. Ein kleiner grüner Papagei hatte 
bie, Gewohnheit, wenn man ihm ein Stück Zucker gab, 
dieſes mit dem Schnabel zu ſaſſen, ſofort in ein Waſſer⸗ 
näpſchen einzutauchen und dann auf einer ſeiner Sitzſtangen 
ſich uiederzulaſſen, wo er das nun ů 

bröckelig⸗weich geworbene Zuckerſtück 

in die eine Pfote nahm und, allmählich davon abbeißend, 
verzehrte. Er, hat alſo eine, anſcheinend durch Zufall er⸗ 
worbene, Kenntuis beuützt, um einen fonſt nicht oder nur 
ſchwer genießbaren Stoff zu einer leicht zu zerkleinernden, 
wohlſchmeckenden Speiſe zu machen. 

Hühner ſind nicht leicht dazu zu bewegen, Zucker anzu⸗ 
nehmen, Seit meiner früheſten Jugend hatte; ichh ,eel 
Dr. Emil Löwi — Wien im „Naturforicher“, Gelegenheit, 
Hühbner durch Generationen hindurch während ihres ganzen 
Lebens zu beobachten. Wenn man einer Henne ein kleines 
Stück Zucker vorwirft, ſtürzt ſie zunächſt darauf los, dann 
aber, nach gauz kurzem Betrachten, hebt ſte⸗den Kopf, und 
läßt den Züccker, ohne ihn auch nur berührt zu haben, llegen. 
Bei mehrmaliger Anſtellung des Verſuches erkennt ſie 
endlich den Zücker von vornherein als etwas „Ungenieß⸗ 
bares“, — ohne Zweifel wegen ſeines mineraliſchen Aus⸗ 
ſehens — und ſchenkt ihm weiter keine Beachtung. Es ge⸗ 
lingt nicht, ihr 

Die Ueberzengung von der Genießbartelt benubringen, 
denn Verſuchen, ihr den Zucker gewaltſam in den Schnabel 
zit bringen, ů55 ſie den heftigſten Widerſtaud entgegen. 
— Hühner ſin habſüchtig, viel mehr als andere Vögel wie 
. B. Enten. Wenn eine Henne etwas findet und im Schnabei 
avonträgt, um es an einem ſicheren, möglichſt einſamen 

Orte in Ruhe zu derkleinern und zu verzehreu, ſtürzt jede 
andere Henne, die es bemerkt, ihr nach und verfolgt ſie, 
bis ſie ihr die Beute ganz oder, wenn diaſe im Kamof zer. 
reißt, weniaſtens teilweiſe abgenommen wird, und nun wird 
die neue Beſitzerin ebenfalls verfolgt, bis alles verzehrt und 
damit die Ruhe wieder eingekehrt iſt. ů 

Dieſe Habſucht äußert ſich auch barin, daß eine Henne, 
wenn man ihr gleichzeitig ein größeres und kleineres Stück 
Brot oder Fleiſch zuwirft, ſtets das größere zuerſt uimmt, 
ſelbſt dann, wenn das kleinere in ihrer nächſten. Nähe und 
ſofort erreichbar, das größere aber weiter entfernt iſt. 
Dieſer Kamyf ums Daſein förderlichen Eigeuſchaft ſtehen 
auch höhere ſeeliſche Eigenſchaften gegenüber, die aber an⸗ 
ſcheinend nur vereinzelten Individnen, 

man könnte ſagen „Perſönlichkeiten“, 
zukommen. Es laſſen ſich nämlich gelegentlich Beiſpiele von 
ſelbſtloſem Verhalten beobachten. Der Hahn iſt, vom menſch⸗ 
lichen Standpunkte aus betrachtet, ein ſchlechter Vater, d. h. 
er kümmert ſich um die Jungen überhaupt nicht, oder er 
verbrängt ſie gar wie Fremde vom gomeinſamen Futter⸗ 
trog. Das Gegenteil kommt aber vor, wie ich es bei einem 
Plymoutb⸗Rock⸗Hahn geſehen habe, der oft die Jungen au⸗ 
lockte, um ihnen zufällig gefundenes Futter, ohne ſelbſt 

daran zu rühren, zu überlaſſen, — beſonders den Jungen, 
denn dic erwachſenen Hennen ſeiner Familie lockt jeder 
Hahn an. Eine cigenartige Beziehung zwiſchen einer Henne 
und ihren. Jungen, vergleichbar dem menſchlichen Gefühl 
der Liebe der Kinder zu ihrer Mutter, kounte ich an einer 
Henne, und zwar bei der Brut zweier verſchiedener Jahre, 
beobachten. 

Während die Henne — manche früher, mauche ſpäter — 
ihre Jungen verläßt, wenn ſie ihre Hilje nicht mehr be⸗ 
dürfen und ſie dann vollkommen als fremd betrachtet und 
gar keine Gemeinſchaft mehr mit ihnen hat, haben die 
Aungen dieſer Henne, als ſie ſchon längſt nicht mehr von 
ihr geführt wurden, ſie unter dem Hühnervolk immer wieder 
erkannt, ſich beim Zuſammentreffen mit ihr um ſie ge⸗ 
ſchart, und, man könnte beinahe ſagen, geliebkoſt, indem ſie 
ſich an ſie ſchmiegten und ſelbſt, wie es Kücken zu tun 
pflegen, ſich noch 

auf ihren Rücken zu lagern 

verſuchten. Selbſt als ſie erwachſen waren, äußerten ſie 
noch Zeichen eines ſolchen „Gefühles“. 

Folgende Beobachtung an einem Hunde darf wohl als 
Zeichen eines ſelbſtändigen Denkens gewertet werden. Daß 
ein großer Hund durch Beobachtung der Menſchen lernt, 
eine verſchloſſene Tür dadurch zu öffnen, daß er ſich auf 

die Hinterbeine aufrichtet und mit einer der beiden Vorder⸗ 
tatzen die Klinke herabdrückt, iſt nicht ſo ſonderbar, wie 
der Fall, wo nach vollbrachter Handlung der frühere Zu⸗ 
ſtand wieder hergeſtellt wird. Ich beobachtete einen mittel⸗ 
großen, mit einem Beißkorb verſehenen Hund, der auf 
der Straße ein Stückchen Fleiſch fand und es beſchnüffelte; 
dann fuhr er mit der einen Pfote von rückwärts in den 
Beißkorb hinein und brachte es nach kurzem Bemühen dazu, 
ihn beiſeite und nach aufwärts zu ſchieben, ſo daß der Hund 
jrei war und er unbehindert freſſen konnte; und nun kommt 
das Merkwürdige, er verließ den Ort erſt, als er mit der 
Pfote den Beißkorb wieder heruntergerückt und über ſeine 

—
 Schnauze gebracht hatte, ſo daß deſfen Lage wieder ſo war, 

wie man ihn ihm angelegt hatte. 

Das Geheiuns der Schönheltslünig. 
Die Konkurrenz in Amerika. — Was macht Fräulein 

Dufreſne? 

In Paris würde vor einiger Zeit Mademoiſelle Mar⸗ 
guerite Dufreine unter dem Namen „Miß France“ zur 
franzöſiſchen Schönheitskönigin für 1929 gekrönt. Als die 
reizende junge Dame ihre neue Würde übernahm, ahnte ſie 
wohl nicht, welch „ſeltſame Abentener“ ihr damit bevorſtehen 
ſollten. Am gleichen Tage nämlich, als ſie das Urteil der 
Jury entigegennahm, überreichte man ihr einen auf 5 Jahre 
laufenden Vertrag eines amerikaniſchen Theaterunterneh⸗ 
mens. Die neue Königin war ſprachlos. Vor verſchiedenen 
Seiten riet man ihr, dieſes Angebot nicht anzunehmen; ſie 
befolste ben Rat. Alles ging gut — bis eines Tages in 
den amerikaniſchen Zeitungen „Miß Fralice's“ Bild auf⸗ 
tauchte. Die Photographien zeigten ſie lächelnden Angeſichts 
und mit Blumen im Arm bei der Abfahrt auf dem Bahn⸗ 
ſteig, an Bord des Schifſes und bei ihrer Ankunft in Neuyork. 
„Fräulein Dufrefne hatte von dieſen Vildern keine Ah⸗ 

nung; ſie wohnte wie bisher in ihrer beſcheidenen Partfer 

  

Wohnung und trat wie ſtets alle Abende in einem Theater 
auf, wo ſie 

Namen „Mademoiſelle Paris“ zur Königin der franzöfiſchen 

Triumphe und heimſte ſelbſtverſtändlich entſprechende Ho⸗ 

Ausgang man geſpannt ſein 

  

als Mitalied eines Ballettkorvs 
eine wichtige Rolle ſpielte. Hler machten ſie ſchlieülich 
Kolleginnen auf die Mitleilungen der amerikaniſchen, Preſſe 
aufmerkſam. Miß France konnte jedoch nicht daran glauben, 
daſr man mit ihrem Namen Mißbrauch irieb und hielt alles 
für einen Irrtum. *** 

Dieſer Tage iſt die Schöuheitskönigin, nun aus Paris 
abgereiſt. Ein geſchäftstüchtiger Imprefario, von ihrer An⸗ 
mut und ihrer Kunſt eutzückt, hat ſie zu einer Tauztournee 
für Mitteleuropa engagtert. Vor ihrer Abreiſe reichte Fräu⸗ 
lein Dufreſue gegen die amerikanſſchen Zeitungen wegen 
Mißbrauchs ihtes Namens Klage ein. Dabei ſtellte ſich zu 
allgemeiner lieberraſchung heraus, daß ſich tatfächlich zur 
Beit eine franzöſiſche Schönheitskönigin in Amerika befindet, 
vund zwar nicht den Namen Marhuerite Dufreſue führt, 
ſondern 

eine ihrer Konkurrentinnen 
auls dem Schünheitswettbewerb, ein Fräulein Mado Damery 
ift. Sie wurde ſeinerzeit von der gleichen Jurn unter dem 

Metropole gekrönt. Stie eignete ſich dann — man weiß noch 
nicht, auf zwelchem Wege, zu Unrecht den Namen ihrer Kol⸗ 
legin an, feierte unter bieſem Namen in Amerika ungeheure 

norare ein. ů ů 
‚Die richtige Miß Frauee will ſich das erklärlicherweiſe 

nicht bieten laſſen und 40) Miner t, nach Beendigung ihrer 
europäiſchen Tournee nach Amerika zu gehen, um dort ihre 
betrügeriſche Konkurrentin „zur Rede zu ſtellen“, Die An⸗ 
gelegenheit wird außerdem noch zum Gegenſtand einer ge⸗ 
kichtlichen dan geianntfeind b. 0t werden, auf deren 

arf. ů   
    

    

Schwere Bluttat in elnem Mechlenburgiſchen Dorſ. 
Zwel Nerſonen ſchwer verleßzt. 

Iu einer ſchweren Bluttat, bei der ein Landwirt ſowie 
ein Gendarmeriekommiſſar in Garbow (Meglendurgy ſchwer 
verletzt wurden, kam es vorgeſtern in der Oriſchaft Dadow. 
Der Landwirt Zink war mit dem Melter Guſtap Hedoſch in 
einen Streit geraten, in delſen Verlauf der Melker zum 
Mieſſer ariff und ſeinen Gegner ſchiwer Weouthuf Als der 
Gendarmeriekommiſfar Schröder den Täter verbaften wollte, 
ſetzte dieſer ſich mit dem Meſfer verzwetfelt zur Weyr und 
verſeczte dem Kommiſſar einen Stich in die Seite, ſo daß der 
Beamte ſofort zuſammenbrach. Der Täter orariff darauf die 
Flucht, wurde aber von drei Gendarmeriekommiſſaren, die 
ihn verfolgten noch im Lauſe der Nacht auf der Skraße nach 
Karſtädt eingeholt und ins Amtsgerichtägeſänganis Grabow 
eingeliefert. K 

In einer Gaſtwirtſchaft in Greiz⸗Aubachthal kam es 
neſtern nacht, als Polizeiſtunde geboken werden ſollte, zu 
einer Schlägerei, in deren Verlauf einer der beiden Polizei⸗ 
wachtmetſter von der Schußwaſſe Gebrauch machte und den 
Haupträdelsführer, den Roßſchlächtergefellen Rau, ſchwer 
verletzte. Auch, die beiden Polizeiwachtmeiſter ſind erheblich 
verletzt. Der eine mußte, ebenſo wie Rau, ins Krankenhaus 
übergeführt werden. Es ſind vier Verhaftungen erfplat, 
weitere ſtehen bevor. 

Surchtbare Hungersnot in Kaukaften. 
Der „Dſchümhuriet“ meldet aus Kaukaſten, daß dort in⸗ 

ſolge des ſtreugen Winters eine ſchwere Hungersnot aus⸗ 
Kebrochen iſt, Zahlreiche Menſchen ſind aus Nahrungas⸗ 
mangel bereits geſtorbeu. Eine von der Sowjetregierung 
eingelettete Hilfsaktion hat mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, da die Zufuhr von Lebensmitteln auf den ver⸗ 
ichnetten Bergwegen ſaſt unmöglich iſt. 
  

Im Zeitalter der 
Wohuungsnot. 

Zu den vielen Verſuchen, zur 

Ueberwindung der Wohnungs⸗ 
not tſt ein neuer gekommen, 

der durchaus der Originellität 
eutſpricht. In Berlin⸗Reinik⸗ 
kendorf bezog ein orduungsge⸗ 

mäß bei der Poltzei als Woh⸗ 
nungsiuhaber gemeldeter 
Mann ein altes Flugzeug, das 

er durch eine Holzhütte von 
2%,2I m Umfjang erweiterte. 

Alich ein Zeichen der Zeit. 

Iwei Berliner Vanbiers begehen Selbſtmord. 
Opfer verfehlter Spekulationen.- 

Geſtern vormittag hat ſich der Bankier Max Dulas, Mit. 
inhaber des Banlgeſchäfts Katz & Wohlauer, in ven Räumen 
ſeiner Bank in der Behrenſtraſſe in Berlin eine Kugel in den 
Kopf geſchoſſen. Er war ſofort tot. Der Grund der Tat ſoll 
in verfehlten Spekulativpnen zu ſuchen ſein. Infolge der Auf⸗ 
tegung erlag ſein Kompagnon Karl Boettcher einem Herzſchlag. 
Dulas war von Geburt Schwelzer und lebte ſeit mehreren 
Jahren in Berlin. Das Bankhaus Katz & Wohlauer iſt eine 
angeſehene Firma, die bereits ſeit 40 Jahren beſteht. Die 
Nachricht von der Tragödie in ver Behrenſtraßſe wurde lurz 
vor Beßinn der Börſe bekannt. Sie hatte zunüchſt Kursſtürze 
zur Folge. Von der Ligquipationstaſſe erfahren wir, daß die 
vorſchriftsmäßige Deckung für die verfehlten Engagements 
jedoch reichlich vorhanden iſt. 

Die Firma ſelbſt teilt mit, daß die Aktiva die Paſſiva er⸗ 
heblich überſteigen und Glattſtellungen in größerem Aus⸗ 
maße nicht zu erwarten ſind. Der überlebende Mitinhaber 
Hermann Kaͤtz erklärte, daß die Vermögenslage weder ſeines 
Sozius Dukas noch die des Schrist Wai irgendwelche Veran⸗ 
laffung zu dem Verzweiflungsſchritt hätte, ſein können. 

Der geheimnisvolle Tod Böttchers. 

Zu der Tragödie gibt eine im allgemeinen gut informierte 
Berliner Korrefpondenz eine etwas abweichenve Schilderung. 
Danach hat auch der 56jährige Teilhaber des Bankgeſchäfts, 
Karl Böttcher, von dem es hieß, daß er inſolge der Aufregung 
einen Herzſchlag erlitten habe, ſelbſt Hanv an ſich gelegt, und 
zwar bereits ſchon im Laufe der Racht. Böttcher, der ganz 
allcin wohnte, kam vorgeſtern abend noch in guter Stimniung 
nach Haufe zurück. Morgens fand ihn die Wirtſchafterin tyt 
im Bette liegend auf, Er hatte ſich eine Kugel in den Kopf 
geſchoſſen und hielt die Piſtole noch in der Hand. 

Unter den Verfügungen, die er getroffen hatte, fand die 
Schöneberger Kriminalpolizei auch einen Brief, in dem er 
ſeinen Sozius Dukas beſchuldigt, daß er ihn zu den Trans⸗ 
aktionen veranlaßt und daburch ſeine Verluſte verurſacht habe. 

Als geſtern morgen der Selbſtmord Bötichers im Bankhaus 
bekannt wurde, nahm der Senior des Geſchäfts, der 7‚8jährige 
Banlier Hermann Katz, der einer der Mitbegründer der Firma 
iſt, Veranlaſſung, mit dem anderen Sozius Dulas, der erſt 
im 38. Lebensjahre ſtand, die Angelegenheit und ihre Reglung 
zu beſprechen. Nachmittags wollte man ſich zur Klärung des 
Ganzen gemeinſam zu einem Rechtsanwalt begeben. Als 
aber Katz nach vieſer Verabredung kaum das Zimmer Dukas 
verlaſſen hatte, und in ſein eigenes Büro zurückgelehrt war, 
hörie er einen Schuß fallen und eilte zurück. Dulas hatte ſich 
einc Kugel in den Mund geſchoſſen, ein ſofort herbeigerufener 
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

ö Selbſtmord beider feſtgeſtellt. — 

Mit dem Selbſtmord der Berliner Bankiers Böttcher und 
Dukas beſchäftigt ſich zur Zeit die Kriminalpolizei. Sie hat 
bereits geſtern in der Bank Ermittlungen angeſtellt, konnte 
aber zu näheren Feſtſtellungen in bezug auf die Gründe des 

  

4 bis 5 Millionen Mark verloren. 
Selbſtmordes noch nicht kommen. Dagegen wurde feſtgeſtellt, 
daß in belden Falen zweifellos Selbſimord durch Erſchießen 
vorliegt. Der Seniorchef des Hauſes, Katz, iſt völlig zuſam⸗ 
mengebrochen. Er verſichert aber, daß für die Bank leinerlei 
Gefahr beſteht, daß die beiden Teilhaber vielmehr privatim 
ſpekuliert und auf ihre Privatkoſten verloren haben. Es ſoll 
ſich um 4·—5 Millionen handeln. 

  

Das Geſpenſt mit dem „U“. 
Ein vorhexter Bahnhof. 

Aus den Bewohnern eines Stadtviertels im füdlichen 

London iſt der Glaube nicht auszutreiben, daß es in einem 

Untergrundbahnhof der Vorortſtrecke nicht richtig zugehe. 

Ein Geiſt ſoll allnächtlich dort ſein Weſen treiben und nach 
allen Regeln der Geſpenſterkunſt ſpuken (wo doch ſpuken 
bei drei Schilling Strafe verbyten iſtt). Es fällt ſchon ſchwer, 
Arbeiter für Reparaturen an dieſem Bahnhof zu finden, und 

eä gibt Fahrgäſte, die lieber eine Strecke weit. bis zur 
nächſten Station laufen, als vou ihm aus öu fahren. Die 

Verwaltung trägt ſich ſchon ernſtlich mit dem Gedanken, den 

verhexten Bahnhof abreißen und an anderer Stelle nen 

erſtehen zu laſſen. 

Das geſtohlene Baby. 
Aber ein marmornes. 

Die Londoner Bildhauerin Lady Hilton Voung zerbricht 

ſich den Kopf darüber, wer ein Intereſſe daran haben konnte, 
ihr ihr Baby zu ſtehlen. Freilich nicht das lebendige, 

ſondern das marmorne, das als Beſtandteil einer Gruppe 
auf den Armen eines ebenfalls marmornen Mannes lag 
und ohnehin „Das geſtohlene Babr“ hieß. Die Gruppe 

ſtand im Garten der Lady und war vor einigen Tagen am 

Morgen plötzlich verſchwunden. 

Kanada will keine Einwanderer mehr 
Der kanadiſche Einwanderungs⸗ und Koloniſierungs⸗ 

kommiſſar Robert Forke hat nach Berichten aus Oztawazen 

einer Rede in Winnipeg angekündigt, daß die Zahl der 

Einwanderer aus Zentral⸗ und Südenropa, die keichte 

Dringlichkeitsſchein beſitzen, begrenst werden iüite 8 ie 

kanadiſche Regierung hat ſich ferner entſchlyſſen, die Oi. 

träge mit der Cänadian⸗Paeciſc und der. Canadian⸗Nationa 

Railway, zwei Eiſenbahngeſellſchaften, die die Auswanderer 

zu Vorzugs beförderten, nicht mehr zu erdememnn 

In den Kreiſen europäiſcher Einwanderer in Kanad 

bexrſchtüber dieſe Maßnahmen große Erregung, und Wan 

iſt beſtreßt, durch Eingaben die Regierunga in ihrem nt⸗ 

ſchluß umzuſtimmen. 

  

  

 



   
Arbeiterſport auch in Pommerellen. 

Am Sountag, dem 27. Oruar ſanden in Graudeuz 

2 
Ringlämpſe zwiſchen dem Graudenzer „Club Spor⸗ 
towh⸗ vfeuh 10 dem Erbeltker⸗Alhletenklub 
„Gigantea“ ſtatt. Gerungen wurde vom Leichtgewicht bis 
Schwergewicht. Die Graudenzer hatten in einigen Klaffen 
mehrere Ringer hineingeſtellt, ſo daß die Danziger einen 

äußerſt ſchweren Stand hatien, Rinazetteß Minitten, falls 
nach dieſer Zeit keine Entſcheidung da iſt, tritt eine Pauſe 
ein. Nach elner Minute wird weitergerungen, nach Punkti⸗ 
wertung, 0 beſagen die polniſchen Ringregeln, 

Im Leichtgewicht lonnie Behreund⸗Danzia elnen Sieg 
über Kuchta⸗Graudenz in 30 Setunden durch Hllftſchwung 
erzielen. Im zweiten Kampf Behreud⸗Matſchkewitz⸗Grau⸗ 
denz wurde B. nach 10 Minnten der Laſcheibſtl Zugkſprochen. 

Im Leichtmittelgewicht buchte Rogaſchewſki⸗Danzig über 
Palka⸗Graudenz nach 10 Minuten einen Munktfig. Im 
zweiten Kampf R. gegen Betlewſki⸗Graudenz eniſchied das 
Schiedsgericht nach 10 Minuten unentſchieben. 

Schwermittelgewicht: Geſtwinſki⸗Graudenz gegen Groß⸗ 
mann⸗Danzin. Geſtwinſti, der beſte Ringer der Graudenzer 
Maunſchaft, und Großmaun waren ſich zwei ebenbürtige 
ſhegner. Das Kampfgaericht entſchied unentſchieden, 

Im Schwergewicht Letraten Klein⸗Danzig und Zuubſti⸗ 
(randenz die- Matte. K. beherrſchte ſeinen Gegner zu jeber 
zeit, Es hätte ihm auch nicht ſchwer fallen dürfen, ſeinen 
Wegner auf beide Schulkern zu legen. Leider verfehlte K. 
Wiin kanm untillen, Dackl edsgericht entſchted nach zehn 
Minuten: Punktſieger Klein. 

Die Danziger Ringer waren den Graudenzer techniſch 
überlegen, nur die große Kraſt der einzelnen Ringer be⸗ 
wahrte die Grandenzer vor einer arößeren Niederlage. 

Berliner Reiterwoche. 
Das Verliner Jaadſpringen kam in ſechs Abteilungen 

zur Enlſcheidung. Es waren acht Hinderniſſe zu überwinden. 
In großer Form zeigten ſich die Pferde des Stalles 
Dr. Koerfer, die drei Siege erringen konnten. Baron III 
gewann die erſte, Bob 5 die zweite und Hexe 9 die 5. Ab⸗ 
teilung. Baron III kam als einziges Pferd ohne Fehler 
über die Bahn. ů 

Das Intereſſe des Publikums für das Berliner Turnier 
hält unverändert an. Auch der „Tag der Damen“ ſplelte Im 
am Dienstagnachmittag vor vollbeſetztem Hauſe ab. Im 
Amazonen⸗Jagdſpringen, im Damenſattel au reiten, ſiegte 
Frau Franke auf Herrn v. Prollius' „Jrokeſe“ mit drei 
Fehlern in der Jeit von 67 Sekunden, die auch mit dem⸗ 
ſelben Pierde in der erſten Abteilung der Eignungsprüfung 
für Damenreitpferde einen weiteren Erfolg erringen 
konnte. Als neue Nummer wurde das Oſtpreußen⸗Polo, 
geritten von oſtpreußiſchen ländlichen Reitern uaß kleinen 
oſtpreußiſchen Pferden, gezeigt. Die Pferde benahmen ſich 
bei dem Ballſpiel ſehr geſchickt und zeigten viel Wendigkeit 
bei den vorgeſchriebenen Uebungen. — 

Kueixſaßhbalneiſterſehaften. 
Der Stand in Pommern. 

Freie Turnerſchaft Nemitz ſchlug „Titania“ Neu⸗Stettin 
4:1. Nemttz, der Vertreter des Bezirks Stettin, war gegen; 
Neuſtettin, den Vertreter Hinterpommerns, in ſehr guter 
Form und übertraf alle Erwartungen. Der Sieger aus 
dem bevorſtebenden Spiel: „Greiſ“ Torgelow—Freie Turner 
Anklam beſtreitet mit Nemitz das Schlußſpiel um die Kreis⸗ 
meiſterſchaft. 

Kottbus 93 führt in der Lauſitz. 
Kottbus 93 gegen „Hertha“ Finſterwalde 2:1 Die beiden 

Bezirksmeiſter lieferten einen harten Kampf—. 

Böckingen würktembergiſcher Kreismeiſter. 
Böckingen gegen Feuerbach 4:3, war das entſcheidende 

Spiel. Es ſpielten dann noch Neckargartach—Stuttaar“ Oſt 
lauf Beide Abſchlußfriele nahmen einen ſehr guten Ver⸗ 
auf. 

Das Menetekel in Heſſen⸗Naſſan. 
Mörfelden, gegen Fraukſurt Weſtend 3:2. Noch lieat 

Weſtend mit 4 Punkten an der Spitze. Dahinter Morfelden 
mit 3 und Bornheim mit 1 Punkt. Gewinnt am kommenden 
Sonntag Weſtend gegen Bornheim nicht, wird der Sieger 
aus dem dann folgenden Spiel, Mörfelden—Bornheim, 
Kreismeiſter. 

Eishocheny der Königsberger Arbeiterſportler. 
„Zuerſt ſpielte eine kombinierte Mannſchaft: Abteilu 
Schwimmer, und Raſenſport gegen Nurbeiler,Raſenlourb I. 
Manſchaft. Die Letztere konnte nach ſchönem, ſchnellem Kom⸗ binationsſpiel das Spiel 8:2 für ſich entſcheidben. Dann 

ſtanden ſich die Abteilung I (1. Mannſchaft) und Abteilung 11 (. Manuſchaft) gegenüber: hier gewann nach hartnäckigem 
Kampfe. die erfahrenere Mannſckaft der Abteilung 1 knapp 
48. Als letztes der Vormittagsſpiele ſtieg das einer kom⸗ 
binierten Mannſchaft pon Abteilung II, Vorwärts und Ab⸗ eilung J gegen Raſenſport I: auch hier gewann Rafenſport, 
E, g u1 5:8. — v 

ů nigsberger Arbeiterſportlager hat iich das 
Sisbockevſpiel in den letzten Jahren gut eingebürgert. 
Aas biesjährige anhaltende ſtarke Froſt geſtattete bisber die 5 ergengenen „Sonnias kams Anzahl von Svielen. Auch am 

a- men wied inĩ i Inm Käslrog 8 wieder einige Eishockeyſpiele 

  

Arbeiter⸗Fußballklnb „Oes th2A„ Abteilung Sackheim 1 

Obige Mannſchaften jollten am Sonnta ein Quali⸗ 
ſükativnsſsiel für den neuen Verein „Rot⸗ austragen. Das ‚ 
Spiel faud unter den denkbar ſchlechteſten Bodenverhältnifſen 
ſtatt, ſo daß ſich beide Mannſchaften auf 24 „ Stunde falen we Ann, un Veße iſt ſehr günſtig für „Rot“ ausge⸗ — 'ede ieſe 3 imette Spiet mactt. nkt, daß dieſe Mannſchaft erſt das 

Sehrrsharpwerſüumlurf des V.A.K. L. 
Am Sonntag fand in Müuchen die Zahreshauptverſamm⸗ 

Iung der Vereinigung Deutſcher Radſportverbände ſtatt. Der 
Jahresbericht der Bereinigung ergab einen Beſtand von⸗ 

  

pro Stück, »halbe Schwe 

Beſchluß dahin gefaßt, baß das⸗Präſidium zur Führung 
weſleteß Verhandlungen ermächtigt wurde. Die beantragte 
neue Gruppe der Wertpreisfahrer wurde geſchaffen. Als 
Kusgangsort für die deutſchen Melſterſchaften des B.Dn.B. 
auf der Bahn wurde Frankfurt am Main beſtimmt, wäßhrend 
die Meiſterſchaft auf der Lanbſtraße der Unton übertragen 
würde, s Pie Straßenmelſterſchaſt ür Wertprelsfahrer kommt 
iu fünf Läuſen nach Punkten zur Abwicklung. Das bisberige 
Präſidium wurbe Auſt wiederg [t. Neu binäu 
tommt Krug (Schweinfurt) als Eportausſchuübvorſitzenber. 

Deutſchland abermals geſchlagen. 
Eispockepmeiſterſchaft in Bubapeſt. ö 

Die deutſche Eishockey⸗Nationalmannſchaſt blieb auch in 
übrem zweiten Spiel am Dienstag in 
Tſchechoſlowaket vom Pech verſolgt. Trotzbem bie deutſche 
Mannſchaft faſt während des ganzen Kampfes den Ton an⸗ 
gab, errangen die Tſchechen mit 2: 1 einen Stieg. Mit zwet 
Niederlagen ſcheidet damit die deutſche Mannſchaſt aus dem 
Spiel um die erſten Plätze der Europameiſterſchaft aus. 

Im Schlußſpiel des zweiten Tages ſtanden ſich Belgten 
und Ftalien gegenüber. Die Italiener machten von, ihrer 
überlegenen Körperkraft wieder reichlich Gebrauch und 
ſiegten knapp mit 1:0. 

Pommern⸗Meiſterſchuft. 
Titania ſchlägt Vreuben 4:1. 

Das zweite Spiel um die Pommernmeiſterſchaft führte 
Preußen (Stettin) und Titania (Stettin) zuſammen. Er⸗ 
wartungsgemäß ſiegte Titania, obgleich Preußen eine be⸗ 
deutend Hebers Partie lieferte, als am Vorſonntag gegen 
V. f. B. Ueberhaupt waren die Udler⸗Träger faſt ebenbürtig. 

  

  

    

Rehlementierung bes volulſchen Schweineerpotts. 
Einführung von Ausirbrzöllen auf Schweine. — Die 

Ausfnör des Exvortſyundikats blelbt zonrei. 

Wie die polniſche Preſſe melbet, wird bereits in den 
nächſten Sg, eine Re ſenillht werden., Be über KAusfubr⸗ 
zölle auf Schweine veröffentlicht werden, deren Einführung 
vom Wirtſchaftsausſchuß des Miniſtervats neulich beſchloffen 
worden iſt. Die neuen Ausfuhrzölle ſollen am 1. Mörz 
eteſes Jabres in Kraſt treten, wobet ſich die Sätze wie folgt 
ſtellen werben: Schweine, lebend oder geſchlachtet, 30 Zloiy 

üine 15 Hlotv:, Slelſch. friſch, ae⸗ 
froren, geſalzen, 50 Bloty pro 100 Kilogramm. Die vom 
volniſchen Bieb, und Fleiſcherzortſondikat ausgefſlörten 
Transporte bleiven sollfret. Das Sundikat will ſeine 
Monopolſtellung zu einer umfaſſenden Reglementierung des 
polniſchen Schweincexvorts benutzen. In erſter Linte ſollen 
die Ansfuhrkontingente für Lieferungen nach Oeſterreich 
und der Tſchechoſlowaket derart feſtaefetzt werden, daß die 
handelspolitiſchen Schwierigketten, die immer wieder für die 
Vieh⸗H und Fleiſchausfuhr nach dieſen beiden Ländern ent⸗ 
ſtanden ſind, beſeitiat werden. Sodann wird vom Suyndikat 
auch die Auſſtellunga von Bebingungen gevlant. denen die 
Exportware zu entſprechen hat. 

In dieſer Welſe ſoll eine fortſchreitende Rationaliſierung 
und Standardißerung des polniſchen Schweineexports er⸗ 
reicht werden. —. Seitens der polniſchen Regierung wird die 
Genehmiguna einer vollfreien Ausfubr durch das Vieh⸗ 
exportſynòdikat an die Vorausſetzung geknüpft, daß das 
Syndikat ſeine Exvortpolitik im engen Einvernehmen mit 
den Produzentenkreiſen burchführt. Es wird dementſprechend 
eine beſondere Kommiſſion gebildet, die in regelmäßigen 
Zeitabſtänden zuſammentreten und als Bindeglied zwiſchen 
dem Exportſundikat und den landwirtſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen fungieren ſoll. 

Auch die kleinen Syhnerelen geben ins Kartell. 
Vor einigen Tagen ſand in Lodz eine Konferenz des 

Kartells der Spinnereièn mit Vertreter der kleinen Spinn⸗ 
werke ſtatt, die in das Kartell bineingezogen werden ſollen. 
Die Mehrheit der kleinen Werke erklärte ſich zur Mitarbeit 
mit dem Kartell unter der Bedingung bereit, daß ihnen 
die Möglichkeit überlaſſen werden ſoll, in zwei Schichten 
lan Stelle einer) zu arbeiten. Dafür ſoll das Kartell über 
die Verteilung des Rohftoffs allein verfüaen. Es wird mit 
Kerech uezuAitändigen Einigung ſchon in den nächſten Tagen 
gerechnet. 

Ste verzihlen uuf höheren Verbienſt 
Die Holzkäuje der Engländer in Rußland. 

Vor einigen Tagen wurde, wie wir meldeten, ein großes 
engliſch⸗-ruſſiſches Holzgeſchäft getätigt, das einem engliſch⸗ 

  

ruſſiſchen Holzabkommen gleichkommt. 

Es handelt ſich um die Lieferung von 500 000 Standard 
nuſſiſchen, meiſt weichen Holzes für England. darunter ein 
großer Prozentſatz Tannenholzes. 

Die Preiſe ſtehen den vorjäthrigen Preiſen nur wenig 
nach. Für Dachſparren cif engliſchen Hafen auf der Nord⸗ 
ſee wurde 15,10, Bretter 17,15 Pfund gezahli. 

Die ſchwediſchen und ſfinnländiſchen Holzabnebmer haben 
den Ruſſen dieſelben, zum Teil auch höhere Preiſe geboten, 
doch wurden die Engländer aus politiſchen Gründen bevor⸗ 
zugt. Die Schweden boben nämlich für Dachſparren 14,10 
Pfund ſob, wozu noch 40 Schilling Frachtſpeſen binzukom⸗ 
men, das heißt alſo um 1 Pfund pro Standard mehr als die 
Engländer zablen- — — — — 

De Süprüefürbihii hebes Ii zrhaumergeſhleſe,. 
Auf Veranlaffung von polniſchen Regierungskreiſen fand 

eine einige Tage währende Konferenz des allgemeinen pol⸗ 
niſchen mit dem ſchleßſch⸗Pommereller Schweinefyundikat 
ſtalt, die mit einer Bereinigung beider Syndikate endeie.   2237¾9 Mitgliedern und 2518 Vereinen. Die Einiaungsſrage 

im deutſchen Radſrort wurde eingehend hehandelt und ein. 
Dieſe Bereinigung flebt mit dem Einfüßren des Ansfuhr⸗ 
zolls auf Schweine im Zufammeuhana. — 

ubapeſt gegen die 

Programm am Mittwoch. ů 
10.40: Schulſunkſtunde. Itebungen in f Die, 2 u) einiage Konſon, bipüt⸗ VehnerEue 1.20, allolattenkonzert, — 12: ülfunkſtünde. Hrof, jert 5.„—, 15.30,, Litergrſſche Jugen⸗ * E. Cans, Helurſch Klaſt 

teſt W. et Lon 25 E. Selfha. 16,20: Maichmlttansronzert. Funi⸗ ,e fanbes: , 18;0, Sisgachrſgtei,- 18.20: Gilernſaunbe“, Die-Skai⸗ diesd. 0 eöwer üile jäbren, —, 15150: Grſechiſche u ie Nengiſfance Zer, Böhlolerble. Koleidpnios Antlochoa: Vrofeſfor 
r. Harber, — 19,25: Engliſcher Aunterri, r Anfä, 5 , Piszmann — 20.05, „ Dle rote Hobe.“ Schauſbiel in pier 

zon Eusane Krteux. Beſſſch von Ei. Göre. Regle Watther 
Pialzin Seer, a enerbeecl, Jchetgratgtellen 5 be vei Ueberlraaung ans Merifn⸗ andmüftk. 

  

    

    

  

Casmir in Cammes Beſchlagen. 
Das Hauptereignis des am Sonnabend in Cannes ver⸗ 

anſtalteten Internatlonglen Fechtturniers war der Geraus⸗ 
forderungskampf des Franzoſen Cattiau gegen den“ mehr⸗ 
ſachen deutſchen Meiſter Ermain Casmir. Der Deutſche war 
bis zur Pauſe überlegen und führte 5: g, Det ũte aber ſpäter 
Ere 'en von Ermübung, ſo daß Cattiau ſchl eblich mit 10:7 

reffern ſiegreich bleiben konnte. 

Heimlehr Schmelinge. 

Nach ſeinem Kampf gegen Con O'Kelly am 15. 2. in Boſton 
wird der deutſche Schwergewichtler Max Schmeling die Rück⸗ 
reiſe nach ee antreten. Der E. Echmeiings 
in der Heimat beſchränkt ſich nur auf wenige Wochen. 

  

Boxländerkampf Schweden gegen Norwegen 5:;. 
Der 7. Amateur⸗Boxlänberkampf zwiſchen Schweben und 

Norwegen wurde am Conniagabend iun Deütdeſe ſten Stock⸗   
Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Caweh Zirkus ausgetragen. Im Geſamtergebnis fiegte 
eden mit 5:8. —„ 

  

Dariger Schiffeliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: ů 

D. Altenfelbe, 28. 1. mitiags ab Helſingborg, Poln. Skand. 
D. Biruta, ca. 1. 2. von Gent, Voigt. öů 
D. Chriſtel Ruß, 30. 1. ab Hamburg, Voigt. 
D. D. Siebler, 29. 1. von Königsberg, Reinhold. 
D. Egon, 31, 1. fällig, Reinhold. 
D. Euſtes Snell, 28. 1. von Kopenhagen, Artus, 
D. Guſtav Wala, 28. 1. 9 Uhr ab Helſingborg, Pam. 
D. Hafnia, 80/31. 1. von Esbierg fällig, Poln, Skand. 

, C. Jacobſen, 81. 1. von Kopenhagen fällig, Meint 
D. Iumieges, ca. 1. 2. ab Könissberg, Worms-. — 
D. Kovno, 20. 1. fällig von Hull, Ellerman⸗Wilſon⸗Linie. 
D. Kiban. 31. 1. fällig vom Baltlium, Reinbold- 
D. Prima, 28. 1. 16 Uhr Holtenau paſſiert, Bothgt. 
D. Ribersborg, 28. 1. 22 Uhr ab Malmb, Behnke & Sieg⸗ 
D. Spen, von Riga, 31. 1. fägtig, Reinhold. 

Mathis verdient Eber die Hüke bes Aitlenlapiials 
Die Automobilfabrik Mathis in Straßburg verzeichnet 

für das abgelaufene Geſchäftsfahr einen Reingewinn von 
22 Mill. Fr. Davon ſollen 12 Millionen zu außerordent⸗ 
lichen Abſchreibungen benutzt werden. Die Höhe der 
Dividende iſt noch nicht feſtgeſetzt. Das Aktienkapital wurde, 
wie erinnerlich, am Schluſſe des letzten Jahres auf 40 Mill. 
Fr verdoyppelt. ů 

Die Hapag fährt nach Niederländiſch⸗Indien. 
Blättermeldungen aus Sörabaja (Java) zufolge weilte 

ein Direktionsmitglied der Hapag dieſer Tage in Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien. Dem Vernehmen nach wurden dort Be⸗ 
ſprechungen geführt, um in abſehbarer Zeit durch die Hapaa 
eine Schnellverbindung zwiſchen Eurppa und Niederländiſch⸗ 
Indien herzuſtellen. Sie ſoll mit einigen von den acht neuen 
10 000⸗To.⸗Schiffen, die die ausgebauten Turbinen der Ballin⸗ 
Schiffe erhalten, unterhalten werden. 

——-„HT——:i—ͤ—ͤ„2—j' 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

biß .i 

  
  

29. Jannar 

Geld Brief 
V 

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 
  

  
  

Banknoten 
100 Reichsmark.. — —4 —, . 
100 Zloetththththt....57,79 57,94 57,7957.93 
1 amerikan. Dollaor. —, — — — 
Scheck London 25.005 25,005 25,005 25,005 

Im Freipirkehr: Reichsmarknoten 12255—1226ö, 
DeAarnoten 5.14—51145. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 

Großhandelspreiſe 
waggonfret Danzia 

Weizen, 132 PfdD. 2ʃ.75 

  

  
  

Großbhandelspreiſe ver 100 Kilo ů waggonfrei Danzi, ü ver 100 Kile 

Erbſen, kleine 26.00 
  

  

  
„130 „ 2⁴.50 „ rüne 36.0⁰0 
„124 „ 23.75 „„ üiktoria 36,00—42.00 

Roggen Roggenkleie .16.00—16,25 
Gerſte . .20.75—22.50Weizenkleie — 
Futtergerſte. 20,00 —20,75Blaumohn . — 
Haler. 17.60—18,00[(Wicken. 24.00—27.00 
Ackerbohnen .16.00—18,00 Peluſchken. 2200—25,00 

Nichtamilich. Vom D. Januar 1029. 

Weizen, 132 Pfd., matter, 24,70, 130 Pfd. 24,50, 124 Pfd., 
2350, Roggen, ſchwach, 20,55, Braugerſte, beſſer, 2150.—2ö0, 
Futtergerſte, beſſer, 21,00—2150, Hafer, f⸗ wach, 17,00—17,80, Vik⸗ 

torigerbſen, ſchwach, 26,00—42,00, grüne Erbſen, ſchwach, 32,00 
bis 38,00, kleine Erbſen, ſchwach, 24,00—30,00, Roggenkleie, 1575 
bis 17,00, Weizenkleie 16,75—17,25, Gelbienf 38,00—44,00, Pe 
luſchken 22,00—23,00, Wicken 24,00—27,00 Gulden per 100 Milogr. 

frei Danzig⸗ ů ——  



Unsere 

ů Oualitäten 

sind langjährig erprobt! 

broßhe sornfältüg durchuünchte Vorarbeiten machten dlese Engebote 

münlich. Sle stellen eine selten uleuneehrnde kinkauts⸗ und Ergän- 

unpsneisgenhelt ür Haushaite, Penslonen unt Rotels var und be- 
krärligen In sinnkälnigster Welse unsurt nnerkannten Grunüsätre: 

Hervorragende Oualltäten 
Blllige Preisel 

Kissenbexug 80/60, a. prim)“ 

Bettwäsche 
Kissenbezug, 65/80, 8. Kräft. 4 85 
Linon, gute Verarb., 1.36, 
Kissenberug 66/80, a. dicht⸗ 
füdig, Linon mit Stickeroi- 2* 
garnitur... 200, 

Kistenbezug 80/80, 2* 
bewährte Linonware ‚ 

Linon, wit hüdscher 4*⁵ 
Stickercigarnitur.. 

Uebersohlaglaken 160/50, 
aus mittelfüd. Linon, mit GhO 
Stickereigarnitur . 12.50, 

Veberschlaglaken 160/250, 
oleg. aufgem. mit breitem 27 30 

Stickereieins. a. pa. Linon 
Bettgarnituren J Ueber- 
schlaglaken, 160/250, 1 
Kissen, 80/80, außs Ia 

Dodsaheruch Siich Glanz- 50 
ogen und Stickerei- ů 
verzierungen 3060.29 öů 

Bettbezug 95 
aus Linon, 150/00 4 

Bettbezug einpersoni 5⁰0 
aus etarxfilgem Linon 8 

Bettherug 150/200, n. stg0 7U0 
dichtfüdigem Linon. 8.50, 

Bettbezug zwoipersonig, 7⁵⁰ 
aus starkem Linon — 

EHettbezug 160/200, aus halt- 8* 
barem, festem Linon. 9.85, 

Bettlaken 135/200, 3*⁵ 
aus gebleichtem Kreas 

Bettiaken 140/200, a. stark- 3˙⁰ 
käd. Lakenstoff, gute Qual. 

Bettlaken 140/00, aus bes. 4*⁰ 

stärk. Dowl., Zurtweiſß, 5. O5, 

Bottiaken 160/00, aus 50,% 
tigom Lukenstoff. 7.60, 

Tischwäsche 
Servlotten 60/60, ganz chu, Ä0 

gezwirnte Damastware 

Servletten 60/60, Reinlein., 
gute Qualitkt, in warsechied. ꝗ 0 

Blumenmustern.. 

Ticohtüüöcher 150/140, vollge) 
bleicht, verschied. Damast- 3*⁵ 

muster, gute Qualität. 

Tisohtücher 140/160, gute 4* 
Damastware, Zartgebleicht . 

Tischtücher 120/150, Holb- 
leinen, schwere Haus- 4·⁰ 
macherqualittt 

Tischtücher 140/160, erstkl. 
blütenweiße Damastware, 6* 
verschiedene Muster 

Tischtücher 140/180, schwere 

Damastware, in ver- 6⁵ 
schiedenen Mustern 

Tischtücher 140/140, Rein- —5 

leinen-Damast, in Sroberꝗ 0* 
Auswahhhll 

Kafieedecken cn. 140/40, 
weiß, mit farb. Rand, gute 4*³⁰ 
kochechte Qualittt 

Kaffesdebken 160/225, bunt- 

farbig bedruckt, außer- 6·⁰ 

„Sewöhnlich billig 

Kaffeedecken 140/140, koch- 
echte Qual., schwer. Dop- 7*²⁵ 

pelgew., m. buntgew. Must. 

Künsttierdecken 130/150, 
indanthron, in, neuartigen 8²⁵ 
Dess., schwer. Kreppgev. 

Künstlerdecken 150/160. 
indanthren, verschiedene 1 2* 

Blumenmuster 

Leege dece 140/160, mit 

6 Serviett., weiß emsste- 3* 

mit karbiger Kante 

Tischtuch-Damast 140 em br. 
mit Kante, schwere, starki. 75 

, Hualität, vollgebleicht 

Tischtuch-Damast 160 em br. 
mit Kante, bes. schwere, 30 
gezw. Damastware, Zartweiß 

Taschentücher 
Kindertücher 
Batist mit Kurbelkante 107 

Damentücher weiß, 1 5 

Batist, mit Hohlsaaum P 

Damentülcher Batist, mit 18 
farbigem Häkelzüäckchen P 

Spitzentücher aus gutem 22 
ι Batist, mit farbig. Spitze 

erltaentüsper u. Ltiße Pat, 2 ů ů 
mit einer Spachtelecke 

Damentücher aus Ratist, 
mit Hohlsaum und farb. 30 P· 
Häkelzäckchen 

bamontücher weiß, Batist, 

mit Hohlsaum und farb. ö 
Eckmotiirr 35 

Damentücher aus ganz. 
fein. Batist, mit farbiger 45 5 

Kante und Hohlsaum- 

Gebr. 

Merrentücher weill Linon, h 
mit Ripskante 25, 25 P 

Tlerpentkonhe ů hri, bRast ů 
karb., kochechter Kante 

gute Qualität 35 P 

Herrentücher aus besond. 

kräft. Linon, mit bunt. 
larbig. Karos, extra buY 48 P 

Herrentücher aus gutem 
Wüschetuch, mit Hohls. 507 

Herrontücher gute Mako- 
ualität, mit feinfarbiger 58 
Streifenkante P 

Herrentücher hochwertige 
Makoqualität, mit breit. 

— 75, G65 7 Hohlsaum 
Herrentücher mit farbig. 
Kante und Hohlsaum, 85 
edle Qualitäten 85, P5 

Herrentücher ganz feiner 
Makobatist, mit farbiger- 
Kante u. Hohlsaum, 1.15, 98 

Orig. Fränkelsche 

Reinleinen-Tischwäsche 

besonders preiswert!    



Itrikotagen 
Damen-Trikot-Sohlupthosen 
in schönen Farben 2.25, 

Damen-Sohlupfhosen m. angerauhtem 
Futtor, schwere Qualität 2.05, 

lelcht anger. Futt,, i.schön. Farb.,, b.7b, 

Damon- Untertaillen 26³ 
＋oine Wollo ·„„„* 

Damen- Untertalllen 2⁰⁵ 
grob gestrickt, ohne Arin.. 

Damon-Homdhosen feingestrickt, 9⁴⁰ 
Windolform, gute Quflität 3,90, 

Damen-Hemdhosen geatrickt, mit kur- 

aan Beinen eig—veid. 
4.25 3.90 

Damen-Unterzichhöschen 1⁵³ 
kolngostrickt, haltbare Qunl., 2.25, 

Damon-Unterhemdchen gestriekt, 9⁵ 
mit Balluachsel 1.95, 1.45, P 

bamen-Mormalhosen mit Kluppe. 17⁵ 
guüte, wollgemischte Qunlität. 5.50, 

Damen-Normaljaoken wollgemischte 9⁵⁰ 
Waro, mit hälbem Arm .. 3.90, 

Herron-Normalhemden mit doppelter ⁰ 
Brust, wollgemischte Wure 5.25, 

Herren-Normalhemden mit doppelter 
Brust, vorzügl. wollgemischte Qun- 5²⁰ 
litüät, Mürke „Stuhil“ 6.90, 

Horron-Hemden mit dohppelter Brust, 5²⁰ 
echt ügyptisch Makkkkk... 

Herren-Einsatzhemden 9²⁵ 
mit mulernen Zephireinsatzen, 3.90, 

Herran-Einsatxhemden VInko-Lnitat. 
ocder Woill Lousiunk, mit modernen 15⁰ 
Vephir- otler Pohelincimätzen, 5.25, 

    

Horron-Normalhosen ⁵⁰ 
wollgemischte Ware 4.25, 

RHerron-Mormalhosen gute wollgem. fl⁵⁰ 
„Qnalitüt, Marke „Stalul“ .. 5.75, 

Nerren-Hosen echt ägvptisch XMako, 50 
gute Qunlitt 5.25, J 

Herren-Trikothosen 45 
haltbare Ware 2.95, 2 

Herren-Garnitur gute Verurbeitung. 1. 7⁵⁰ 
vorsch. Farben (ucke u. Hose), 8.50, ü 

Kinder-Unteranzüge in. Klappe, woll- 
gemisrhte Ware 80 70 60 

4.25 3.75 3.25 
Knaben-Normalhosen 2⁵⁵ 

lung, wollgemischte Qunlitäte. 3.25, 

Kinder-Sohlupfhosen mit angerauh- 
tem Futter, farbig. 1.45, 1.25, 

Damen-Trikothandschuhe 0 f 
wurm gerauht, karbig sortiert. U P 

90 „ 

Damen-Trikothandschuhe 14⁴⁵ 
geruuht, in verschietdlenen Fürben. 

Damoenhandschuhe mit moderner Man- 16² 
schette in schönen Färben. — 

Damen.Trikothandschuhe mit farbig. 1965 
Halbfutter, feste Qualität — 

Damen-Handschuhe reino Wolle. ge- 125 
striekt, mit farbigem Flauschrandl. ü 

Damen.Handschuhe Wildleder-Imitat., 45 
mit klein. Manschette, mod. Farben 2 

Damen-Trikothandschuhe gerauht. 
keste Ware, farbig Sortiert. — 2⁴⁵ 

  

Herren. Trikothandschuhs m. warmem 730 
Halbfutter, in dunklen Farben 2 

Herren-Handschuhe 9⁵ 
gestrickt. reine Wolie. jarbig. 2 

Damen-Glacs-Handschuhe mit kleinen 3⁵⁰ 
Fehlern, jarbig sortiert. 

Damen-Nappa-Handschuhs 5³¹ 
Stepper, gute Qualitet. 

Herren-Mappa-Handschuhe 7⁰⁰ 
in guter Qualität „ 

Derren-Socken 
Herrensocken 

kräſtige Ware, farbig sortiert, 48, 3⁵ P 
Herrensocken 
gemusteerrtr 757 

Herrensocken 9⁵ 
neue Dessins, gute Qualität, 1.35, P 

Herrensocken 1⁵⁰ 
Flor mit Kunstseide, neue Muster 

Herrensceken 9³ 
Seidenflor, schöne Muster — 12 

Herrensocken Flor mit Kunstseide, 45 
wunderbare Muster- — 2 

Herrensoclen 2⁵ 
Wolle plattiert, haltbare Ware 2 

Nerrensocken Wolle mit Kunstseide, 225 
II. Wahl, schone Muster 
Herrensacken 2002 gestrickt, 3²⁵ 

reine Wolle, schwarz u. farbig, 3.55, 
Herrensocken 55⁵ Wolle mit Flor, hübsche Muster 3 
Herrensocken 
Wolle mit Flor, modern geiaustert 3²⁰ 

Herren-Stutren 95 
Wolle plattiert, gute Qualität ů 2 

  

1•3 ü 

2⁴⁶ 

Damen-Sohlupfhonen Kunstgeidle, mit. 5²⁰ 
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o enhn O emen, Hewve 
rock ů rocł Makahntist, 

wurtanhen wvt iPienme, 
m. Stickerei. zur möein u. Vn⸗ 
u. Klöppel encienne- 
garniert Uemdhose garnitur 

5.90 6.75 7.50 
Trägerhemd aus solidem Wäschéstoff 

mit verschied. Stickereien, 1.95, 1.75, 

Trägerhemd Madapalam, 2* 
mit reichen Garnicrungen, 3.0, 3.50, 

Achselhemd Hemdentuch, 1*⁵ 
mit Stickereikestoans 2.00, 2.A5, 

Achselhemd Madapolam, mit gedie- 50 
gener Ausführung 3.50, 3.00, 

Hemdhosen gute Paform, m. Klöppel 195 
untl Stickereli 2.95, 2.45, 

Hemdhosen Makob., m. cleg. Stickerei- 5⁰ 
u. Valenciennsgarnikur, 6.50, 5.85, 

Prinzeßzrock ů 3²³⁵ 
mit Stickerei garniert 3.75, 

Prinzeſßrock Makobatist, mit Stiekerei ³⁵ 
»iler Valenciennespitzen, 4.95, 3.75, 

Untertaitlen Makobat'st, mit schöner 
Stickerei oder Valenciennespitzen 2*⁵ 
ausgestattet.. 3.75, 3.25, 

Büstenhalter 
Büstenhalter aus gut. Wäschestoff. 0⁵½ 

Voril- od. Rückenschlußß 1895, 1.45, P 
Büstenhalter aus Trikot, Rücken- od. 12⁵ 

Seitenschlusß 2.75, 1.95, 
Strumpthaltergürtel weiſ u. farbig 9⁵ 

Drell, m. 2 od. 4 Haltern 2.45, 1.95, P 

12⁵ 

  

—.    

  

   

  

    

   

gemuster Satin, 
in aparter Ver- 
arbeitung 2.00 
Damenschürze durch- 
geh. Form mit 
Tosahte modern. 
rachtenstoff, 

indanthren U.50U 
Damenschürze in ge- 
Prinkt. Satin, m. 
Zierpaspel und 
Blendengarr-er. Fe 

Damenschürze 
aus Indanthren- 
stoff geschmack- 4 
voll verarbeitet 2.⁰⁵ 

Gebr.   

Senünen 
Damenschürze 1.65 Knabenschürze gestr. 
Satin, Jumperf. La Water, m. 2 Ta- 
Damenschürzé gestr. schen u. mübsch- P 
Water, reich Blendengaruitar 
garniert. Kleid- 3 3 
sameé Jumperf. 2.⁰ gem asl DSaf bunt 
Damenschürzs bunt Schlnpfform. 
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ꝗ) Prinreß- 5) Hemd- 6) Prinzeß. 
rool hose rock 

Makobatist, Makobatist, Makobatist, 
m. fein Stik- reich garn., m. Stickerei 
kerci- u. Vn- m. fein. Va⸗ u. Valen- 
lencienne- lencienne- ciennespitz., 

Ein- u. An- spitzen u. reich aus- 
sützen Stickereieins. gestattet 

6.25 5.85 9.75 
Beinkleider geschlossen, mit verschied. 195 

Stickereien garniert .. 3.30, 2.95, 

Nachthemden Kimonoform, m. spitz. 
Ausschnitt odoer Kragenform, mit 2⁵⁵ 
Klöppel oler Stickerei. 4.90, 3.76, 

Nachthemden Madapolam, in vorsch. 1⁰ 
modernen Auslührungen, 6.50, 5.75, W 

Machthemden m. lang. Arm, Madapo- 0˙ 
lam, m. geclieg. Sticker., 9.75b, 8.7b, 

Nachthemden Makob., m. Krag, Stik- 5²⁵⁰ 
kerei od. Valenciennegarn., B.50, 7.90, 

Complet (Prinzeßrock m. Beinkleid), 9²⁵ 
Makobatist, m. eleg. Stickerei, 14.;50, 

Garnitur Madapolam, mit Stickerei, 2⁵⁰ 
bogig eingearbeitet. Taghemd 

Beinkleicdl, geschlitzt 3.20 
Nachthemd, spitzer Ausschnitt 4.90 

Garnitur Opal, mit breit. Valencienne- 
EKin- undl Ansätzen 9⁰ 

Taghemd, Beinkleid zus. 
Nachthemd 7.80 

Hüfti OTMer 
Tanzgürtel 2*⁵ 

in vielen Farben 

Hütthalter mit Gummieinsatz. 2⁵ 
in weil und farbig Drell, 5.90, 4.50, 

Sportgürtel Knopf- oder Seitenschluß, ſ²⁵⁵ 
mit 4 Haltern.. 5.25, 

  

bis 5 Jahre 9⁵ P 

Servierschürze aus 
gutem Stoff, m. 
reicher Hohl- 9⁵ P 
saumgarnierung 

Hausschürze aus best. 
ein farb. und ge- 
mustert. Indan- 

big nebasbeit 8.25 

Damenschörze Satin, 
kleidsame Form 
i. hübscher Aus- 3 50 ‚ 
musterung . U. 

  

  

  

   

Stickerei-Spitzon 

Kellnerschürzen 80/100 em, 

Frissurmäntel 

   
   

   
    Meter 28, 24, 1U P 

a5 
lo: 
7o/ 
1²⁵ 

sehmal. 

Stickerei-Garnituren schmal 
feine Gittermuster Meter 55, 

Stiokerei-Garnituren miktelbreit, 
Loch- u. Gittermust., Meter 65, 58, 

Stiokerel. Qarnituren 6—10 om breit, 
neue Dessins.. Meter 1.10, 00, 

Stiokerel-Garnituren beste Ausfüh- 
rung, neue Muster, Meter 1.75, 1.45, 

Stickerei-Bettgarnituren 1¹⁰ 
Spitze Meter 1.95, 1.65, 1.25, 

      

    

      

  

      

   
   

   

    

Einsatz. Metor 1.65, 1.3;, 1.10, 0⁵ P 

Stiokeroi-Spitzon m. Valenciennekante, 1*5 
auch zum Einarbeiten. Meter 1.75, 

Kombinierte Wäschespitren a. Sticke- 
reispitze, mit Einsatz, für Unter- 1⁴⁰ 
röckke.. Meter 1.65, 

clazu passendo Spitze, 6—7 em br., 9⁰ 5 

Stiokerel-Träger 

Meter 1.10, 

notte Gittermuster.. Meter 55, l⁵ P 
Stiokerei⸗-Aohselband beste Ausfüh- 0⁵ 

rung, a. m. Stoffkante, Meter 78, P 

Diüen unöo Bemcerpassen 
Kombinierte Wäschespitzen aus Va- 

loncinne oder Klöppel, mit Kohl- 
gaum vorziert „ 10 om br. 1.65, 

6 em breit 

       

        

     
    
    

      

     

         
     O· 

WMr 
uh 
l5: 

Stück 1.25, 1. 10, LE 

1⁵ 

1¹⁰ 

       

  

Barmer Achselbann 

Achaelbannd 
aus Valencienne oder Klöppel. 

Hemdenpassen aus Zwirn 
oder Barmer Bandd- 

Hemdempassen 
unus Stickerei 

Hemdenpaasen aus bester Stickerei, 
auch m. Stoffkante, Stück 1.95, 1.75, 

Hemdenpassen aus Valencienne oder 
Klöppel, mit fest. Träger Stück 1.45, 

Klöppelgarnituren 
für Wüsche 

Klöppolgarnituren für Decken und 
Gardinen. .. Meter 68, 45, 35, 

Klöppeleinsätze für Bettwäsche, 
8—10 em breit .. Meter 90, 

Zwirnspitzen und Einsätze 
Meter 18, 10, 8, 

. 78, löor 

vo: 

      
     

          

  

Stück 68, 
       

             
        

          
      

  

Meter 22, 18, 157 

W- 

  

             

         

              

        

      Damenstrümpfe 
schwarz und farbig. 

Damenstrümpfe kräftige Ware, 
schwarz und verschiedene Farben 

      
     

        
       

      
      

            
      
              

  

Damenstrümpfe 1*⁵ 
Kunstseide, II. Wahl, mod. Farben 

Damenstrümpie 
Mako-Imitation, schwarz u. farbig. 1*⁴⁷ 

Damenstrümpfs Kunstseide oder Sei- 15⁵ 
denflor, in groſſer Auswahll. 

Damenstrümpfe 2⁴⁵ 
Waschseide, II. Wahl, mod. Farben 

Damenstrümpfe       4⁵ 
Schleierflor, deutsches Fabrikat. 2 

Damoenstrümpfe Bemberg-Waschseide, 2²⁵ 
Afache Sohle u. Hochferse, I. Wahl 

Damenstrümpfe Wolle plattiert, kräf- 2³⁵ 
tige Ware, schwarz und farbig- 

bamenstrümpfe Wolle gewebt, 2⁵⁵ 
schwarz u. in verschied. Farb., 8.90, 

Damenstrümpfe Bemberg-Waschseide, 37⁵ 
in großer Farbenauswahl. 

Damenstrümpfe Bemberg-Waschseide, 
feinfädige gute Qualität, in allen 1⁵⁰ 
mod. Schuh- u. Kleiderfarben, 5.90, 

Lerniskieidung 
hů ꝛ 

4⁵ 
aus kräftigem Linen 1 

Koch- und Konditorjacken ů 5⁵⁰ 
2* * * weiß Drell. 

7⁵⁰ 

Malerkittel 50 
Rokneseli. 150, U 

Dienerjacken od. Hosen gestreift Ka- 63⁰ 
dett, schwere deutsche Qual., 12.50, 

Dienerisnken gestreift Kadett, 9⁵⁰ 
schwere deutsche Qualität — ů 

125 Staubmäntel prima deutsche Satin- 
drellqualitt... 16.50, 14.50, 

Staubm Srau und braun Baum- 7⁵⁰ 
wollcovercoat, mit Gurtk. 

         

  

    
     

  

        
         
             

    

     
        

    
       

Koch- und Konditormützen 
weiß Drell 

        
— ·w „„**       

  

     
     

  

         

  

weißh Drell 2 * 

      

  

     

  

    
     

  

    

    

   

      



  

    
       dauerhafte Kleiderware, 

doppeltbreit 

Tatfetnonelin 
Jeste reinwollene Qualität, 
doppeltbreit 

Hleidterschotten 
ganz veiche Oual., in geschmack. 
voll. Farbstellung., 90 em breit 

Snnetponeiin 
reine Wolle, in allen Fäarben, 
90 em breit 

Mantel- u. Mostums toff 
feind reinwoll. Qualit., in mocl. 4 
Forbe. 140 em breit 

weiche, reine Wolle, in sehr groſl. 
Farbenauswahl, 100 em breit. 

Hlelderins 
feine, weiche Kammgarnqualit, 
in vielen Farben, ca. 150 êm br. 

Hleider-Hlelange 
reine Wolle, in feinen Farbtönen, 

Modewaren 
Bubikragen Kunstseide.. Stück 05 P 

Huhikragen Batist m. Spitze Stück E P 

Bindekragen vou . spiee Stek l, 

Fichukragen Volle m. Spitze Stück 2* 

—2* n 7 

140 em broit 

Mantelstoff 
reine Wolle, in engl, Art, mit 
karierter Abseite, 140 em br. 

Einsatzwesten Sauneken Sück 25 

Einsatrwesten ateng Sicle“ 
leante Moxgenbauben v S uiet 2˙5 
Twillingstilcher Paeeue 2“ 
Haarschleifen 1 ESeg c r 
Haarschlerfen ⸗ uen FSeef U Farben 

Stück 

für Dh Manneval 
Große Auswahl in Masken- 

Stoffen, wie Tarlatan, Satin- 
Liberty, Satin-Duchesse, 

Brokate, bedruckte Satins, 
Krepp orig. Japandruck usw. 

Mlle Zubehörartikel 
wie Schellen, Sterne, Ketten, 

Masken, Glocken usw. 

besonders — 

Lederwaren 
Leuteltaschen aat Laa. . . 3“ 
BesuchstäschehenzwsPso, 85 
Handtaschen ulese Poen-80, 5 
Handtaschen echt Rindlack, 90* 

Heisekissen 1s-. 

schmale Form- 

63* 

10 

Aparter Veberlanie- Flottes Kipa-Popelin-¶Elegantes 
Mantel aus keriertem,Kleld wmit veuartigem 
reinwolle Flausch halbClockenrock, Blure mit 

auf Sertze Solden- Fichu 

59.— 39.— 

Kleider 
aus reinwollenem Popelin, Bluse mit 
Pulloverausschn., Rock in Falten gelegt Maie 

WeltereCi Sehieleurg 
C de Chine in schö Eanäieid Peeerb. Eock m. Rtbsebenbben 

Ipſino. Moig mos,Clockenlorm m. Eekev- 
Ullolltici eereten zreg 
Hleid easchwer. Eolienne m. Abseite, ſesche 

Frauenf., m. weiß. Crepe de ChinWeste 

K 

9 

19* 

29* 

27* 

6e 

b5*⸗ 

   

   

Kleid aus gutem Mantel aus englisch ge- 

Lorm, veisende MusierMustertem Stol. ferche 
Linge 15 

1.90 
Steiterunt 4d P 

Flausch. 

Sportflorm, Linte 45,l 
9 7 5 arbeit. 

2 

Steigerung 1.— 

zugenuuicthe 
Pilꝛglocke 

gemustert, 

mit flotter 
Band- 

—    

  

, 

ů —9 

Mädchen-Kontektion 

  

Bachllschmerte 
chwere Qualität, sehrSteigerung 75 
lotie Form, in 

Linke 50—100 plteseeröekehen, 

19.75 

euer uleser Lamen,. 

   

    

&7 

E
E
D
 

Ktion 
— 

2 

85 

    

   

   
     2 

Crope Suin-N)odernes Crebe de [Feschtt Cebertkande- 
raos Cieenlesv,i Cbioe.Kleld in Sebchey Mi. ffi, uuerefih, 
Wolbem Crepe Salin- betleben. wu apon,Pf, Per Hele Rer 

ragen Zipfolroeł lalie, halb aul Serge 

5.— 49.— 78.— 

Strickwaren 
io schönen Farben, 1d* 
schwere Qualitt. Hlubiacke 

Pulover re- 
Strickjacke mit und ohne Kragen, 15*⁵⁵ 

19*²⁰ 

22¹⁵ 

in vieler Farben 

Pullover mit Kragen, reine Wolle. 

Strichiace eee 
schöne Muster 

       

   

  

  

              
  

Kleld aus Popelin, reine 
Wolle, mit mod. Stick. 
ind reichlichem Plisscs, 
reizend. Farb., Länge 45 

7.25 
Steigeruns 1.— 

Ute ist ein öchlager 

Pullover,sehr fesch, 
reine Wolle, (in mocl. Must., Cr. 1 

g. Ver. 

2. reinw.Popelin Gr. l 
Steigerunt 60 P 

    
hut , Mulschlag 

in b G forſn 

4 nusterter ie G mit Saad- 

Filz- i and- 

qualität , V bvarnitur 

SS b5.O0 

y. 
l. 

   

0 ůJ & 

Seilenstoffe 
kolienne 

reine Wolle mit Kunste.,, glün- 50 

6⁰ 

Vondle, weiche Qualitüt, 50 em br. 
G „ 

Satin Hiche 

7*⁰ 

hochglinzonde Wurc, sehr geeig- 
net kür Maskenwecke, 85 em br. 

Kunstseidentrikot 
lein gestreift, kür Unterzügo und 
Wüsche, in viol.Purb, 140 em br. 

ü Crepe ſieorgette 
reine Seide, weichlliehend. duft. 
(iowebe, in graſl. Fäarbenauswahl, 
100 em breitt 

repe Veloutine 
reino Walle mit reiner Seide, 
g. vorz. Kleiderware, 90 em br. 

Taſet-hifton 
reine Scile, für das heliebte 

Stilkleil, in eklektvollen Licht- 
larbon, eu 9o em breit. .. 

Erene de Chine 
roine Scicle, in gesahmackvollen 
Buntdruekmustern. 100 em breit 

orepe dle Chine 
vreino Seiilo, gunz hervorrag. 
Kleidergualit, in ries. Fnrben- 

Handarbeiten 

simliment, en. 100 em bhreit . 

Prape Satin 

Me 
Miose Buntstichzeichvung 

ſoin glämende, reine Seide, in 
loneht, Abendfarb, 100 em br. 

Crane Veloutine 
reino Seide, mit roiner Wolle, 

weil, gezeichnet, Loch und 
Kichelieu, 455 

icisecton ů 
Kihständer veil laekiert ohueBeutel 3*⁰ 

ů 50 

Mlaschfischbarmiken all 
Aftolteche 

auf gutem Hemdentuch, leichte 

Weih. Bunistichzeichng. 195 
70N70 2.45, 6060. 

  

un½ hervorrng. Qnnlit., in all. 
mocl. arhen, ra. 100 em broit 

schwarz und ſarbig Rips. 
gexeichnet, ca. 80 bis 3* 

½%0 em grooollll 8.50, 6.50 

G ů b U Datn Urel Steil., gezeichnei 

1b² 
Ub 0 160 160, aufl Creas gezeichn. 

Strickwolle 
Sueucg 00% 

Primelgarp, schw., grau. 
braun, naturmeliert, 50 g Huicu ů bö, 

Eymam Pannomg Mole, , guie Qual 

Dchwemenötbekuo ü 
W Shue und braun 00 P 

Shrmitz hüyiſün: gj, 
hervotragende Oualität 

Sehwa HWollo „Calilornia“, feinfäd. 
Ware, schwaiz, grau. 11 

braun und naturmeliert 

1·⁵⁰ Sehueiwole
, 

garantiert filzfrei . 50 f 

    
weiche Ware, schwarz 
und grau 50 

        
haimnitsvie Sbictualenes 
  

508 90 P 1.00 1.25 1. 40 1.60 1.90 

Regenschirme 

Danef egenschirm. e? 
LänerDNeupmschürmesterere'e 
Danten Sepenschirm er, Bakalitgrül. 50 

Baumwolltafeeer 12.50 

Damon-Aogensehir a , f- 
jwB——— 13.75 Kalilgr.fte 

 



  

  

E 
* 

Oberhemd 
weil mit Klappmansch. 

und Damasteinsair 

4.95 

                              
  

Frackhemd 
mit glalt. Pikee-Eins. 

lerſer Rumpisloif 

7.90 
  

Herren-Snorthemd 
aus, Prima Elebsser Zephir ochecht, 12 7⁰ 
1 Kraten, gelülterle Brut L 

  

Unser Sperialhema 
vnstrelchte Ausmuntech mode, lache. llieder 

Voll, Ton im Ton gemustert. Strollen und 
Karor, felͤlterte Brusl. I Khgken 2 
  

Herren-Snorihemd 
Prima Seidentriholot, weiß u. partell- 10 U 
ſarben w. Elickten, m. 1 pats, Kragen ＋2 

＋ 
ů2 
— 
— 

E, 
r1 

  
  

                

Smoklnghemd 
Pikee.-Falteneinsabs 

mit steil. Muvschelten cinz., pri- umpistoff 

8.50 10.50 

Smokingnemd 

  

Herren-Hosenträger 90 
„. 1.45, P 

  

Herren-Filzhüte 
Flachrandform 

in allen Modefarben 

Gummi mit Lederternitur 

8.75, l. O0 
  

wit upd ohne 

Horran-Snortmũ —————— 

Sporthemd 
gesir. Zephir unterlegie 
Brust, 2 pass- Kraßen 

4.25 

Sporthemt 
Lesir, u. Lariert Zephir 
vnierl. Erust. 2 p. Kr- 

Im Exfrischungsraum 
EEEtra-Preise 

Täglich 3 bis 6 Uhr Konzeri 
unserer beliebten Hæsskapelle 

Halbstore 

aus glaltem Etamio mli 
handtzestopltiem Filotein- 

valr und Spittkfe. 

  
Bettdecke 

zwolbettig aus glatlom 

Halbstore 
eerufarbid aus Lattem 
Etamin mit Hohlekumen 
und frodem handlde- 
slopltem Flletbockel 

  

Kongrenstotte 
cu. J75 em breit,. 
Woib und larbii 
genlreiit68. 

Etamin 
130 em brelt, Larierl. 
zum Selbeienteriiden von 
Gardinen 

Rins 
lür Dekorationen 
70 cm breit, 
in vielen Farben 

Gobellns toft 
ca, 130 em breit 
lür Mäbelbezüne 
und Vorbänge 

Korbsesnel-Garnituren 
Sitr u. Lchne nus ſut. 
iranrösischem Cretonne 
priwa flalbwolliüllatg 

Elamin mit breltem ge- 
Voblem Einsalz, Klöp. 
peleinsklren v. Velant 

Madras-Oarnituren 
Stelliis 

Iadanthroplarb, deutsch. 
Fabrikast .. 6.30, 2.%0, r 

E Madraa-Garnituren 
Stellä 
indahtbrenfarb,, deulrch- 
Fabrihal .. i3.s0. 11.50. W. 

Gobelln-Tischdeche in cbsney 
Verdure murlerm es 150/150 er. 180/150 

* 12. 0 8.30 

Reformiepplehe 
e2. 140/200 bouelésrlis, 

2 deulsche Qurlilit. ＋2 

Stuppdacken wesgenecil. Solis, Dand-ebhbt, 
bes. xut gelbilt, ca. 140/1900 Lr, 110/190 

2 19.75 17.30 

Fulimatte 
aus reiner Kolos- 
kalec, poronders preiswert 9⁵ p 

ceb., 10/5ʒ ů 

Schlafdecken 
Wellgemſeebt. 
sohr hollbares Fabrikat, 12 — 
ea 150/0.15,—, En 

Matratze 
Zleilig mit Keil 
90/190 eue futem Drell, 
Alpensgr.-Föll., . preisw. E 

Metall-Bettstelle 
80/185 22 ,e:) 50 
wit baltbarer Matratze, 
sehr preiswert ＋2 

Metali-Bettstelle 
92/185. 25 mm. Rohr- 
stürke mit starker Zug- 
iedermatratre 2 

  

Ein posten Balatum-Teppiche inoleum-Ersatz) 
in den Größen 200/½250 und 200/800 leicht veschädigt 

zUur Hälfte des regulären Preises!l 
  

Etüumin-Famitur 
Ztieuig, aus glallem 

„ m. Lr. few. — 50 
Motiven, Klöppeleinz- 10 
und Spitee 

Lettderke 
[ribeitis aus ecru- 
karb. Eillerebaw., m. 
mod. Tülleinz, und 
bandgestopit. Moliv 

10³⁰ 
Elamin-Hatnitur 

Sstellig 8. Gitteretam., 
wmit mod. gewebtem 
Einsatz u. Spitre 

  

Gebr. 

Einstoftfrragen 
Lalhbetelf 

Cröbe 33 bie 4 

75 P 

Sichumlegekragen 
Zlseh, Or. 34 bla 44 

85 P 

&D 
Stehumiegekregen 

Mako Kfach 
Viatke „Joß“, 

Gröbe 35 dis 44 

95 P 

Eckenkragen 
„Alach 

Cröbe 24 bis 44 
55 P 

Stenumiegekragen Stohumlagekragen 
Nanho à lach, Lrish Leinen, Zlach, 
Wüarke „oh a. „Me E 

Gröho 35 bie 44 CGröbe 33 bl 

1.20 

Pikee-Kranen 
Weioh, alls Woiten, 34 bis 4. 20e. 
Eckenkragen ů 
Llach prima, 
5 em boch, in allen Weilen vorrälil ? 

Elnstoftkragen 
„Cbaries Linsbertb., 
Aieinverksul für Danzil .l. 

Mosse-Kratien 
Kotnaht, neuesie Stehumlete⸗ E 
lorwen. prime Plel-e und iriik-Leiven L. u. 

            
        

Renen-Hachthemu Herren-Harnthemu 
Geishsſorm mit Tnechs gules Hemdenlnch, mit 

und Zephbirbesatz indantbren Zephirbesatz 

2.95 4.25 
  

Herren-Hachthemũ 
.90 

  

Vi sus weichem, Kräftigem Linon mit 

Bates Wäschetuch m. Umlerekragen 

5.00 Umlegekragen und Geishaſorm 
  

asche und Börtchengarnituur 

Langbinder 
Kunstseide. voller 
Schnitt, fEr. Muster- 

WCahl 1.-45, 

857 
Langbinder 

reine Seide, ein- 
farbige Ziehlorm, 

in 8 Forben 

4.9 
Herren- 
Schtatanzug 

wie Abbildung, ge- 
streilt. Waschecht. 
Zephir, mit Husar.- 

Verschnürung   
 



  

17. Fortietzung. 

Der Neger, in einem unglaublichen Optimismus, begann 
plötzlich eine Rede zu halten. Da raffte ein Miligzſoldat, 
der neben Jelena ſtand, einen Stein auf, Sie konnte nicht 
jſehen, ob er dem Unglücklichen die Kinnlade zerſchmetterte. 
Aber der wedelte hilflos mit den Händen in der Luft umber 
und fuhr ſich dann an den Mund. Man merkte bald, datz 
er blutete, unten am Stein des Denkmals zeigten ſich plötzlich 
rote Tropfen. 

„Das Schwein verſaut uns das ganze Monument!“ ſchrie 
ein Mann in der erſten Rethe und entſicherte ſeinen Re⸗ 
volver. Aber die beiden Retter — es ſtellte ſich ſpäter her⸗ 
aus, daß es die geſtern verprügelten Söhne des Büraer⸗ 
meiſters und Avothekers waren — ſchoſſen ihre Fliuten 
in die Luft ab und erreichten es dadurch, daß die Menge 
ſtill wurde. Der Sohn des Bürgermeiſters ritt einen Kreis 
905 •5 c, el aus und drängte den unwillig johlenden 

el zurück⸗ 
„Wollt Ihr etwa dem Vater Lincoln die Naſe ab⸗ 

ſcießen, Steckt Eure Revolver ein. Hier darf nue, einer 
ießen, der nicht fehlt, und nux einer, verſtanden!“ 
„Etwa öu;?“ öhnte es aus der Menge. 
„Nein, nicht icht Aber dieſer Nigger hat jemanden be⸗ 

leidigt. Wißt Ihr, wen er beleidigt hat?“ 
5ů Haibtetn ſchrie es von allen Seiten, „die Beſſi hat er 
eleibigt, 

„Richtis, und die Beſſt iſt eine Kunſtſchützin. Erinnert 
Ihr Euch, daß ſie in Warners Varieté aufgetreten iſt?“ 

Die Menge vegann zu verſtehen, „Jawohl, ſie ſoll das 
Vieh niederknallen.“ 

Jelena riß La Planta am Arm. „Sie miiſſen das ver⸗ 
hindern, hören Sie!“ 

La Planta ziſchte ihr ins Ohr: „Sprechen Sie leiſe, 
ſonſt ſind Stie erledigt. Eine Weiße, die für einen Neger 
eintritt! Und ich ſoll das verbindern? Da könnten Sie mix 
ja auch befehlen, den Mond mit einem Laſſo zu fangen.“ 

Unterdeſſen war die beleidigte Beſſi ſchon in den freien 
Kreis getreten. Die beiden Reiter hatten ihn ziemlich weit 
gezogen, und der Bürgermeiſtersſohn reichte der Fran eine 
zierliche Piſtole. 

„Alio, da haſt 
dich!“ 

Die Frau, üppig und ſchwarz, mit einem laſterhaften, 
böſen Zug um den Mund, nickte ſtrahlend. Seit ſie bei 
Warner hinausgeflogen war, weil die Gäſte ſich darüber 
beklagt hatten, daß ſie oft betrunken war und auf der 
Bühne Unfug verübt hatte, war ſie nie mehr Mittelpunkt 
für eine ſo große Zuſchauermenge geweſen. Aus dem Ver⸗ 
kehr mit Poltzetbehörden hatte ſie noch die bunkle Er⸗ 
innerung, datß das, was ſie tun würde, wohl geſetzlich nicht 
ganz erlaubt war. Aber ſie errötete vor Freude, als ſie 
antwortete: 

„Alſo Ihr zwingt mich dazu?“ 
„Wir zwingen dich! Du mußt deine Ehre reparieren! 

Aber wenn du nicht triffſt, ſchlagen wir dich krumm und 
lahm!“ erſcholl es burcheinander. 

Beſſi ſah auf die Menge, auf den Neger und auf den 
Revolver, den 10 in der Hand hielt. „Er hat mich kliſſen 
wollen und mich zu Boden geworſen!“ Sie fühlte, ſie 
brauchte noch eine ſtärkere Erregung der Leute für das 
gräßliche Vorhaben, das in ihr geboren wurde. 

bensnes ihn tot! Wieviel Küſſe hat er dir denn ge⸗ 
geben 

Beſſi kam das Stichwort unerwartet. „Sechs und ich 
habe ſechs Schüiſſe.“ 

Sie trat vor und zielte. Der Neger hatte dem Hin und 
Her von Fragen nicht folgen können. Mit ängſtlich vor⸗ 
geneigtem Kopf verſuchte er den Sinn zu erraten. Als er 
den Lauf des Revolvers auf ſich gerichtet ſah, verſuchte er 
komiſcherweiſe, zu entweichen. Aber er war eingeklemmt 
zwiſchen den Beinen der Statue. Beſſi legte ſpieleriſch an 
und ſetzte wieder ab. Sie tat es mehrere Male. Das 
Zucken des ſchwarzen Opfers machte ihr offenſichtlich viel 
Vergnügen. Sie ſuchte nach einer beſonders guten Ztel⸗ 
vpointe für den erſten Schuß, denn ſie wußte, daß davon ihr 
Erſolg abhängen würde. In ihren Adern tobte eine ſo 
lüſterne Erregung, daß ihr das Viſieren ſchwer wurde. 
Der Neger, der ſofort den tödlichen Schuß fürchiete, warf 
ſich plötzlich auf die Kniee, breitete die Arme weit ausein⸗ 
ander und hob beide Hände betend über den Kopf. Da 
ſchoß Beſſi zweimal ſcharf hintereinander. Sie hatte beide 
Hände in die Fläche getroffen. Der Neger ſtürzte brüllend 
vor Schmerz zuſammen und blieb liegen. Es war, als kauere 
er ſich im Schutze Lincolns zuſammen. Die Schützin ſuchte 
ein Ziel, fand es nicht und machte mit dem Revolver Be⸗ 
wegungen, als wolle ſie einen Hund durch Peitſchenhiebe 
vom Boden aufiagen. Die Leute lachten. Der Neger ſtarrte 
ſtumpf und klagend, mit halb ſchon erloſchenen Augen auf 
ſeine Peinigerin. In dem Augenblick, da Jelena ohnmächtig 
zuſammenbrach, hörte ſie noch raſch ein paar Schüſſe hinter⸗ 
einander fallen, die von einem allgemeinen Triumpfgeheul 
Uberhallt wurden. ů 

La Planta ſchleppte die Bewußtloſe in einen Drug⸗Store, 
wo ſie durch Riechſalz raſch wieder zu ſich kam. Der Laden 
war angefüllt mit Menſchen, die Eiscreme aßen und er⸗ 
regt über Beſſtes Geſchicklichkeit debattierten. Alle waren 
donte, einig, daß ſie eigentlich wieder bei Warner auftreten 

1 Ee. 

du meinen Sechsläufigen, Beſſi, räche 

* 

La Planta galt in der Stadt etwas. Jelena konnte ſich 
bald davon überzeugen, denn am Abend dieſes ereignis⸗ 
reichen Tages herxrſchte in dem Hotel ein Hochbetrieb wie 
jonſt nur am Nationalfeiertag voͤer beim großen Farmer⸗ 
Rennen. Alle Stockwerke waren überfüllt. Unten auf den 
Varanden faßen Honoratioren, Milizoffiziere, freiwillige 
Garden und die Farmer der Umgegend mit ihren Frauen 
dicht gedrängt. Der Wirt ſtrahlte, die Kellner heimſten 
große Trinkgelder ein, und ein Summen der Erregung 
und Erwartung durchſurrte das ganze Haus vom Keller 
bis zum Dach, Die Negerbedienung freilich fehlte. Die 
ſchwarzen Hausknechte und Stubenmädchen hatten ſich in 
ihren Wohnungen im Negerniertel verkrochen, und die raſch 
zur Aushilfe eingeſtellten Weißen waren nicht ſo auf den 
Ablauf des Dienſtes eingeſtellt, daß ſie ihn ohne Stocken 
hätten erledigen können. — 

Jelena ſaß blaß zwiſchen den animierten Männern. La 
Planta ſtellte ſie üüberall vor, und ihre Finger ſchmersten 

Boden.   

von deu vielen Händedrücken, Mehrere prominenke Plan⸗ 
tagenbeſitzer waren anweſend und erzählten unheimliche Ge⸗ 
ſchichten von den Verſuchen der Streiker, die Arbeitswilligen 
auf ihre Seite zu ziehen, von Drohungen, die ſie aushe⸗ 
ſtoßen hatten, und manche behaupteten, in den Gebiülſchen am 
Eingang der Stiedlung wären Maſchinengewehre unterge⸗ 
bracht. Die in ihrem Sportdreß berückend ausſehenden 
Töchter der Farmer knallten in thren kleinen, koketten Reit⸗ 
ſtieſeln über die Holzbohlen der Veranden. Blicke wurden 
getauſcht, Zurufe erklangen, die Lamplons, die der Wirt in 
Erkenntuts, daß ſich dieſe ganze Affäre immer mehr zu einer 
Art Volksbeluſtigung auswuchs, aufgehäugt hatte, brannten 
grün, rot und blau in die Nacht, in der Zärtlichkeit leicht zur 

  

Der Neter breitete die Arme weit anseinander. 

Mordluſt, Sinnlichkeit leicht zur alles überraſenden Sinn⸗ 
ſoſigkeit werden konnte. In den benachbarten Straßen hatte 
man große Plakate des Pflanderſyndtkats angeſchlagen, die, 
von proviſoriſch montierten, grellen Rotlampen beleuchtet, 
ihren ſchauerlichen Bildinhalt auch noch durch die Dunkel⸗ 
heit ſchrien. Sie zeigten u. a, einen Arbelter, der, Schaum 
vor dem Mund, eine Maſchine zerſchlug, indeſſen in der 
Ferne Frauen und Kinder eutflohen. Auf einem anderen 
Bilde legte ein menſchliches, bärtiges Ungetüm, eine blut⸗ 

,brauchen.   tropfende Keule in der Hand, Feuer an ein blühendes 

Vaumwollſeld. Die iungen Söhne der Städter, ſoweit ſie in 
den nationalen Logen vereinigt waren, ſchlichen vor die, 
Stadt und pirſchten ſich an die vollkommen dunkel daliegend 
Siedlung herau, ſpielten Indianer auf dem Kriesspfad und 
ſchoſſen biswetilen auch anf gut Glück hinüber. Hakten ſie 
abgedrückt, ſo ſtanden ſie noch eine Weile lauſchend da, ob 
nicht ein Schmerzensruf ertönte. ů 
„Jelena hielt es nicht mehr aus in dieſem. Rauch und 

Lärm. Ihre Ohren waren taub von den vielen Drohungen 
und Schmähreden, mit denen ſich die kampfbegierigen 
Pränner, gegeuſeitig anfeuerten., „Ich müchte ein wenig 
Vuft ſchöpfen“, hatte ſie zu La Planta geſagt und ihn nach 
dem Weg zum Stadipark gefragt. Es war dort ruhig. Die 
nächtlichen Geſtalten, die ſonſt auf ſeinen Wegen herumzu⸗ 
lungern pflegten, ſaßen mit ihren weißen Milizbinden um 
den Arm in den Bars, und uunr ein paar etiuſfame Liebes., 
pärchen, huſchten durch die Schatten der Bäume. Ohne daß 
lie es beachtete oder gar wollte, fand ſie ſich plbslich, wie 
ſie hinter einem folchen Paar herſchritt. Der Mann hatte 
den Arm um die Taille des Mädchens gelegl, und ſie 
ſchmiegte wie auf einem alten Oeldruck den Kopf an ſeine 
Schulter. Die Rachtluft war ganz dünn und klar, ſo daß 
Jeleug jedes Wort hören mußte. ü ů 

„Sind dieſe Leute wirklich ſo ſchlimm, wie alle ſagen, 
Arthur?“ 
. Der mit Axrthur angeredete hob pathetiſch die Linke zum 
Himmel: „Schlimmer, Viut, ſie wollen, daß du und ich, 
Pa und Ma allc genau ſo öreckig angezogen gehen und ſo 
weng zu eſfen haben, wie ſie ſelbſt.“ 

„Aber warum wollen ſie deun das?“ 
„Ihr Trachten iſt böſe von Grund auf, hat der Pfarrer 

Tailor in der letzten Sonntagspredigt geſagt. Das iſt es, 
Vliotl. Und ſie wollen dir dein kleines, weißes Mädchen⸗ 
zimmer nehmen und mit ihren ſchmutzinen Stiefeln ain enrer 
guten Stube herumtrampelu,“ 

„Das ſind doch richtige Räuber, Arthur?“ 
„Gewiß ſind es richtige Räuber. Es ſind auch lauter 

remde. Italiener, Deutſche, Juden, Ungarn uund ſolches 
jeng. Warum hat man ſie nur hereingelaſſen! Aber wir 

werden ſie ſchon klein kriegen.“ 
„Seid ihr deſſen auch ſicher, Arthur?“ 
„Du kannſt ganz ruhig ſein, Vivi, wir haben die beſten 

Schlitzen, und außerdem werden wir gar nicht zu ſchießen 
„Wir werden die Auslieferung von zehn von 

ihnen verlangen und deu anderen freien Abzug geben, und 
dann wird der Streik zu Enbe ſein. Johnny Green, einer 
von den unſeren, der bisher als Spitzel drüben war und 
heute ülberlief, erzählte, ſie hätten kein Geld mehr, um 
Milch für die Kinder zu kaufen, und die Frauen ſelen ſchon 
ganz wild auf ihre Männer. Sie haben ſich fogar ſchon ge⸗ 
prügelt.“ 

„Aber dann wird ja alles aut werden?“ 
„Natürlich wird alles gut werden. Mit den zehn Rädels⸗ 

führern werden wir die Bäume verzieren, und die anderen 
werden ſich ſchon eine Unterkunft hichen, wenn nicht hier, 
dann in einer anderen Stabt. Das iit unſere Sorce nicht.“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 

  

Frau giegler und ihre Söhne. 
Ein trauriger Senſationsprozeß⸗ 

Es iſt eine Tragödie, die in Untiefen der menſchlichen 
Pſyche hineinleuchtet, die gegenwärtig vor Pariſer Geſchwore⸗ 
nen verhandelt wird. Es handelt ſich um eine Frau, die 

es kaum verdient, daß ihre Kinder ihr je den Namen 
„Mutter“ gegeben haben. 

Als der Arbeiter Ziegler vor einigen Jahren ſtarb, hin⸗ 
terließ er eine Frau und ſechs Kinder, und es war nicht 
viel, da, wovon die ſieben Perſonen ſich hätten ernähren 
können. Aber die Kinder waxen ordentlich, ſie arbeiteten, 
und man brachte ſich ganz gut durch, zumal die Lebensbedin⸗ 
gungen in Iſſy⸗les⸗Mordineaux verhältnismäßig günſtig 
waren. 

Der Frieden dauerte aber nur ſo lange, bis der Arbeiter 
Charles Pichery auftauchte, ‚ 

ein unerfreulicher, grobſchlächtiner Patron. 

der es indes trotzdem verſtand, ſich die Liebe der geſchwätzi⸗ 
gen, oberflächlichen Witwe Ziegler zu erringen. Es dauerte 
nicht lange, und Frau Ziegler ließ ſich überreden, ganz zu 

ihren Geliebten zu ziehen, allen Bitten der Kinder zum 
Trotz. Allmählich fanden die Kinder ſich mit alledem ab, 
bis auf die beiden Söhne Henxy und Clément, die immer 
wieder verſuchen, die Mutter hem fluchenden und trinken⸗ 

den Pichery abſpenſtig zu machen. Umfonſt. Frau Ziegler 
wendet ſich zwar nicht von Pichery ab, wohl aber von ihren 
Söhnen, ſie verbietet ihnen das Haus. 

Die jungen Männer wollen znicht nachgeben, ſie ertragen 
es nicht, h Mutter in disſeß ſcheublichen ümgevung zu 
wiffen, und ſie kommen noch éinmal, an einem Sommer⸗ 
morgen, zur Mutter, um mit ihr zu ſprechen. 

Frau Ziegler ſieht ihre beiden Söhne auf das Haus zu⸗ 
kommen, und ſie 3 

verſchliekt ihnen die Wartentür. 
Das verſchlägt den kräftigen Burſchen nichts, mit einem 
Stoß haben ſie die kleine Tür eingedrückt, und ſtehen in dem 
Vorgarten. Wie eine Raſende ſtürzt, ſich da die Frau auf 
Clément, bält ihn feſt und ruft ihren Geltebten um Hilfe. 
Charles Pichery kommt, mit wutverzerrtem Geſicht, einen 
Karabiner im Anſchlag. Henry Ziegler ſieht die Gefahr, 
in der der Bruder ſchwebt, er wirft ſich dazwiichen, ein furcht⸗ 
barer Knall ertönt — und Henry ſinkt tüdlich getroffen n 

Elément, burch dleſelhe Kugel ſchwer verwundet, 
muß auf Geheiß der unnatürlic utter 2 
ten verlaſſen; er bricht dann al der Sttaße zuſammen- Er 
bleibt vor dem Hauſe ſeiner Mütter⸗Liegen, bis Fremde ſich 
ſeiner annehmen. ů — —* 

Das iſt das Drama, über das jetzt in Varis verhanbelt 
wird. In dem Geſicht der Frau Biegler zeigt ſich auch vor 
dem Richtertiſch nichk eine Spur bon Reue, ihre Ausſagen 
ſind bar jeder Menſchlichkeit, und das ändert ſich auch nicht, 

Rußland und das nördliche Grönland nach Nome 

m Mutter den kleinen Gar⸗   

als ihr Clémenk gegenüberſteht, mit durchſchoſſenem Arm, 
ein trauriger Ankläger. 

Sie und ihr Freund leugnen nichts; kalter Haß züngelt 

aus dem Geſicht des Trinkers Nichery, mehr noch aus den 

böſen Augen der Mutter, als Clément aufgerufen wird. 

5 „Ich hätte es lieber gehabt, 

wenn Clément getötet und Henry verwundet worden wärr“. 

— Das iſt die Liebkoſung, die dieſe Mutter ihrem übria⸗ 
gebliebenen Sohne entgegenſchleudert⸗ ů ů 

Den Geſchworenen wird es nicht ſchwer ſallen, dieſer 

Megäre gegenüber auf die Milde zu verzichten, die mau im 

ritterlichen Frankreich ſonſt weiblichen Verbrechern gegen⸗ 

über gern anwendet. 

12 Gelehrte ſliegen mit. 
Die Zepyelin⸗Nordpolfahrt. 

Der Generalſekretär der Internationalen Vereinigung 

zur Erforſchung der arktiſchen Gebiete durch Luftfahrt, 

auptmann Bruns, weilt gegenwärtig in Neuyork, um von 

ſer amerikaniſchen Regierung die Errichtung eines 

Landungsmaſtes für das Luftichiff „Graf. Zeppelin⸗ in Nome 

(Alaska] zu erwirken, Nach den Erklärungen Bruns ſoll 

der Flug im April 1930 unter Eckeuers Führung unter⸗ 

nommen werden; er wird wahrſcheinlich fünf Wochen 

dauern, Die Forſchungsfahrt ſoll von 55 Miome i hren 
ühren. 

Von dort aus ſoll das Gebiet zwiſchen dem Nordpol und 

Point Barrow erforſcht werden; bei Point Barrow will man 

einen Landungsverſuch Unternehmen. An der Expedition 

werden ſich etwa 12 Gelehrte unter Führung von Frithiof 
Nanſen beteiligen. Die Beſatzung wird 30 Mann ſtar? 

jein. ů 
  

Ein Miefeum des Parlamenis. 

Das Budapeſter Abgeordnetenhaus wird zum Andenken 

bedeutſamer politiſcher Vorgänge ein belonderes Muſeum 

errichten, das in einigen Ränmen des Abgeorbnetenhauſes 

ſelbſt Platz finden ſoll. Das Muſeum wird auch Filme denk⸗ 

würbiger Sitzungen und Reden, die auf Grammophon⸗ 

platten aufgenommen ſind, enthalten. ů 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmarkk, Dollar, Piund ů 

  

      
        
     
    

 



Des Piradies ber Landarhettet. 
Oöbachlos in kalter Winternacht⸗ 

die Artkkel des Pfarrers Eltermann im „Danziger 

Landbünd' und die St ten des Führers des wirtichaft⸗ 

lichen Reichslandbundes, Zobannes Wol, geleſen bat, kpunte 

ſehr lelcht der Meinung tein, daß die Bebörben und dle 

Urbeltgeber alles tun, um dem Landarbeiter das Leben, Jo 

afe ese. lend und die nen, unte ů 
Lelben⸗Gcben, werden aber nur ſelten ber Oeffenklichkeit ke⸗ 

k. Wie in Wirklichkelt die Landarbeiter behandelt wer⸗ 

hen, zeigt folgender Fall aus Atmünſterberg im 
Größen Werder. 

Der Obermelker Karl K. war dort vel dem Gutsbeſitzer 

„Otio Müran in Stiellung. Bei demſelben Herrn ſand vor gar 
nicht langer Zeit ein Wiastenball ſtatt, bei dem lür mehrere 

Tauſend Gulden friſche Blumen zur Ausſchmückung des Zeſt⸗ 

raumes verwandt wurden. Herr Müran entließ den Ober⸗ 

melker, worauf vor dem Gewerbegericht Klage angeſtrengt 
wurde. Bei dieſem Prozelſe verſtand es der Beklagte, den 

Obermelker zu einer Unterſchrift zu veranlaſſen, die den 

Kläger ſpäterhin ſchwer ſchädigte. Der Obermelter hatte eine 

Unterſchrift geleiſtet, phne darüber im Klaren zu ſein, was 

er Unterſchrieb. Die Folge war, Sab der Obermelker die 

Wohnung bei Müran räumen mußtte. Obwohl Frau K⸗ 

ſchwer krank war, was auch vom Arzt feſtgeſtellt wurde, 

wurde das Ebepaar durch Schupo und Gerichtsvollzieber aus 
ſeiner Wohnung geſeöt. Mitlen im Winter, würden die 
Sachen auf einen Wagen gepackt, und die krante Fran eben⸗ 
ſalls. Bei dem Transvort der Möbel wurde das meiſte 

ſchwer beſchädigt. Obwohl in Altmünſterberg zwei Wob⸗ 

nungen frei woren, brachte man die Familie nach dem 

eine Stunde weit enkfernten Simonsdorſ. Nachdem man 
ſiundenlang im Frelen gewartet batte, entſchied der Amts⸗ 
vorſteher von Simonsdorf, daß die Familie wieder nach Alt. 
mülnſterberg zurück müßte. Spät obends kam man dort 
wieder au. Sie Wagen mit den Möbeln wurden auf ein 
jreles Feld geſahren, und dann zogen die verantwortlichen 
Perſonen ihres Weges. Die kranke Frau und K. blleben ſich 
in der Winkernacht ſelbſt Uberlaſſen. Wenn nicht eine 
Arbeiterfamille Mitleid mit den Obdachloſen gebabt hälte, 
hätten ſie die kalte Winternacht unter freiem Himmel ver⸗ 
bringen müſſen. 

Erſt am nächſten Tage, als der Landjäger aus Kunzeu⸗ 
dorſ'herbeigeruſen wurde, erhlelt die Familie ein Unter⸗ 
lommen in Altmünſterberg, da der Landjäger eine der frei⸗ 
ſtehenden Wohnungen öffnen ließ. Die Wohnung, aus, der K. 

herausgeſetzt wurde, iſt aber noch immer unbewohnt. Sie 
wurde einem jungen Ehepaar zugeteilt, das noch keinerlei 

Möbel hat und bei den Ektern wohnt.     

Aufgabe des Senals muß es ſein, diejen fkandalöſen Vor⸗ 

fall gündlich zu unterſuchen und alle dieſenigen Beamten, die 
zu ia ihre Beſugnis überſchrihten haben, ſofort zum Teufel 
zu jagen. ů 

  

Sie machen alles mit Geld. 
Deulſchnatlonale wollen Stimmen kauſen. — Der Staats⸗ 

anwalt ſchreiiet nicht ein. 

Ein unerhörter Jall von verſuchter Wahlbeſtechung hat 
ſich in Wiefeuthal, Kreis Danziger Höhe, ereignet. Nachdem 
es den Teutſchnationalen bei den letzten Gemeindewahlen nicht 
gelungen iſt, die Mehrheit der Stimmen zit erhalten, verſuchen 
ſie es jetzt mit ven verwerflichſlen und ſchmutzigſten Mitteln 
einen veultſchnationalen Gemeindevorſteher 517 ahl zu ver⸗ 
helfen. Der deutſchnationale Beſitzer Kreſin verſuchte zu 
dieſem Zyeck vie Stimme des ſozlaldemokratiſchen Gemeinde⸗ 
vertreters Thun zu kaufen, Thun, der durch lange Krankheit 
und Arbeitsloſigteit in bittere Not geraten iſt, ſollte von 
ſtreſin drei Zentner Roggen erhalten, wenn er in der Ce⸗ 
meindevertreiung ſeine Sümme dem veutſchnationalen Kandi⸗ 
daten geben wolle. Thun iſt auß dieſes ſchmutzige Geſchäft nicht 
eingegangen und hat ſeine Stmme dem ſozlaldemotratiſchen 
Kandidaten gegeben. 

Der neue Gemeindevorſteher hat nun wegen des verſuchten 
Stimmenlauſs bei der Staatsanwaltſchaft Strafanzeige er⸗ 
hoben. Der Staatsanwalt hat nach Ermittlungen nun eine 
höchſt merkwürdige Antwort erteilt. Hierin wird erklärt, daß 
die Angaben Thuns zwar glaubwürdig ſeien, trotzdem aber 
von einer Strafverfolgung gegen Kreſin abgeſehen werde, 
weil Thun auf vbas Angebot Kreſins ja nicht eingegangen ſei! 
Weiß Gott, das iſt heitert Alſo, erſt der Sozialbemiokrat muß 
ſich ſelbſt ſtrafbar machen, wenn einem Deutſchnationalen ein 
Haar gelrümmt werden kann. Dieſe Herren Deutſchnationalen 
können ohne weiteres verſuchen, die Not der Arbeiter auszu⸗ 
nutzen, um ihre Ueberzeugung von ihnen kaufen zu lönnen. 
Und dabei bleiben ſie unbtſtraft, Nur ſo weiter, Herr Staats⸗ 
anwalt, und wir werden noch herrliche Dinge erleben. 

  

Zoppotl. Neueröffnung der Guttempler⸗ 
loge Araold Wulff. Ein neuer Zweig am Baume des 
Deutichen Guttemplerordens iſt. in Zopnot in der Loge 
Arnold Wulff Nr. 1958 erſtanden, deren Neuſtiftung ams Sonn⸗ 
lag, dem 27, Januar, in der Aula des Realgymnafinms voll⸗ 
zogen wurde. Der neuen Loge traten 23 Mitglieder aus 
der Loge Wacht am Meer Nr. 497 bei. Zwei neue Mitalieder 
wurden ſofort aujgenommen, ſo daß die Mitgliederzabl 25 
beträgt. Vorſitzender der neuen Loge wurde Herr Stadt⸗ 
ſekretär Bruno Kaiſer. Glückwünſche waren von etwa 30 
Logen des Danziger Diſtrikts eingegangen. 

  

    
66000 Tegtilarbeitter ansgeſperrt. 

VNackdem in ber vergaugenen Woche bir Ausſperruna von 
inögelamt 35 000 Textilarbeitern in der Gera⸗Greizer 
Textilinbuſtrie durchgeführt worden iſt, haben unnmehr auch 
dic weſtſächſiſchen Textilinbuſtriellen ſchloſſen, ſich der 
Ausſperrung auzuſchlietzen. Noch im Lauſe dieſer Woche 
werben aunüchit ſärttliche Betriebe der Ghemnitzer Aamaarn⸗ 
und Stseichgarus-Spinnereien und die Betriebe der Ver⸗ 
eblunasinbuſtrie ſtiülgelent. Die Arbeitgeber bearünden dieſe 
probnällon mit dem Rückgang der Beſchäftiaung durch die 
robnktionswixtſchaftliche Berbundenbeit ihrer Betriebe mit 
er Gera⸗Greijer Inbuſtrie. Durch die beſchloſſene Still⸗ 

kroſſen werden znnächſt weitere 20 000 Textila beiter be⸗ 
roffen. 

Die deutſche Arbeitslofigßeit nimmit weiter zu. 
Auch in der erſten Hälfte des Jauuar iit die Zahl der 

unterſtützten Arbeitsloſen in Deutſchlanb nicht unerheblich ge⸗ 
ſtiegen,, Die belonders große Zunahme der männlichen 
Unterſtützten läßt darauf ſchließen, daß ein weſentlicher Teil 
der Steigerung auf das Darniederlieaen der Außenberule 
zurückzuflihren iſt. Daneben machen ſich aber auch die Wir⸗ 
kungen der abgleitenden Koniunktur bemerkbar. Die Jahl 
der Huterſtützten in der Arbeitsloſenverſicheruna belief ſich 
am 15. ZJannar auf 2029 000 gegenüber 1702000 am 3ʃ1. De⸗ 
zember 1928. Die Steigerung in dieſen 14 Tagen umſaßt 
alſo rund 327 000 Perſonen (15 Prozenth. 

  

Keine Mictserhbhung im Reiche. Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: Gegenüber den immer wieder auftauchenden Ge⸗ 
rüchten über eine bevorſtehende Mieterhöhung ſtellt der 
Reichsarbeitsminiſter in einem Rundſchreiben an die Lan⸗ 
desregierungen feſt, daß eine Erhöhung der geſetzlichen 
men sei; der Reichsreglerung nicht in Ansſicht genom⸗ 

Der Schuß des Koalitionsrechts in Belgien. Wie der Sozlal⸗ 
demokratiſche Preſſedienſt aus Brüſſel berichtiet, hatte die beigiſche 
Kammer am Miltwoch über einen wohl einzigarligen Fall zu be⸗ 
ichließen. Ein liberaler Abgeordneter wird von der Staatsauwali⸗ 
ſchaft beſchuldigt, ſich der ül des Koalitionsrechts ſchuldig 
gemacht zu haben, indem er als Arbeitgeber die in der freien Ge⸗ 
werkſchaft organiſierten Arbeiter ausſperrte. Aus dietem Grunde 
loll jeine Immunität, aufgehoben werden. Die Kammer ernannte 
zur Prüſung des Falles eine Kommiſſion. Es iſt mit Beſtimmtheit 
anzunehmen, daß dem Verlangen der Staatsanwaltſchaft ſtatt⸗   

    

  

       

   
Von der Reise zurück 

Minderimtin Dr. Tunk 
Tol. 28609 Reitbahn 3 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant Nubel) Schaver. 

Miitwoch. 50. Jannar. aachmittaas ? Ubr: 

Die Himmelsreiſe 
Ein Kindermärchen mit Gefans u. Tan⸗ 

von Tilla Bunzl und Erbard Siedel. 

       

        

   

  

  

Maskenball 

     

  

selbst zu haben 

Anfeng 8 Uhr Kessenöflnu 
Eintriit 1.50 G I. A.: Dns 

Mittwoch, 20. Jannar. abends 712 Ub 

    

Teier 
olkschor 

Am Sonnabend. R. Fehruar, 
veranstallet obiger Verein einen 

im froßen Saal von Ste ppuhn,. 
Sehldltütz, Kertbäuser Strahe 

Die zweischönsten Masken werden 
ptämiiert. Kappen und sopsliges dort- 

Freunde und Gönner, durch Mit- 
glieder eingelübri.herzlich willkommer 

    

   
    

     

Sänbere Tauſche ſönnig, Jüiner ernihehhr⸗ 

  

   

  

  

   landsreise 
Leiscbeoleilerin 

aus besserem Haute 
ges. In Frage kommen 
nur j Damen v. gutem 
Aussehen, helierem 
Wesen u. nicht über 
25 Jahre. Ang. 
u. 192U 1. 

Mädchen 
16 K. alt, wird für 
einige Vormiitaas⸗ 

Ni Giit Stube u. 
Uche (Altſtadt) geg. 

arößers zu tauſchein 
Ana, unt⸗ 

Libo am ßie Exveß. 

Möbl. Zimmer 

Hhaih Ger 
lüadt ‚ 
1.Würpbe 120Ms. 

Wüdent Emmben 
nr. enbenntung. . 
an junges Ebepagr Eie Dert 
u verm Mi. 30 G. 

    

  

   
    

kf. aef, 

    

    

    ü. xepa, 
       

  

     

     
  

ng 7 Uhr 
inomltes 

Vol G. 
  Dauerkarten baben kelne Gülttakelt! 

Preile B (Oper) 

Cavalleria rusticana 
(Sizilianiſche Bauernebrel. 

Over in einem Auizuc. Dem gleichnami—⸗ 
nen. Bolkßſtäig vpn G. Bexrga, Laknorimen 

von G. Targioni ünd G. Menaßel. 
Muſik von Pietro Mascaani. 

In Wuene geietzt von Eucen Albert. 
Muſikaliſche Leitung: Ernſt J. Topit. 

Inſpekttion: Oskar Friedrich. 

bamumin 

Perlynen: iekel. HBonsel, OmevLOwaAkKi. Dehmel. 
Sgutuzza. eine junse, — — He 
Tinriühl. * Aunge Püntber-Kleemann Lian. Tatgsee ji, 150 bei Hara 

urridu, ein E 
ſauer. „„ „. „, Tbomas Salcher 

Lucia, ſeine' Mutter. Hr. Stompfer 
Alfio, ein Fubrmaun r. Vaul Lorenzi 

Danziger Hot 
A.. Jinuir, ibeneꝛ S Uur: 

Wostrags-Abend 

ilide Müling 
Profnmin W 2.- losgenstern, Jobeh, Wülde. 

ng. unt. Nr, 34 
Cü-die- Expeditlon. 

Songiges di 
Wfi Sabineit WMib 

ilchkannenbrücke. 
2U verm. 2 ung 

u,. Nug. unt. 
ME- 21L. d. G 

Möbl Zimmer 
im Zentrum. an 1 Stellengesuche 
od. 30• än perm. 

unger Mann 
20 afk., gelernter ‚ ngalle 1. 

tunden ů. Mr 4110 Anga. u. 
AA. Exbed. 

Slelhig. Mädchen 
für den Facen Taa 

Scülelann vi. 

  
ů, 
l%¹s an 

Mechaniker fl. GrMühlengallg. 1. 
Aitto⸗ 

Ichloffer. Führe⸗ 115 Möbl. Jimm 4 b. füihß apeicer Ji vermfelen 
Art leich welcher felferitadt 15. 

rt, bei beicheidenen 

Wohn.-Gesuche Anſpriichen, 

unges Mbchen f. 

  
     Lola, ſeine Fran.. Betti Küper 

— Landleute. Kinder, 
Die Handlung I‚iRds In einem ſizilianiſchen 

Dfe- 
Hicrauf: ů 

Der Bajazzo 
Drama in 2 Akten und einem Prolos. 
Dichtung und Muſik von R. Leoncavallo. 

   Jeden Donnerstag 

        
Poriionenkaſee 

ECafé DerraſfH 
Kaffee-Konzert 

Sahnewaffeln 

Tbard Salidti, 

. möbl. Jimmer. 2 

Weiferſtadt 69. 1. 

Junge anſü. Frau f. 
Angebots mit, Preis 

Nr. 320 an 
Infwarieftelle, ‚ 

2Dlien Suchen 
von 7—1 Uhr. Ang.unter 
unter Nr. Yi1r andie 

Ebepaar m. Lind f. Nat- un 
Ubl. Jimmer fowie 

Ee Exvedbition. 

Iq AceSea- 
Waſchſtellen. 

TU K AälSe-CGalle 
1. 2, 29. Ang. in. 5 
U.2IS. d. d Xyed- Sie; 

IEE 
  Deutich von Ludwig Hartmann. 

In Szene geſett von Eugen Albert. 
Muſikaliſche Leitung: Ernſt J. Topit. 

Inſpektivn: Oskar Friedrich. 
Perſonen: 

Canio, auprt einer 
Dorfkoms dinnten 
trnpve, in Seiß . Heinz Edeler 

in Weib, 

vnd Kintler-Kleider, 
Deadge, Einschüttgen und 

Textihenren 

Für einen Gulden 
Wöcbenllich erbalten Sie proeisworte DPamen- 
(und Kerreneüaee.Serglren, a. 

Kingdet ü inder- 

Smtiiche 

Mattenbuden 16. Hot part. 

Sie finden Iuna, War ſucht 

Damiger empfi- E feer Zim; U E jum Kaben n. Ausbenern Rit Fücde Ang n. 
XI. 3890 G. KH.DEX 

SBlers Ebepaar mit 
ran m. icht aum fff 
ittet um rei Jirrmer Angsb. int . . KNüchen⸗Pöoltenfoſe 

Mter „ Rultei 
—.2. Fung, 

M. mpfebla. be 
        Nebdg. lei „ 

Colombine ... Ilfſe Wald 
     

    

AE.ELDeAlie 5118 u. fl. Exved. ieenbelten. 

   

   

  

    
    

Kinderbadewanne 

       W2e.ExeediAda.— 
1 Paar, 

Borbanbſchuhe 
Ar. 1. 100l. L.42. 

Bar Gerd! 

Mibein alker Ade,. 
turbedüürft. 

Altſt. b . 
L0U0M.— — 

Suche eine gebrauchte, 
oder gut erhallene chie, 

Jeldſchmiede 

Diche⸗ gf.. Aufmürterinſcues,peif 1. Krepde. 
Gü ,e AaedSd.-L.eses Au.-Me.-ExSDitte-MSgAMl 

Für baldige Aus.] „Wohnuuastuſch. 
Sonnige. Lrockene       

   
   

    

      

  

   

         
    

  

    

V Le t 

Gut acszeichneter 

Jorterrier 
Aübeſechte Kaſſe. ů ü, 

die Exped. 

Verschiedenes 

Uhren 
reparierb 

aut und billig 
. H. Fach 

Aveindelgasses 
Jer, Werkibelle- 

    

    

  

    
          

      
   

— 
m. Küchenanteil zum in allen Recht 

Xr. licaenbeſten 27 

indesin ber 

  

    

  

Rechts⸗ 
und Handels-Aus⸗ 

Vierbetränke 2. pt. 
lewiſſenbaften Bei⸗ 
dand in allen 

Erwerdslofe erhalten 
Aus 

ſen Rechtsange⸗        
          

gegeben wird. 

Der sefumſüiGhsfE iüISGf 
der eleganten Dame- 

Ein IParmer-Corset 
oder Corseletie 

Original amerik. Modelle! 

Korsett-KosSsS 
MU Croge WolhwebergaSσ 1 

Hileines Mirundstück 
mit Ohbsigarten öů 

freier Wohvung und mõfl. elelctrischem 
Anschl. od. Gas, lür ca. 6000 bis S000 G 
Abzahlung, Nähe der Stadt, soiort zu kauſen 
gesucht. Angebote unter Nr. 838 au die 
Geschöſtsstelle der „Danz. Volksst.“ erb. 

Ang, 
an 

  
  

W 
Tiſchlergaſſe 30 

I Siſbe . 
ricger, 

Samtaaſſe 6/8. 

Anfarbeiten 
von Soſas und 
Cbaſfelonaues b Piu daue 

PiexdeirdELE. 1 
Felne Wä 

wirb ‚guber aich. 
und geplättet 

Platteret 
Taguctergaffe. 12. 

Nohrſtüble 
werd, billig, fauber 
u. ichneheraeflocht. 

ADers--Wuud. L. 2. 
Lampenſchirwe 

wyiüſn Lanczertiats 
g, angefertiat. Biſchmurtt 10é 

wei Damen⸗ 
astenkoltiſne 

  

  

nt, 

  

    Sie 
Aufſchlüſt⸗ Ui i 

ertreiungen Vi-Geg, 
85 n⸗ Gröning. 

gimitt, Nasſienhoſtüme 
in verlelbt billia. 

aumgartſt 
'aſſe iba. vi. 

  

Innger Schäferbund 
obne Halsband. auf 
den Namen Jack hö⸗ 
rend, entkauf. abzug 

— ů Ferb, Leuſer⸗ 
Kneipab 28. 

Waſch-⸗ und Plättan⸗ 

  

Fällen. 

nfte Du liebst   

  

Eunio, Komödiant. LSL V 
beo . . Sorenni S * 2 E 2 kalt. Gard, ⸗Spann. Veovbo 5 möbiant, Dr. Paul Lorenzi · F Vcheenn & be. f * 9 Nanß- Wamie⸗ 1. Junges E i. Oöngpein Or3—-v. Wle Du bi Stl Ide Sleg. Danzis 

Harlelſn tuu . Cngen Albert Coidschmiede- & Lebrͤelle in Böné⸗ letres Aineer Drivatmobnung: V elichergaſſe gl. 
Sülrin, lancer Bauer Mür Benemann 9 Bascens ö waren er, eer üoe1 ) g: MatlenDnden.10—2. e pes tt 

Eenhlanß Haßeuhnden kectt Le reisben 2 f Mr.anhle Erpdilten Leoe-Känel üng n. Hast Dũd darüber nachgedachiꝰ fa Waus, und 

ů paar J. f x wird janb. 

    

Pillig G.   

in und 11· 
Ler Miontafle, ae Baltlbeten aueib.-Aut⸗ (Cettan) 1808. 

Ende 104 Ubr. 
Donnerslag. 31. HBan- aberds 73 Ur: 

Der Sanb. * Tere Ifl. Vaaſe- We-s. 

E Wisdor lltene 
Erneuerungsschlus 8. Klasse 

ist Freltag, den 1. Februsr 1920 
Kauilose sind noch zu haben 

Diapanb. okerie Hinneuer NDareig 
Ennchunn EUrDAn Sehrüin 

Hundegasse 35 Jopeng. 55 HI.-Geist-G. 83 

7 
  

am 15. Aug. 
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an die Exp. der Danziger 

Holdwaren u. 
Mlenaraturen 

L. KATZyns Ki, Tarhlearse Il 

ur selbstsndigen Leitung tüct 

Henlinieruvr Lertesteri 
Pin 

mit 1000 bis 1500 G Eulage (Ceschalts-P. Marktpall, 
Veteilmuns) gesucht. Offerten unter 93 9 

Kinderl, enaar f. 
EE 

45. . r. 

ansbol voßer els iepven. Ans. 
unsStochter. Ana. an 
Fiwikki. Suche ein 

fabrr⸗ leeres Jiamer rwaffer 
3 3Perſunen. auch 

u. Rie 

— XDaum. 
Del und      

merden 
billig ange 

- e. 2 Tr. 
t⸗ 

Wohn.Jausch EEA 
Möbl. Zimmer. 

honz 12 
E 

Ang, 

   E 
3 

nahbe. 
eist:!. 

A 
ichnell und 

beritabt.Titters. 4. nicht 2, i.     

    

    

eibt Uis 
u. Mils newaſchen. 
E tet u. abgebolt. 

ſerhemden waſchen 
Ms Flätt, 60, P. Kra⸗ 3 6⁰ 
20 P. Kach Gardinen 
wafch. u. rann.2.50 G. 

inſtes 
abeln. 

E7 Otto und Alice Rühle 

   

    
   

  

  

   
   
   

    

Seit ünte. 8 
b Eut zeit unter 941 

Volksstimtne an bice Exvedfiien. f. 

— MehnuEsamt 
sucht 3-Zimmerwohnung. Danzig oder 
Umgebtmg. zum 1. A·ril. Neubau mit 
Etagenherrung u. Ba bevorz2ugt. An- 

äs und Besichtigungs- 
aa diè Exp. d. Bi. erb. 

  

   

  

    

Sexualanalys eſ, Folittſcube, 
Marttb. psuchologie des Liebes und Wa0bereeere 

v Fheſebens nur Breitaaſſe 5. 

Kartoniett G 4.40 Sieiſ inen 

reparlerf 
Auchhanüihns Schumann u. Co., 

Mfekkerſtadt 52. 
DAaNZIGER VOLKSSTIMKME=— 
Senüsseigmm a, Parccleegaese a- Däe isr 

—————— KedWie 
E „Cchen Sohlenausschn U 

eiLderangid Anfarbeiten 
C. Klu 9e, Fachmnurkt vopn Sofas Wini 

   Cbailelgße 

Samtaails 13.   

  

 



  

„ Standinaviſchen Trausportgeſellſchaft und ein Schiff mit ů ‚ Gedauten ſiud nicht frei: 2000 To. Rauminhalt dem Wicuitele, und Hanbelsmfulle. Mit den Gardluen Duhte er ſich dle Stiefel. Wieder Gefängnisſtrafe für einen dentſchen Rebakteur. von n vigailonssffigie en di itſowie fünſ;0 ſagterdam⸗ Ein ehemaliner Minihennhienet mußt deshalb Straſe x 
Am Sonnabend hatte ſich das „Pommereller Tageblatt“ ton vigattonsoffls eren ena Jcahme, huß Vaſſagterdampe een wieder einmal vor Gericht zu verankworten, und zwar hatte ſür Maſenfrachlen Schiffe ausgeſprochene Handelsſchiffe „Warum mit der Tiſchdecte, wozu gibts Gardinen?“ ſagt dem Staatsauwalt ein Artikel des Warſchauer Beritht⸗ 

erſtatters vom 10. September v. J. mißfallen. Beſonders 
belaſtend war der in der polniſchen Preſſe allgemein übliche 
Ansdruck „Fliegende Särge“ für die in Polen von der Firma 
„Plaga“ hergeſtellten Flugzenge, wobei der Warſchauer 
Mitarbeiter auf die Tatſache hiugewieſen hatte, daß bei 
einer Luft⸗Propaganda⸗Woche Rundflüge über Warſchau 
veranſtaltet worden waren, die — je nachdem man einen 
volniſchen oder einen Apparat auswärtiger Fabrikation be⸗ 
nutze, 10 oder 20 Zloty koſteten. 

Der Mitarbeiter hatte dabei die Feſtſtellung gemacht, daß 
nur ſehr wenige den Mut aufgebracht hätten, ſür 10 Bloty 
zu fliegen. Einen weiteren Grund zur Anklage ſah der 

ein uraltes Sprichwort des Berliner Dialoktes. Jetzt, Aunv 
1020, müſſen die Polen ein ähulich lautendes Sprichwort 
ausſiudig machen, um die vollendete überaus gentlemanſche 
Geſte des ehemaligen polniſchen Miniſterpräſidenten und 
leßigen Seimabgeordneten Witos zu verewigen. Dieſer 
Diplomat füthr dieſer Tage im D⸗Zune Krakan —Warſchan 
uach Warſchau und bezog natürlich — wie es ſich für einen 
Miniſterpräſidenten a. D. geziemt — ein Abteil der erſten. 
Klaſſe. Nun muß ihn der Schaffner ausgerechnet dabei er⸗ 
tappen, als er ſich ſeine Schaftſtiejel mit ... den Fenſter⸗ 
gardinen putzte. Der Regierungschef a. D. wurde nun zur 
Bezahlung von 5 Zloty Strafe vernrteilt. 

Im, Laufe des nächſten Monats wird ſich die Tonnage 
der polntſchen Flotte im Verhältuis zum derzeitigen Stande 
um ctwa 80—85 Nrozent ſteigern. Die Polniſch⸗Valtiſche 
Schiffahrtsgeſellſchaft wird vier Paſſagter⸗ und Frachtſchiffe 
mit einer Geſamttonnage von 18000 To. und die „Polniſch⸗ 
Skandinaviſche Transportgeſellſchaft“ zwei Frachtdampfer 
mit je 3000 To. Rauminhalt kauſen. Die betreffenden An⸗ 
kaufsverhandlungen ſind bereits abgeſthloſſen. 

Mit der Feile in die Bruſt geſtochen. 
Der Grund war ein Streit um Geld. 

  

  Staatsanwalt in der Wendung: Das Schmutzlied „Rota“ — 
wobei er in ſeinem Playdoyer einige mehr oder minder 
paſſende Vergleiche mit dem Lied „Dentſchland, Deutſchland 

In Zablocie bei Zywiec (Galizien) verſetzte ein gewiſſer 
Stanislaus Marich ſeinem jüngeren Bruder Joſef, vor den 
Augen der Mutter, einen Stich mit einer großen Feile in die 

Der neue Bizeprüſident der Kommerz⸗-Bant. 
Geſtern iſt der angeſehene ſranzöſiſche Finanzmann Lonis über alles „ zog. In dieſem Lied fieht der Staatsanwalt 

einen Angriffston gegen Polen (wenn Hoſfmann von 
Fallersleben das hören könntel), die „Rota“ ſaud er an⸗ 
ſcheinend ganz harmlos, Jedenfalls wurde der Chefredak⸗ 
teur des Blattes, Carl Obuch, wegen „aroben Unfugs“ 
ziu vier Wochen Gefängnis verurteilt. öů 

Bruſt. Der Bruder war ſofort tot. Die lirſache des ſcheuß⸗ 
lichen Mordes war ein Geldſtreit. Der Tüter wurde feſt⸗ 
genommen. 

Frere, Aufſichtsratsmitglied des „Truſt Möétalurgiane Velge⸗ 
Frauçals“ in Brüſſel, in Warſchau eingetroffen, um ſeine 
neuen Poſten als Vizepräſideut der Polniſchen Kommerz⸗ 
Bank A.⸗G. zu übernehmen. 

Beim Spreungen getötet. —— 
Genergl Gorceki verunglückt. Der Direttor der polui⸗ Beim Sprengen eines Kohlenſlözes mit Dynamit wurde ſchen Lan wirtſchaftsbank, löeneral Goreekt, der in militäri⸗ der Bergarbeiter Wypcor unter einer 3 Meter hohe Kohlen⸗ ſhen Nagelegnbelten in Poſen b.iitedartauie ſchen Angelegenheiten in Poſen weilte, erkilt dort auf der beborgen werten „raben. Er konnte nur noch als Leiche Straße einen Unfall, wo er inſolge der Glätte hinftef und 

ſich dabei einen Beinbruch zuzog Er wurde in bedeuklichem 

  

  

  

  

Die Enigleifungen waren harmlos. 
In ganz Polen ſtarke Schneeverwehungen. 

Die ſtarken Schneefälle der letzten Tage, verbunden mit beftigen Stütrmen, fübrten auf den polniſchen Bahnen und 
Landſtraßen zu Schneeverwehungen in einem in den letzten 
Jahren noch nie bebbachteten Ausmaße. Der Autobus⸗ und 
Lutomobtilüberlandverkehr mußte zum arößten Teil einge⸗ 
ſtellt werden. Auf den meiſten Kleinbahnen konnte der Ver⸗ 
kehr nicht aufrechterhalten werden. Nuf den Hauptſtrecken wird der Verkehr, wenn auch nur mit großer Mühe, aufrecht⸗ 
erhalten. Verſpätungen ſind allerdings an der Tagesord⸗ nnug, da die Strecken durch Schneeflüge freigelegt werden miiſſen. Die ſtärkſten Schneeverwehungen werden aus 
Pommerellen, dem Wilnaer Land und Oſtgalizien gemeldet. Verſchtedentlich kam es auch zu Entgleiſungen wegen des 
Sthuees, die jedoch ſämtlich ⸗harmlos verliefen. 

  

Großßfeuer in Neufſtadt. 
Etu Großfeuer äſcherte das Zentralhotel in Neuſtadt, in dem auch ein Lichtſpieltheater untergebracht war, ein. Als 

die Feuerwehr nach 5 Uhr morgeus eintraf, ſtand das Innengebäude in hellen Flammen. Die Wehr mußte ſich 
auf die Erhaltung der, Nachbargebände beſchrünken Das Feuer eutſtand in dem Saal, in dem das Kino untergebracht war Der Unternehmer erleidet großen Schaden. Ans melcher Urjache de? Brand entſtaud. iſt noch ungewiß. 

  

Die Eisbrecher in Dieſchuu 
Sie kommen aut vorwärts., 

Die Eisbrecher „Schwarzwaſſer“, „Brahe“ und 
„Drewenz“ ſind beim Eisaufbrechen bis ungefähr zur 
Anlegeſtelle der Gobertſchen Badeanſtalt gekommen. Um 
die Eisdecke zu durchbrechen, fahren ſie mit höchſter Kraft 
ouf das Eis, ſchieben ſich 4 bis 5 Meter vor und trennen auf 

dieſe Weiſe große Schollen ab. Sie haben eine Fahrrinne 
von ungefähr 200 Meter Breite freigelegt. Der kleine Eis⸗ 
brecher ·Welle“ iſt damit beſchäftigt, das Stauen der Schollen 
zu verhindern. „Schwarzwaſſer“, der größte der hier weilen⸗ 
den Eisbrecher, iſt mit zwei Keſſeln und zwei Maſchinen 
autsgerüſtet und verbraucht 8 bis 9 Zentner Kohlen in der 
Siunde. „Brahe“ und „Drewenz“ haben nur je einen Keſſel und zwef Maſchinen, verbranchen aber ſaſt eben ſo viel 
Kohlen wie „Schwarzwaſſer“. ö 

  

Den Jusigen aus der Schule geiagt. 
Unterwegs erfroren. — Die Lehrerin hbat Schuld. 

In der Volksſchule im Badeort Buskv bei Kielce ging 
der ſiebenjährige Schüler Badura auf die Toilette, die 

ſich in einem furchtbaren Zuſtand befindet. Der Junge glitt 
aus und fiel ins Kloakenloch. Er wurde zwar wieder her⸗ 
ausgezogen, aber von der Lehrerin in unmöglichem Zu⸗ 
jtande aus der Schule nach dom einige Kilometer entſernken 
Elternhauſe geiagt. Der Junge erfror unterwegs und wurde bereits am Abend tot aunfgefunden. 

Ein dreiſter Uebecfall. 
Eine Kaſſe ausgeraubt. — Der Täter entkommen. 

Ein überaus dreiſter heberfall wurde am Sonnabend in der Kohlengrube „Mars“ bei Sosnowitz verübt. Gegen Mittag drang in das Verkaufsbüro der Grube ein maskiertes Individuum. das unter Drohung mit dem Revolver die im Hüro beſchäftigte Beamtin Jelewſki und den Kurier 
Laſʒcʒyt terroriſierte und die Kaſſe raubte. Dem Banditen fielen 1965 Zloty zur Beute. Der Täter konnte, dauernd um ſich ſchießend, den Verfolgern entkommen. 

  

  

Politiſche Geſangene in Pulen 
— drohen mit dem Hnngerſtreik. 
Montag drohten die im Lemberger Brigittengeſän is 

ů Tar V* E gnis in Warſchau untergebrachten politiſchen. Sträflinge, in den Huugerſtreik zu treten. Wie „Kurjfer Pprannn“ meldet, iſt lecbm Behörden gelungen, die Bewegung im Keime zu er⸗ ſticken. —* 
  

Die poltiſche Handelsflotte. 
Die Tonnage wird ſich verdoppeln. 

Am 1. Januar d. J. beſaß die polniſche Handelsflotte 17 
Seeſchiffe, ausſchließlich der Schlepper und Leichter. Von 
dieſen Schiffen ghören 14 mit einem Rauminhalt von etwa 
32 000 Ty. den Siaatsſchiffahrtsunternehmen „Zegluga 
Polſka“, Schikfe mil 4200 To. Rauminhalt der „Polniſch⸗   Köter anzubändeln, mußte 

F. ſich über da 
Geſicht und riß 

  

Fohrpreisermüßigung filr bdie Schullugend. 
Das Miniſterium für Glaubensbekenntniſſe und Volks⸗ 

auftlärnng teilt mit, daß das Verkehrsminiſterium ſich be⸗ 
reit erklärt hat, der Schuljugend während der ſogenaunten 
lleinen Ferien in der Zeit nom 30. Januar bis zum 5. Fe⸗ 
bruar d. J. Fahrpreisermäßigungen zu gewähren. 

Straßßzenkampf in Thocn. 
Ein Straßenkampf eutbraunte Sonnabend abeud in der 

Eeglerſtraße in Thorn zwiſchen eiuer Anzabl ſtark ange⸗ 
trunkener Männer. Ini Augenblick hatte ſich ein großer Meu⸗ 
ſchenauflauf gebildet, der den in größerer Zahl erſchienenen 
bolizeibeamten die Arbeit ſehr erſchwerte. Die Polizei 

nahm einige Feſtnahmen vor. ů 

Schwerer Unglüczsfall bei der Arbeit. 
Ein ſchwerer:-Unfall-ereigiiete ſich am Sonnabend in der 

Flachsfabrik „Len“ in Thorn⸗Mocker. Der Arbeiterin 
Marta Drzymalſka aus der Geretſtraße 15 wurden durch 
eine Maſchine vier Iinger der rechten Hand abgeriſſen. Die 
Vedauernswerte wurde durch den telefoniſch beuachrichtigten 
Rettungsdienſt in das ſtädtiſche Krankenhaus ilberführt. 

  

  

  

Die Pommereller Jyurnaliſten tagen. Am 2. Februar 
findet in Graudenz eine Konferenz des Syndikates Pom⸗ 
mereller Journaliſten ſtakt. ů 

In der Werft Büet Mauber i0 Bromberg wird jetzt ein 
4, Tonnen umfaſfender Kutter gebaut, der für die Ruberer⸗ 
jchule beſtimmt iſt. 

Aus 

29,50, 
Tendenz ruhig. 

122, Cukier⸗ 40,50.—41—40,75 
drzejow 32, Norblin 200, Oſtrowieckie n) 91, Rphn i 3   
Zuſtande in ein Hoſpital überführt. 

Pofener Viehmarkt. 
Bericht vom 2), Jauuar 1929. ů 

Bullen: n) 146—-150, b) 131—130, .) 16—12; Slerten 
und Kühe: b) 14 „ c) IAo, dh 116—12t, ) -0—-tOl.; 
Kälber: pb) 170—180, ch intB—103, i) 1— 150, „] ff—110, 
Schafe: u), 141—30; Schweine: I iii—-Af, c) 10—thü, 
ch) 188—190, c) 178—182, [ 15l-—ioh. Auſgelrieben waren 
728 Rinder, daruuter 74 Ochſen, 2½ Bullen und 443 Kühe, 
ferner 2352 Schweine, 620 Külber und 368 Schaſe. Markt⸗ 
verlauf war ruhtg. 

Poſenep Eiſerten. vom 2). Zanuar. Konverſionsauteihe 
62 Dollarbrieſe 94, Kreditlandſchaftsbriefe 50, Roghenbriefe 

Inveſtierungsauleihe 116, Goplana 13, üiniga 177. 

      

      

  

     
   

  

„Warſchauer Effekten vom 20. Jannar. Bauk Polſli 191, 
Bank Zwiazku Sp. Zar. 86, Kijewſki 1 Scholtze 96, Spie 
Elettrownia w Dabrowie 82—85, Sila 1 Swiallo 122—120— 

Wegtel 97, Lilpup 37,50. Mon 
   

    

    

   

  

linſti 16, Starachowiee 37,75, Inveſtiertugsanleihe 
Dollarprämienanleihe 103,50—102,25, 5proz. 
anleihe 67, Eiſfenbahnkonverſionsanleihe 59, 
auleihe 102. 

Warſchauer Deviſen vom 20. Jannar, Belgien 123,95 bez., 
124,26, Brief, 123,64 Geld; London 43,24½ bez., 43,35 Brlef, 
43,14 Geld; Neuyork 8,00 bez,, 8,02 Brief, 8,88 Geld; Paris 
34,86 bez., 34,95 Brief, 3ʃ,78 Geld; Prag 26,38 7% bez, 
26,45 Brief, 26,39, Geld; Schweiz 171,5) bez., 171,93 Brief, 
71/%7 Geld;Iilltien, 46,0 bez., 46,81 Brief, 40.57 Geld. 
Deutſche Reichsmark im Freivertehr in Warſchau 211,834 
(Mittelkurs). 

„ 
Konverſions⸗ 

Eiſenbahn⸗ 

am cleulochen Cten 
  

Der Doppelmord in Breslau. 
Die Tat war wohlvorbereitet. 

Wie aus Breslau gemeldet wird, iſt in den geſtrigen 
frühen Morgenſtunden eine neue Verhaftung in der Doppel⸗ 
mordaffäre erfolat. Unter dein Verdacht der Mitwiſſerjchaft 
und der Begünſtigung wurde eine Frau Pierdel verhaſtet, 
in derem berüchtigtem Quartier ſich Brener, und Vieluf 
kennenlernten. Wie ſich jetzt herausſtellt, war Frau Pierdel 
ſchon 14 Tage vor dem Verbrechen unterrichtet, daß auf das 
Schanklokal der Witwe Groſſer ein Raubüberfall von den 
beiden verübt werden ſollte. Nach der Tat ſind die beiden 
Verbrecher mit dem geraubten Gelde wieder in dem Qnartier 
der Frau Pierdel erſchienen und haben hier die Veute mit⸗ 
einander geleilt 

Beinmn Spatzeufchießen verunglückt. 
Wenn Kinder mit dem Tefchina ſpielen. 

Der 1Njährige Sohn des Rentengutsbeſitzers Anton Kul⸗ 
batzki in Parlöſen nahm das Zeſching ſeines älteren Bruders, 
und ging damit hinaus, Spatzen“ zu ſchießen. Er alitt aus 
und fiel in den Schnee. Dabei entlud ſich das Gewehr, und 
die 9⸗Millimeter⸗Kugel ging durch Naſe und Rachenhöhle 
in den Hinterkopi, ohne das Gehirn zu verletzen. Da der 
Junge mehrere Stunden bei 6 Grad Kälte im Schnee lag, 
ebe er gefunden wurde, war eine linksſeitige Lähmung ein⸗ 
getreten, die jedoch durch ärztliche Behandlung behoben 
wurde. Die Kugel ſteckt noch im Kopf und kann ohne Geiahr 

  

nicht entſernt werden. Der Arzt fürchtet, daß beim Wachfen 
des Jungen Entzündungen auftreten werden, wenn die Kugel 
nicht den Weg ins Freie findet, was ja häufig der Woll iſt. 

  

In Oſtyreußen machen es die Hunde. 
v * 

Die Naſeuipitze abnebiſen· * 
Wie wenig ratſam es in, mit einen fremden. biſſigen 

5 er Weſteer Faak aus Sch. bei 
Jybgallen (Niederung), erfahren. Auf dem Hof des Polizei⸗ 
amtes, wo er zu tun hatte, lag an der Kette, von, ein 
Drahlzaun umgeben, der Hofhund In dem Aunenhlick. 

rantaitter bog, ſpraua der Köter ihm i 
udie Noſenſpitze ab. F. mußte ſich in eine 

Klinik beneben. 

      

  

  

    

Brand und diz 

  

   
ſchäft. nicht mehr aufrechterhalten laſſen. Das Ehe 

Wuth wurde deshalb am Sonnabend aus der Unterſuchungs⸗s 
ait entlaſſen. 
  

Der Prozeß genen Lack. 
Die Intterburger Strafanſtaltsaffäre vor Gericht. 

Am 8. Februar findet vor dem Schwurgericht in Inſter⸗ 
burg unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Schmidt 
die Hauptverhandlung gegen den Schiffsheizer Wilhelm Lack 
aus Memel wegen Mordes an den Strafanſtaltsoberwacht⸗ 
meiſtern Zacharias und Naujok in Inſterburg, begangen in 
Gemeinſchaft mit dem nach der Tat verſtorbenen Straf⸗ 
gefangenen Friedrich Bernecker, ſtatt. 

Warenhausbrand in Ratibor. 
—* Der Schaden iſt ſehr groß. 

Geſtern nachmittag brach inſolge Kurzſchlulſes im Waren⸗ 
haus Hugo Mareus ein Brand aus, der ſich mit großer 
Schnelligteit über das geſamte Wärenhaus ausbreitete. Das 
„Perſonal des Warenhauſes koͤnnte nur unter größter An⸗ 

in Sicherheit gebracht werden. Der durch den 
laſſermeugen eutſtandene Schaden iſt noch 

nicht zu überſehen. Die Innenräume mit den darin aufge⸗ 
flapelten Unmeugen von Waren ſind vernichtet. Noch am 

ſpäten Abend war die Feuerwehr an der Brandſtelle in 
ätiakeit. ů 

Seginet Stünden vorher war an einer anderen Stelle ein 
Brand ausgebrochen, wobei eine 86 Jahre alte Frau noch in 

ſtrengung 

letzier Minute vor dem Verbrennungstode gerettet werden 
konnte. 

Der Mord in Auli⸗Mertinsdorf. 
Das verdächtige Ehepaar Beuth aus der Haft entlaſſen. 

„ Wi ir jeinerzeit ausführlich berichteten, wurde am. 
24, Mobembei 1025 die 83jährige, oͤhne Anhaua lebendé 

Eigentümerwitw. Marianne Jendrillek⸗Alt⸗Mertinsdorf 

bei KllenſteinFin ührer Wolnung exmordet und beraubi aui⸗, 
gejunden. Eihigh Tage nach der Entdeckung der Tat. wurde 

unter dem d 

   
  

ugenden Verdäacht der Täterſchaft das Stell⸗ 

macherehepaar Beuth aus Mertinsdorf verhaftet und in 

nterſ Shaft genommen. ů — 

Mapial eingehenten Ermittlungen und einem ergebnislos 

0 i ſich der Verdacht der Täter⸗ verlaufenen Lokaltermin bat ſich der Was Ghepdar 

„ 

  

* 
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Siegmund Weinberg B E G 
vereld., öffentl. angeſtenter Auktlionator ů 
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    Oammiger Mauiriaſtten ů 

Motwehr? 
Ja! Aber ſie muß ibre Grenzen haben. 

Die Abwehr eines rechtswidrigen Angriits von ſich oder 
einem andern, aloſ dle Notwehr, iſt nach dem Geſetz be⸗ 
kanntlich erlaußt und ſtraflos. Wenn ſie jedoch bet an und 
für ſich geringfügigen Anlaäſſen über das Mabß des Er⸗ 
laubten hinausgeht, in iſt auch ſie ſtrafbar, was eine Ver⸗ 
handlung vor dem Einzelrichter bewies, 
„Der Borarbeiter Paul K. und der Arbeiter B. ſtanden 

ſeit längerer Zeit in einem gereizten Verhältmis zueinander. 
B. batte den Eindruck, als hintertreibe K. eine Anſtelluna 
bei der Firma. die ihn als Vorarbeiter beichäftiat. Oft kam 
es zwiſchen ihnen zu Reiebereien, die aber imme noch im 
Rahmen eines mehr oder minder lebhaft neführten Wort⸗ 
wechſels blieben. 

Eines Tages traſen ſie ſich wieder, und begaben ſich in 
Gemeinſchaft mit einem oritten in eine Reſtauration auf 
Schülſſeldamm. Ein ſfrößlicher Umtrunk wurbe veranſtaltet, 
der nachgerade ſo fröhlich wird, daß eine Art Burgfrieden 
zwiſchen den den beiden Gegnern geſchloſſen zu ſein ſcheint. 
Aber „auch aus entwölktem Himmel kann der zündende 
Donner ſchlagen!“ 
Als K. von der Erledigung jener Geſchäfte zurückkommt, 

die ſich bei Trinkgelagen ſchon ſeit ie als unvermeidlich er⸗ 
wieſen, reizt und fordert ihn B. nach alter Weiſe heraus, 
ein Benehmen, das K unoch mit Ruhe auyittiert, es im 
übrigen aber vorzieht, ſeine Zeche zu bezahlen und das 
Lokal zu verlaſſen. ů 

Die beiben andern gehen mit, und auf, der Straße kommt 
es zum offenen Streit zwiſchen B. und K., der ſoweit geht, 
daß K. tätlich angegriſſen wird. Er entreißt der Taſche 
ſeines Gegners einen Stauerbaken und ſchläat ihm damit 
an den Kopf. Blutige Wunden träg 1B. davon., 

Vor dem Einzelrichter gibt K. an, ſich in NRotwehr be⸗ 
funden zu haben. Ein Straßenpaſfant alſo ein aänzlich 
Unbeteiliater Zeuge, bekundet auch, daß K. angegriffen 
wurde und im Gegenſatz zu B. einen nüchternen Eindruck 
machte, Trotzdem hlelt ſich der Richter an dem Antrag des 
AmtOsanwalta und verurteilte K. zu einer Gelbſtrafe von 
5 Gulden wegen gefährlicher Körperverletzung. Notwehr 
Ubertcriit wohl norgelegen, aber dus erlaubte Maß weit 

erſchritten. 

Wieder Altohol — wieder duas Meffer 
Es iſt nun nachgerade in Danzig wirklich nichts Be⸗ 

ſonderes mehr, daß die Dreizahl Alkohol, Streit und Meſſer 
ein gewohnheitsmäßig zufammenhängender Begriff ge⸗ 
worden ſind. Und ſeitſam, oſt braucht in dieſer Dretzahl gar 
nicht einmal das Wort Streit enthalten zu ſein — irgendein 
Rauſch als mittelbare Folge des durch den Alkobol er⸗ 
zeugten tritt dafür ein und der zufällig Betroffene darf ein 
paar Meſſerſchnitte ausheilen laſſen. 

Diesmal war es, wenn das intereſſiert, in Neufahrwaſſer 
und nach üblichem Alkoholgenuß. Hermann ſaß bereits im 
Lokal, Willi und Paul kamen ein paar Minuten ſorieon und 
als ſie dann, ſich gegenſeitis hänſelnd, zuſammen fortgingen, 
zog Hermann plötzlich ein 7 zerſchnitt Willt die Hoſe 
und gleichzeitig die darin befin liche and. 

Nach Willis Zeugenansſage hat Hermann ſchon vorher 
mia dem Meſſex einen Seemann bedroht und Paul ſoll ſich 
dazwiſchengeſtellt und gerufen haben: „Laß den doch in 
Frieden — nicht den, ſtich lieber mich,“ Weiter kann er nur 
die verhetlte Wunde an der Hand zeigen. Paul ſchenkt der 
anzen Sache weniger Bedeutung und weiß auch ſonſt nichts. 
r hat nur geſehen, datz Willi plötzlich an der Hand blutete. 
Am Amtsanwalt iſt es dann, die Rede zu halten, in der 

er die Gefährlichkeit der Meſſerſtechereien in Danzig jeden 
Tag würdigen muß und der Einzelrichter erkennt auf die 
beantragte Strafe von drei Monaten Gefängnis. 
„Hermann hat anſcheinend nichts anderes erwartet und 

nimmt zufrieden und gelaſſen ſofort an. Die Höhe der Strafe 
ſoll ja abſchreckeen 

Steuerzahlung nach der Bilanz oder nach 
dem Vermögen? 

Eine grundfätzliche gerichtliche Entſcheidung. 

Vor dem Einzelrichter lam eine Steuerhinterziehungsſa 
eingehenden Verhaudlung, bei der einige grundſätzli 

Steuerfragen zur Sprache kamen. Es handelt ſich dabei ſo⸗ 
wohl um Steuergeſetze als auch um die Steuerverwaltungs⸗ 
praxis. Wenn ſi) Zweiſel ergeben, ob ein Nachteil oder Vor⸗ 
teil für. den Steuerzahler, oder die Steuerverwaltung entſtehen 
ſoll, ſo wird grundfätzlich der Nachteil den Steuer⸗ 
zahlern zugeſchoben, der Vorteil der Steuerverwaltung. 
Ferner, wenn ein Steuerzahler zu niedrig veranlagt wurde, ſo 

findet nicht nur eine Nachveranlagung ſtatt, ſonvern er wird 
außerdem durch einen Strafbeſcheid beſtraft. Gegen einen 
ſolchen Strafbeſcheid gegen einen Danziger Kaufmann und 
Gericht eh hatie dieſer Einſpruch erhoben und wurde vom 

jericht auch freigeſprochen. ů 
Der Angeklagte iſt Teilhaber und Inhaber eines Geſchäfts 

und unterzeichnet als ſolcher die Bilanz. Er iſt natürlich, auch 
für die Steuerverwaltung, außerdem noch Privatperſon. Als 
ſolche hatte er eine Vermögensſteuer zu zahlen. Er hatte vazu 
eine Steuererklärung abzugeben und wurbe von der Steuer⸗ 
verwaltung veranlagt. Sein Geſchäft unterlag auch in den 
ſlaßen 1925 und 1926 den ungünſtigen wirtſchaftlichen Ein⸗ 
flüſſen. Die Bilanz vom 31. 12. 2 ſchloß noch ziemlich günſtig. 
ab. Im Mai 1925 hatte der Angellagte ſeine Vermögens⸗ 
ſteuererklärung als Privatperſon abzugeben. Er war inzwiſchen 
zu der Anſicht gelommen, daß die letzte Bilanz angeblich zu 
günſtig aufgeſtellt war. Vermögenswerte waren nach ſeinen 
Angaben geſunken, Movelle mußte er abſchreiben, und einige 
Forderungen hatien ſich als uneinbringlich exwieſen. Damit 
war auch ſein Privatvermögen eniſprechend ſeſunken. Dieſen 
erirungn entſprechend machte er ſeine Vermögensſteuer⸗ 
erklärung. — 

Das Steueramt beanſtanbete dieſe Steuererklärung, weil 
ſie zu gering ausgefallen war, glaubte ihr nicht und ſtellte 
eine erhöhte Nachveranlagung auf. Außerdem ſollte 
er beſtraſt werden wegen Steuerhinterziehung. Er erhielt 
erhoß Strafbeſcheid des Steueramts, gegen den er Einſpruch 
erhob. 

Der Angeklagte machte geltend, daß er, ſeiner Verpflichtung 
gemäß, ſeine Steucserklärung „nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen“ abgegeben habe und hier keine Steuerhinterziehung 
beabſichtigt wäre, noch begangen worden ſei. Daß ſeine Ueber⸗ 
zeugungsrichtig geweſen ſei, gehe daraus hervor, baß die Bilanz 
des Jahres 1926 mit einem Verluſt 
abgeſchloſſen habe, wovon auf ihn perſönlich 180 000 Gul⸗ 
den entſalley ſeien. Die tatſächliche Minderſug ſeines Ver⸗ 
mögens ſei aiſo größer als er es in der Steuererklärung 
angegeben hatite. ů 

Der Vertreter des Steueramts machte nun als Nebenkläger 
geltend, da E der Angellagte an die Bilanz ſeines Geſchäfts 
halten müſſe. Rach bem einer Steperrürins ſich der Steuer⸗ 
zahler bei der Abgabe ſeiner Steuererklärung nicht daran zu 

on 250 000 Gulden   

balten, wie boch ſich zur Zeit der Erklärung ſein 
wirkliches Vermögen belaufe, fondern er habe ſich an die 
letzte Bilanz zu halten, Nach dicler aber hatte er noch das 
Kitdis Vermögen, und mußte deshalb dieies auch angeben. 

ithin war die Steuererllärung falſch und es liege eine 
Steuerhinterztebung vor. Er, beantragte, nach dem Straſ⸗ 
achlen be zu eniſcheiden. Ein Sachverſtändiger gab ſein Gut⸗ 
achten dahin ab, daß der Steuerzahler nicht an die Jahres⸗ 
bilan ů Ges Vern ſel, ſondern nur verpflichtet wäre, ſein 
wirkllches Vermögen anzugeben. 

Der Verteibiger des Angetlaaten erklärte ſogar, daß man 
auch einen Hypothekenbrief, deiſen Wert im Lauſe des Jahres 
Der ung ſei, zu ſeinem geringeren Werte angeben dürfe. 

er Angeklaate habe ja auch nach der Meinnna des Steuer⸗ 
amts das Recht, die zuviel gezahlte Vermögensſteuer auf 
Grund er nächſten Bilanz zurückzuverlangen, und zwar durch 
Berrechnung. Es komme alſo nür der Zinsbetrag in Frage. 
Das Steueramt würde den Vorteil des Zinsbetra⸗ 
des haben, während er Angeklagte dielen Zinsverluſt über⸗ 
nehmen müßte. 

er Nebenkläger ſah anch dariu eine Täuſchungsabſicht 
des Angeklagten, daß er bei ſeiner Steuererklärung die 
Bilauz vorlegte, die ein höheres Vermögen auswies. Es., ge⸗ 
nüge nicht, daß dieſe Bilanz einer andern Abteilung vorliege. 

Der Richter ſprach den Augeklagten frei. Der Angeklagte 
babe nicht die A ſüchn der Steuerhinterzilehung gehabt, os ſei 
pielmehr — nach Anſicht des Richters — davon ſherzeugt, 
daß er nicht au die Bilanz gebun de n ſei, ſondern das 
wirkliche Vermögen angebend ürfe. Auch eine Fahr⸗ 
läfſigkeit komme nicht in Betracht. Auch der Strafbeſcheid 
habe von Fahrläſſiakeit nicht geſprochen. Es ſei auch nicht 
erforderlich, die Entſcheibung des oberſten Steuergerichts 
üiber die Steuererklärung einzuholen, da der Richter bier 
gar nicht über die Höhe entſcheide. 

ü Noch nicht genng Laber zerfetzt. 
Die Hakenkrenzler möchten einen Krieg⸗ 

Die Nationalſozialiſten, die bei den Gemeindewahlen 
Uberhaupt nicht mehr in die Sichewianß traten und bei der 
letzten Volkstagswahl ein einziges Mandat eroberten, hatten 
zu geſtern abend im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus eine 
(Eiserſeiß Verſammlung einbernjen, in der Erich Koch 
(Elberfeld) das große Wort führte. Er gibt an, ein Kampf⸗ 
genoſſe Schlageters zu ſein, was kaum eine Empfehlung 
ſein dürfte, denn vor Gericht iſt nachgewieſen, daß Schlageter 
von Gefinnungsgenoſſen verraten wurde, Hefſtig wetterte 
der Reöner gegen die Verfklavung Deutſchlands durch die 
Slegerſtaaten, wobei ſein ganzer Born ſich gegen dielenigen 
wandte, die das Diktat von Vorſailles unterſchreibenmußten. 
Das ſind iedoch nicht die Schuldigen, ſondern diejenigen, die 
Deutſchland in daß Blutbad hineingeführt haben, Daß 
Deutſchland abzurüſten gezwungen wurde, ſet ſchlimm, 
noch ſchlimmer ſei jedoch der zunehmende Pazafismus in 
Deuͤtſchland, der das Volk immer mehr moraliſch abrüſte. 
Pazafisnius iſt kür den Röbner der Inbeariff alles Verab⸗ 
ſcheuungswürbigen, Reichlich unverfroren war des Redners 
Gewohnheit, Frontſoldaten und Nattonalſoztaliſten als das 
gleiche hinzuſtellen. Was ſich bei den Nationalſozialiſten zu⸗ 
fammengefunden hat, find meiſtens Leute, die noch keinen 
Schützengraben geſehen haben. Von der hunderttauſenden 
Mitgliedern der Kriegsbeſchädigtenorganiſationen, den wirk⸗ 
lichen Frontſoldaten „denkt niemand daran, noch einmal die 
Schrecken des Krieges zu erleben. Die zwei Milltonen 
Todesopfer des Krieges ſolle man ruhen laſſen. Sie fluchen 

  

denjenigen, die den Maſſenmord verurſacht haben. 
Die Behauptung des Herrn Koch, daß die Abſicht beſtehe, 

Oſtpreußen aufzugeben und de mVölkerbund zu unterſtellen, 
um dafür in der öſterreichiſchen Anſchlußfrage Entgegen⸗ 
kommen zu finden, iſt ſo blöde, daß es ſich nicht verlohnt, 
darauf einzugehen. Das find Karnevalsideen. Daß die 
Nationalſoztaliſten den Diktator Muſſolint, der mit brutaler 
Gewalt das Deutſchtum in Sübttirol vernichtet, als bündnis⸗ 

fählg erachten, iſt tief beſchämend, Der Veſchluß der An⸗ 
gelegenheit war eine ſo geſchäftstüchtige Werbung ſlir 
nationalfozialiſtiſche Zeitungen, daß ſelbſt der geriffenſte 
jüdiſche Reklamechef daraus noch lernen konnte. 

Soandfeiftung im Alkoholcauſeh. 
Unter der Beſchuldigung, den Stall ſeines Grundſtücks in 

Prauſt vorfätzlich in Brand geſteckt zu haben, hatte ſich der 
Arbeiter und Eigentümer Oito A. aus Prauſt vor Gericht 
zu verantworten. Der Angeklagte hatte ſich ein kleines 
Häuschen erbaut, auf dem noch eine Wechſelſchuld von 
500 Gulden ruhte, die im September vergangenen Jahres zu 

bezahlen war. Seine Bemühungen, das Geld als Hypothek 

zu erhalten, waren bisher ſehlgeſchlagen, und der Zahlunas⸗ 
termin des Wechſels ſtand drohend vor ihm. ‚ 

Am 12. September kraf A. einen Bekannten, mit dem der 

ſonjt nüchterne Maun einige alkoholiſche Getränke zu ſich 

nahm, die ihm aber inſofern nicht bekamen, als er im Rauſch 
diß abſonderliche Idee kam, den zu ſeinem Grundſttck 

gehörehden Stall, den er aus einer Bretterbude ausgebaut 
und mit 1000 Gulden verſichert hatte, in Brand zu ſtechen. 
Er ſteckte ein Stück brennende Sackleinwand durch ein Loch 
in den Stall und wartete das weitere ab, das denn auch bald 

geſchah. Nachdem die Leinwand eine Zeitlang geſchwelt 
hatte, begann das im Stall befindliche Stroh zu brennen, 
und der Stull Hrannte nieder. — 

Die Exmittlungen eraaben, daß Brandlegung vorlag, und 
A. geſtand ſehr bald die Tat ein unter ausführlicher Augabe 
der näheren Umitände und der Urſache dazu. Da er unbe⸗ 
ſtraft iſt und ihm ſonſt ein ſehr gutes Zeugnis ausgeſtellt 
wurde, ſo faßte das Gericht die teils durch den Rauſchzitſtand 
des Angeklagten geförderte Straftat beſonders milde auf und 
ſänens. A. wegen Brandſtiftung zu neun Monaten Ge⸗ 
ängnis. — 

Scheunenbrand in Schernian. 
Geſtern braunnte in Scherniau (Kreis Danziger Höhe) 

die Scheune des Beſitzers Kütſchel vollſtändig nieber. Mit⸗ 
verbrannt iſt landwirtſchaftliches Inventar und die geſamte 
Ernie. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht geklärt. Die 
polizeilichen Unterſuchungen ſind bereits in Angriff se⸗ 
nommen. ů 

Gaſiſpiel im Staditheater. In der beute ſtattfindenden 
Neueinſtudierung der beiden Opern „Kavalleria Ruſticana“ 

und „Bajazzo“ ſind. beſchäftigt die Damen Eva Stampfer, 

  

  

  

Betti Küper, Ilſe Wald, ſowie die Herren Thomas Salcher, 
Dr. Paul Loxenzi, Heinz Ebeler, Eugen Albert und Mar 
Begemann. Für die Regie zeichnet Eugen Albert, für die 
muſikaliſche Leitung Ernſt J. Topitz verantwortlich. Die 
Partie der Santuzza-in der erſten Oper ſingt Xphigenia 
Zotos vom Staßöttbeater Stettin als Gaſt, da die hieſigen 
Vertreterinnen dieſer. Partie rankt ſind. Donnerstag 
gelangt, „In der Fobannisnacht“, am Freitag „Emilia 
Galotti“ zur Aufführung. v * 

Beim Rodeln verunslaäckt. Der 14 Jabre alte: Schüler 
Erwin Hoffmann, Baſtion Wolf öĩa, ſtieß geſtern nachmittag 
beim Robeln auf dem Biſchofsberg mik einem anderen 
Schlitten ſo unglücklich zufammen, daß er zu Fall kam. Die 

Folge war ein Naſs-ubeinbꝛuch und eine leichte Gehirn⸗ 
Herſchittterung. 

eine Original   

Die Sortge um unſere ugenb. 
Elne Verauſtallung der Arbeiterwohlfahrt. 

Die Urbeiterwohlfahrt veranſtaltete am Montag eine 
Verfammlung, in der Gen, Veuer über „Die Sorge 
unm unſere Jugend“ ſprach, Es ſei nicht wahr, daß 
die, Jugend heute jchlechter ſei, als früber, Die Schwieria⸗ 
leiten ſür unſere heutige Jugend haben ſich in virtſchaft⸗ 
licher nud ſozialer Beziehung verſtärkt. Das Vorwärte⸗ 
kommen ſei beute maßlos erſchwert. Weun heute ein vehr⸗ 
Ung ausgelernt habe ſo geſchehe es ſehr oft, daß er anf die 
Straße geſebt werde und damit das troſtloſe Daſein eines 
Arbeitsloſen beainnen müſſe. Die Beſtimmunane über das 
Lehrlingsweſen müſſen wefentlich ausgebaut werden. Auch 
die Volksſchulbildung muß zielbewußter ſein. Vor allen 
Dingen ſoll das letzte Schulahr in hervorragendem Maße 
eine Schulung des ſungen Menſchen für das praktiſche 
LVeben werden. Aber auch die Eltern hätten den Kindern 
gegneüber Pflichten zu, erſüllen. Sie müßten ihnen nicht 
den Reſpekt vor der Autorität, ſondern den Reſpekt vor der 
Gemcinſchaft einflöken. Soll die Jugend beſſer werden, ſo 
miiſfen in erſter Linie auch die Eltern beßer werden, 

Nach einer leohaften Diskuſfion gab Genoſſin Mali⸗ 
kowſki einen Bericht über die Arbeit der Arbeiterwohl⸗ 
ſahrt im pergangenen Jahre. So vlelfältig die Arbeit ſei, 
ſo ſchwierig wäre ſie auch. In der Ingendgerichtshilfe und 
in der Gefangenenfürſorge, in der ſeit Auguſt die Arbeiter⸗ 
wohlfahrt mitarbeiet und ſich bemühe, Arbeſt für die Ge⸗ 
ſtranchelten zu verſchaffen und ihnen wirtſchaftlich zu helfen, 
müßten alle Kräſte angeſpaunt werden. Den durch das 
Feuer Geſchädigten in Giſchkon und Hakendorf habe 
die Arbeiterwohlfahrt Spenden in Form von Lebensmitteln 
und Kleidung zukommen laſſen. Zwar konnte dadurch nicht 
alle Not beſeitigt werden, immerhin gelaug es aber, die ab⸗ 
gebrannten Familien in Hakendorf mit Kleidung zu ver⸗ 
ſeben IZu Weihnachten hat die Wohlfahrt großzügige Be⸗ 
ſcherungen von armen Kindern im Rahmen der finansiellen 
Möglichkeiten durchgeführt. Die Erzeugniſſe der Nähſtube, 
die von der Arbeiterwohlfahrt eingerichtet iſt, und in der 
28 junge Müdchen beſchäftiat ſind, werden von den Wohl⸗ 
ſahrtsſtellen ſehr gern gelauſt. Die Arbeiterwohlfahrt hat 
ſerner im uergangenen Jahre eine Reihe von Vorträgen 
veranſtaltet, die infolne ihrer aktuellen Themen brennendes 
Intereſſe ſanden. 

Wittſhftsbeihie für erwerbsloße n Siezenhof 
Autf Antrag der Sozlaldemotratie. 

Der Stadtverorduetenverſammlung in Tiegenhof lag in 
ihrer Sitzung am Dienstag ein Dringlichkeitsantrag der 

ſozialdemokratiſchen Fraktion vor, allen Erwerbsloſen eine 
einmaline Beihilſe in Höhe des duppelten, Wocheuſatzes zu 
zahlen. lUuter. Ausſchluß, der Oeſſentlichkeit wurde über 
den Antrag verhandelt, mit dem Ergebnis, daß der lozial⸗ 
demokratiſche Antrag angenommen wurde. An den Maglſtrat 
wurde der Wunſch, HKf6 dieſem Beſchluß beizutreten. 
Die bisherige Geſchäft sordnung eniſprach nicht den 
geſetzlichen Beſtimmungen. Unſere Genoſſen hatten deshalb 
eine Aenderung beantragt, wunach zur Einberufung einer 
Sitzung „ der Stadtverordneten genügen ſollte micht wie 
bisher 5 Stadtverordnete bei einer Geſamtzahl von 12. 

Da dieſer Antrag ſich auf die Beſtimmung der Städteord⸗ 
nung ſtlitzte, wurde er angenommen, Abgelehnt wurde der 
Antrag. daß zum Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtets ein be⸗ 
ſonderer Beſchluß nötig ſei. Man ließ es hier bei der alten 
Faſfung, die ſo dehnbar iſt, daß der Sbadtverordnetenvor⸗ 
ſteher die Oeffentlichkeit ausſchileſſen kann, ſobald es ihm 
beltebt. Bei der Wahl der Kommiſſionen, die nach dem Ver⸗ 
hältniswahlſyſtem gewählt werden ſollen, hatte man die 

Melhode augewandk, die Mitglieder der Kommiſſionen in 
mehreren Wahlaängen zu wülilen. Das iſt eine 

neue Art der Verhältniswahl, 

   

  

mit der unſere Genoſſen nicht einverſtanden, wareu, weil ſie 
dadurch in einzelnen Kommiſſionen vollkommen ausge⸗ 
ſchaltet waren. Die bürgerlichen Vertreter weigexten ſich, 

eine Neuwahl aller Kommiſſionen vorzunehmen Wohl war 
ihnen vei der Sache nicht, denn im Wohnungsamt und 

bei der Stadtſparkaſſe hatle je einer ihrer Vertreter 
ſein Amt niedergelegt, und es wurde in das Wohnungsamt 

der Gen. Krommer, in die Kommiffion der Sparkaſſe 
der Gen. Dreier gewählt. 

In die Schuldeputation lam Geu. Heuckel, zum Stell⸗ 
vertreter in der Wohlfahrtskommiſſion wurde Gen. Krum⸗ 
mer gewählt. Weiter beſchäftigte ſich die Stadtverordueten⸗ 
renmlena mit dem ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trag, die 

Sladtverordneten von ſtädtiſchen Lieſerungen auszuſchliehen. 

Der ſozlaldemokratiſche Redner ſührte dazu aus, daß es 

ſchlecht möglich ſei, die Intereſſen der Stadt zu verkreten, 

wenn der Stadtverordnete zugleich Lieſerant der Stadt iſt 

und über Fragen zu entſcheiden hätte, bei denen ſein Inter⸗ 

eſſe als Lieferant im Gegenſatz zum Wohle der Stadt ſtehe, 

die er beliefern ſolle. Dieſer Antrag fand bei deu bürger⸗ 

lichen Stadtverordneten beftigen Widerſpruch. Die 
Außführungen der bürgerlichen Stadtverordneten zeigten 

aber ungewollt, daß der ſozialdemokratiſche Antrag berechtigt 

war. So führie der Stadto, Katt (Gaſtwirt und Kohlen⸗ 

händler) ſolgendes aus: „Ich bin bisher nicht Stadtver⸗ 

orbneter geweſen und habe nur eine Probelieferung gemacht. 
nun bin ich Stadtverordneter und ſoll auch nichts bekommen.“ 
Das iſt die beſte Rechtſertigung des ſozialdemokratiſchen 

Antrages, Der Antrag wurde aber jedoch abgelehnt, ebenſo 

ein neu eingebrachter Antrag, wenigſtens die Mitglieder der 
Kommiſſion, welche, über die Vergebung der Lieferungen 
befinden, auszuſchließen. Aljo muß ſich die Stadt ihre 

Lieferungen und ihre Preiſe von den Lieferanten ſelbſt feſt⸗ 

ſetzen laffen. Arpze Stadt! 

  

Dentſche Künſtlergrüße zum Preſſefeſt. Eine künit 
Sondergabe wird den zum Lichtſeſt der Danziger Preſſe er⸗ 

ſcheinenden Gäſten in Geſtalt einer geſchmackrollen Bilder⸗ 
mappe überreicht werden, die als „Deutſche Künſtlergrüße 
um Danziger Preffekeſt“ Beiträge einer Reihe prominenter 

denͤſcher Zeichner umfaßt. In der Mehrzahl handelt es ſich 
bei den reizvollen Spenden um Motive, die zeichneriſch auf 

  

   

       

   

  

die Preſſe Bezug nehmen. U. a. ſind mit wertvollen 

Originalbeiträgen vertreten: der bekannte „Simpltzifſimus 

Künſtler Karl Arnold, ferner Prof. Ludwig Hohlwein, Pr 

Berthold Hellingrath, Heinrich Kley, Prof. Dr. Lätbe Kr 

witz, Prof. Felix Meſeck⸗Weimar, Prof. Emil Orlik, Pr 

Richard Pfeiffer, Proß Heinrich Wulff, einer der bedeutend⸗ 

ſten Ortolnalß ee Danziger Kunſt iſt, rih 

  

   

        

   

feichnung von Prof. Fritz A. Pjinhle v 

Manches der Blätter dürfte ſpäter noch als gerahmzer Wa 

ſchmuck an bas Danziger Preſſefeſt erinnern. Ein beſond 
Blatt iſt zum Schluß für Autogramme vom Feſt beigefünt. 
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Nur auserwählt gute OQualitäten, 
allererste Fabrikate 

Homdantuoh 
ol, 30 em breit, 

Madipolame 
on, 0 em breil, feinfüdig und lest. 

Lute Gebrauchsdunlität. 0.85, 0.75 

12, O. 98 
valalurh 

cU. ö0 em breit, für feine Leibwäschhe 1.25 

Haustuoh ů 1 „ 50 
cL. 60 em breit, prima eltäss. Renforce 

Sheeslaltennben, appreturſrei, lleichm. Gewebe 1.50 

.20 om breit, für BettWäsche.. 1.10, 0.98 

1.25 Linon 
es. 30 em breit, krältiges Gevebe   

zu wirklich billigen Preisenl 
Baumwollwaren 

Linon 1.65 
ca. 140 cm br., für Bettlaken u. Bexüe geeignet 

Linon 
c½. 130 em breit, haltbares Material .. 2.23, 1.95 

Spexlal. L. inon 
bewährle deutsche Qunlitätep, im Aussehen wie 

Leinen, dankbar, im Gebrauch 

Für Kiszenbesüge Für Beitbezüde 
ca, 80 em breil cs, 130 cm breit 

derbfüdig17½5 mut,lafig — .2.90 
1.95, mittelfäding. mittelfädig.. 3.50 

leinfädig..2.25, leintädig...3.90 

Köperbarchent 1 235 cu. 80 cm breit, zartweiß, gul gerauht.   

Lakenstoff 
cs. 160 em breit, sehr haltbar 

Lakenstoft 
ca. 160 em breit, leinenartiges Gewebe 

Lakenstoff 
ca. 140 em breit, extra chver. 3.50 

Lakenstoff aute Dowlasquulitüt, deutsches 8 D 
Erzeufnis, 160 em breit 1.78, 146 em breit 3.90 

Rohnzosel, breit, gute Qualität 0.85, 0.68 

0.95 
Rohnessel besonders tleichmäbig dicht gewebt 

140 cm breit 1.95, 85 cm breit 1.10, 70 em breil 

Vaeschecht ... 130 em breit 1.95, 30 em breit 0.98 

. 2.50, 2.25 

2.90 

Züchen hell und dunkel Kariert, 

Haus-, Tisch- und Bettwäsche 
Leniigen Deelgeepſ.. . O. G5 ren 
Wrert en hrel, gut in CebrauehO. 7unit Oenten 

——— . n. derb. Keni: O. 95 korn, Reinleinen, 

Ugete,ang u . L.l KL. 1 O CDus 
Lntel, Linvuruter Sewabe U. 20 SSet 
vagmeb, un Eibtge Ku U. 25 seirs 
Dennteen, Reſcfinen. L. SS Cbgs i 
Eüeeeri, neiehereo. 2. 10 Klesenbeꝛu   

Etamine-Halhstores 
mit Handlilet, weil und ecrufarbig. 1475, 8.75 

Etamine-Halhstores 
mit Handfilet, für jede Fenstergröſſe m 12.75, 9.75 

Etamine-Garnituren 
2 Flügel, 1 Behanz- 6, 8.75 

V 

ca. 62 cm breit, Reinleinen 

weis Gerstenkorn, Reinleinen 

Handtuchstoff weiß Gersten- 

65C80, aus haltbarem Wäscheluch 

655,L 80, aus Krüftisem Linon 1.95, 

65 B0, strapazierlähige Qualität 

80νS, gute Gebrauchsaualitül 

8⁰ 80, haflbere Linonqualität 

Bettberüig 

Bettbezu 
LZpersonlg, aus Kräitigem Linon. 

Bettbezug 130N200 
vorzligliche Linonqualilät. 

Bettberug 
33053620 aus derbiädigem Linon, 

Bettherug 130)C200, 
gute deutsche Linonqunlität 

Bettlaken 

1-personig, aus 2.10 
2.25 
2.75 
45 

1.65 
2.23 
2.40 
2.65 

lein gekörnt 

Bettiaken 
160 A 220. 

Bettlaken 
groblädige Linonware 

bettlaken 1509C220 pa. derbes 
Dowlasgowebe   

E 

Gardinen 
Engl. Tüll-Garnituren 
neue moderne Ausmusterunf. —. . 17.30, 11.75 

Ein weehiedenen Mhastens —2* Meter 2.40. 1.75 

Spannstoffe 
Wgoppeltbreit „.....Meter 2.25, 1.75 

haltbarem Wäscheluch 

8,0, 7.50 

13.50 
140 K 200, aus haltbarem Linon 4.50, 

140210 schwere Donlas OaAtT. SO 

Kaffee-Serulette 
weilt, mit Hohlꝛaum 

Servlette 5054 60, merc. Damasl. 
deutsche Qualititt. 1.45 

Mitteldecke 9000, weil Damast, 
mit larbiger Kante 2. 95 

b8e15 25, 10beloH. 75 
wre, teiedL8ů.MMC03. 90 
D„ 0 180 4d. Wabne 190G. g0 
Tisohtuch schwere schlesische 12 50 

00 Ware 130C 160 14.50, 130C135 

2.25 

9.50 

3.90 
5.75 

Servlette 
60C60, dazu passend.     

Etamine 
mit farb. Streif., ca. 150 em br., indanthr. Meter 2.95 

Engl. Tüll-Bettdecken 5.75 
besonders preiswert —„* 

13.50 Etamine-Bettdecken 
mit Handſilet-Motivyen. 

Taschentü icher Sohürgen — 
Kindertuoh 

mit Kurbelkante 

Kindertuch 
mit. farbechtem Ranl 

Damentuch 
Batist mit Hohlsaum 

Damentuch 
mit farbiger Häkelkante 

Damentuch 
Meakc mit Atlasstreiſen 

Spltzentuch . 8· 
18 
28· 
35 
157 

Nerrentuch 

NHerrentuch 
farhechter Rand 

Herrentuck 

MNerrentuch 

ans Hemdentuch, mit 
Klöppelspitze 
mit Stickerei und 
Saumchen 2.10 

2.15 
2.900 

mit Stickereigarnitur 
., gut. Hemdentuch, m. à- 

Stic . u. angeschn. Achs- mit Stickerei 

mit Valencienns 

aus gutem Linon 

Batist mit bunter Kante 

Batist mit Webestreifen 

.25 Nachthemd aus Heme 
KIS5ppelspitze u. Hohls. 

Machthemd aus gutem 
Wäschestioif mit Säumchen 

Machthemd aus 

Servierschürze 
aus ſeinfädigem Wüschestols 25 
Hoblsaum 

457 Servierschürze 
45 aus gutem Linon, ſesche Form 

— P Servlerschürze 

60 
mit Volants 

70e 
Sorvlerschürze 

nierung 

Damen-MWäsche 
3. 39 Nemdhose aus Hemdentuch. ů 

.90 
5.90 

Hemdentuch mit 

Hemdhose aus 
mit Stickerei undd Sàumchen 

  
gui. Wäschestolt, 

Süekerei und Hohlsaum 

  

0.95 

aus gutem Linon. hübsche Cer- 2.50 

mit Klöppelspitze u- Hoblsaum 

ut. Wäschestofl, 

Homdhose aus Renforcé, mit 

Servlerschürze 
Linonqualität, 
Ausführungen 

Servlerschürze 
Renlorcé, Jumperlorm- 

Zierschürzen 
leicht antzestaubt. 

Mantelschürze 
mit Vorderschloß, in allen Cröben. 
Gröge 422. 

in verschie denen 2. 75 
—* ů‚ *½ 

4330, 3.50 

2.75 
—.75 

1.4 
1.93 

Unterrock. aus gut. Hemdentuch, 
mit Stickerei und Hohlsaum 4. 9⁰ 

Unterrock aus eulen Masheaeil5. 9⁰ 
mit Stickerei 

6.J75 

2.25 
3.25 
5.90 Unterrock aus Maketuch, mit 

Stickerei und Klöppelspitze 

Geceftten Sie — Senster . 

  

  

 


